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Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 


werden jederzeit für In⸗ und Auslaud auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. 

Die Abonnements inch. Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er: 
Bun durch die Expedition (Poſtgebühr im Mai 1 Mark), von bei 

er Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 

Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
„ gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 


Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Die Colonial politik. 


Saen Bismarck hat bei verſchiedenen Gelegenheiten erklärt, er ſei 
kein „Colonialmenſch“. Er ſei mit Bedenken und mit Widerſtreben 
daran gegangen, ſich überhaupt auf coloniale Unternehmungen einzu: 
une 5 55 . on dte — . — — dafür 

„ n gerichteten Geſuche deutſcher Reichs⸗ 
bürger um ſtaats rechtlichen Schutz bei ihren na 8 85 
ſtrebungen, Niederlaſſungen in transatlantiſchen Welttheilen zu be: 
gründen, abzulehnen; andererſeits habe er vor der offentlichen Meinung, 
die eine Colonialpolitik verlangt habe, capituliren müſſen. 

Fürſt Bismarck mag beſtreiten, daß er ein Colonialmenſch geweſen 
ſei; er iſt aber von Anderen, die unzweifelhaft Colonialmenſchen 
waren, auch für einen Colonialmenſchen gehalten worden. Es iſt 
zwar zweifellos, daß der Gedanke, in Kamerun, Togo und Angra 
Pequena deutſche Niederlaſſungen anzulegen, nicht von dem Fürſten 
Bismarck ausgegangen if; hier haben die Herren Wörmann, Thor⸗ 
mählen und Luͤderitz den Fürſten Bismarck mit ſich fortgeriſſen, der 
lange Zeit ihren Plänen zweifelnd gegenübergeſtanden hat. Anderer: 
ſeits iſt es eben jo unzweifelhaft, daß die Männer, welche ſich auf 
das Unternehmen in Oſtafrika eingelaſſen haben, die feſte Ueber⸗ 
zeugung gehegt haben, damit im Sinne des Fürſten Bismarck zu 
handeln und ihm einen Dienſt zu erwelfen. Die drei weſtafrikaniſchen 
Unternehmungen ſind klein und ſo geartet, daß allenfalls ein Privat⸗ 
mann ſich aus eigener Kraft auf dieſelben hätte einlaſſen können. 
Das oſtafrikaniſche Unternehmen iſt ſo bedeutend, daß kein Privat⸗ 
mann, keine Privatgeſellſchaft ſich auf daſſelbe eingelaſſen hätte, ohne 
die feſte Ueberzeugung zu hegen, daß die deutſche Regierung, und 
namentlich der Reichskanzler, mit voller Ueberzeugung dahinter ſtehe. 
Sie mögen ſich in den Anſchauungen und in den Neigungen des 
Fürſten Bismarck geirrt haben; wir wiſſen das nicht. Aber wenn 
ſie ſich geirrt haben, ſo wird ein ausreichender Grund dazu obgewaltet 
haben, daß ſie in ihren Irrthum verfielen. Und dieſen Grund auf⸗ 
zudecken, ſind wir außer Stande. Es hat über unſerer geſammten 
Colonialpolitik ein Schleier gelegen. 

Nach der Rede des Herrn von Gaprivt ſehen wir um Vieles 
klarer. Die Ausführungen des Herrn von Caprivi zerfallen in fol⸗ 
gende Sätze: Erſtens, die bisherige Colonialſchwärmerei und die aus 
derſelben hervorgegangenen Maßregeln ſeien verkehrt geweſen. Das 
iſt genau daſſelbe, was die freiſinnige Partei von Anfang an be 
hauptet hat. Zweitens. für die Irrthümer, in die man bei dieſer 
Colonialſchwärmerei verfallen, ſeien mildernde Umſtände geltend zu 
machen. Es liege ein Irrthum des Verſtandes vor, aber der Herzens⸗ 
drang, aus welchem die Bewegung hervorgegangen, ſei doch im 
Grunde ein edler geweſen. Das wollen wir gelten laſſen; aber wir 
halten es doch für die Pflicht eines Jeden, der ſich mit öffentlichen 
Angelegenheiten ernſthaft beſchäftigt, ſolchen Irrungen des Verſtandes, 
die aus einem edlen Herzensdrang hervorgehen, mit den ſchärfſten 
Waffen entgegenzutreten. Nichts iſt gefährlicher, als einer ſolchen 
blinden Schwärmerei die Zügel ſchießen zu laſſen. Drittens: auf 
neue Abenteuer werde ſich die Regierung nicht einlaſſen. Dieſe Er⸗ 
klärung acceptiren wir in dankbarer Weiſe und find überzeugt, daß 
wir uns auf dieſelbe verlaſſen dürfen, ſo lange Herr von Caprivi an 
der Spitze der Geſchäfte ſteht. Viertens: dasjenige, was bisher be- 
gonnen worden, müſſe aber mit Ehren zu Ende geführt werden und 
werde ſich auch ohne übermäßige Opfer mit Ehren zu Ende führen 
laſſen. Darüber iſt noch einiges Nähere zu ſagen. 

Daß wir in Afrika mit Ehren abschließen, iſt auch unſer lebhafter 
Wunſch. Es iſt eine beispiellos hämiſche Unterftellung, daß die frei: 
ſinnige Partei ſich über einen Mißerfolg Deutſchlands freuen oder 
gar denselben herbeiwünſchen könne. So lange wir ſahen, daß ſich 
unſere Politik auf einer ſchiefen Ebene bewege, waren wir verpflichtet, 
auch zu den Waffen des Spottes und der Satire zu greifen, um 
derſelben wenn moglich Einhalt zu gebieten und ſo künftige Ge⸗ 
fahren abzuwenden. Heute, wo der Leiter der Politik Anſchauungen 
entwickelt, die ſich mit den unſrigen berühren, wäre es ein ſchwerer 
Fehlgriff, zu dieſen Waffen des Spottes und der Satire noch ferner 
unfere Zuflucht zu nehmen, wenigſtens der Regierung gegenüber. 
Denjenigen gegenüber, welche die Colonkalſchwärmerei noch fortſetzen, 
werden ſie ja auch in Zukunft unentbehrlich ſein. Mit Herrn von 
Caprivi wünſchen wir uns in Ernſt und Güte zu verſtändigen. 

Es war ein ſehr treffender Ausſpruch deſſelben, daß Niemand Luft 
habe, ein Hannibal Fiſcher der Colonien zu werden, das heißt, ſie 
mit Schimpf und Schande unter den Hammer zu bringen. Wer 
eine politiſche Maßregel bekämpft hat, bevor ſie vollzogen wurde, hat 
darum nicht die Pflicht, fie ungeſchehen zu machen, ſobald fie voll: 
zogen iſt. Wir haben die Einführung von Getreidezöllen mit allem 
Eifer bekämpft, bevor ſie beſchloſſen wurden; aber wir übernehmen keine 
Verpflichtung, ſie nun in 24 Stunden wieder aus der Welt zu ſchaffen. 
Wir haben die Begründung von Colonien bekämpft, ſo lange es Zeit 
war; aber wir ſind nicht geſonnen, ſie jetzt mit dem Ruf: „Fort 
mit Schaden!“ loszuſchlagen. Wer uns eine ſolche Politik zutraut, 
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wer uns unterſchiebt, daß wir ſie in Conſequenz unſerer früheren 
Haltung befolgen müßten, bezeugt damit eine unglaubliche Unreife in 
der Beurtheilung politiſcher Verhältniſſe. i 

Die Ehre Deutſchlands iſt uns fo heilig wie irgend einer anderen 
Partei. Die Niederlage unſerer Gegner möchten wir um keinen Preis 
damit erkaufen, daß zugleich Deutſchland eine Niederlage erleidet. 
Wir wünſchen eine Sanirung des Geſchäfts, aber nicht deſſen Bankerutt. 
Die Verſicherung des Herrn Caprivi, wir würden mit einem mäßigen 
Aufwande von Opfern zu geſunden Verhältniſſen kommen können, 
hat für uns etwas Tröſtendes. Aber in unſeren Augen bleibt die 
Herſtellung befriedigender Zuſtände immer davon abhängig, daß die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſich endlich darauf beſinnt, ihre Schul⸗ 
digkeit zu thun. Die Herren ſind ſehr freigebig mit patriotiſchen 
Redewendungen und ſehr ſparſam mit Geld geweſen. Sie ſind ſehr 
reich, und in Folge ihres Reichthums haben ſie klingende Namen. 
Wird ihnen irgend ein Vorwurf gemacht, ſo ſchlagen ſie auf ihren 
Geldſack und fragen pantomimiſch, ob Jemand, der ſo viel Geld hat, 
ein Unrecht begehen kann. Aber fie öffnen ihren Geldbeutel nicht, 
um die von ihnen ſo lebhaft angeprieſenen Zwecke zu fördern. Dieſe 
Herren zu Opfern heranzuziehen, welche mit den Vortheilen, die 
ſie erringen wollen, in einem angemeſſenen Verhältniſſe ſtehen, wird 
eine wichtige Aufgabe des neuen Reichskanzlers ſein. 


Momentbilder aus dem Neichstage. 


IV. 
* Berlin, 13. Mai. 

Der Reichskanzler von Caprivi hat nach den Mittheilungen eines 
Correſpondenten der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ den inter⸗ 
eſſanten Ausſpruch gethan, es de unter ihm die Politik langweilig 
werden. Das iſt eine gute ſicht für die Zukunft; denn was die 
Politik ſeines Amtsvorgängers zum Gegentheil von langweilig machte, 
das war nicht ſowohl die materielle Seite der ſelben, als vielmehr die 
Methode, mit welcher ſie, oft unter der wildeſten Aufwühlung der 
Inſtincte der Maſſen, gegen ihre Gegner mühſam und erkünſtelt auf⸗ 
recht erhalten wurde. Daher die „großen“ Sitzungen im Reichstage, 
zu denen ſich die Berliner Bevölkerung im Bunde mit den „gerade 
hier anweſenden“, ſich für politiſche Angelegenheiten intereſſirenden 
Fremden in hellen Schaaren drängte. Wäre Fürſt Bismarck ſtets 
geneigt geweſen, im Reichstage ſtreng ſachlich zu diseutiren, hätte er 
nicht vielmehr bei der Polemik ſeine Stärke darin geſucht, dem Gegner 
eins „auszuwiſchen“, ihn womöglich dem Gelächter preiszugeben, ſo 
würde er nicht jo häufig vor „gefüllten Häuſern“ geſprochen haben. 
Das hitzige Wortgefecht, in welchem mit den ſpitzen Pfeilen der Satire 
und des Hohns gekämpft wurde, das war es, was die Sache „inter⸗ 
eſſant“ machte; da es aus dem Walde ſo herausſchallt, wie man 
hineinruft, ſo drückte der ehemalige Reichskanzler durch ſeine Aus⸗ 
fälle gegen die „Reichsfeinde“ der Debatte fein Siegel auf. Der 
neue Reichskanzler, der jetzt im Reichstage auf demſelben Seſſel zur 
Rechten unterhalb des Präſidentenſitzes Platz nimmt, von dem aus 
der gefeſſelte Prometheus in Friedrichsruh früher die Freiſinnigen, die von 
ihm beſtgehaßte Partei, zu vernichten ſuchte, hat gewiß nicht daran 
gedacht, daß die erſte Rede, die er vor dem neuen Reichsparlament 
halten würde, als etwas Anderes aufgefaßt werden würde, denn als 
eine möglichſt kühle, geſchäftsmäßige und ſachliche Auseinanderſetzung 
über die Colonialpolitik. Im Gegenſatz zu Bismarck vermeidet Caprivi Alles, 
was auch nur entfernt nach Poſe ſchmeckt. Er ſetzt ſich nicht, wie ſein Vorgänger, 
in der bengaliſchen Beleuchtung in Scene, welche Bismarck zu Ehren 
von den eingeſchworenen und eingeübten Feuerwerkern der officiöſen 
Preſſe in den roſigſten Farben beſchafft zu werden pflegte. Wenn 
ehedem eine „Staatsgction“ im Reichstage bevorſtand, fo wurde Tage 
lang vorher in den Bismarck'ſchen Blättern die Frage ventilirt: 
Kommt er oder kommt er nicht? Der neue Reichskanzler hat ſo dienſt⸗ 
willige und reclamekundige Herolde in der officiöſen Preſſe noch nicht 
gefunden; nebenbei hear gegenüber ſeinem Vorgänger den Nachtheil, 
in der politiſchen Hochſahon weder in Friedrichsruh noch in Varzin 
zu ſitzen, jo daß das anmuthige Frageſpiel nach feinem Kommen oder 
Nichtkommen aus den Zäangsſpalten ganz von ſelbſt verſchwindet. 
Er iſt am Platze, er ſpricht, wenn er es für nothwendig hält, und 
das genügt. 

In der weitägigen colontalpolitifchen Debatte, die heute zu Ende 
kam, hat Herr v. Caprivi ein hohes Intereſſe erregt. Am erſten Tage 
durch ſein Reden, am zweiten, d. h. heute, durch ſein Schweigen. 
Seine Rede von geſtern hat, auch in den Blättern der Oppoſition, 
viel Anerkennung gefunden. Ich bin geneigt, den neuen Reichs⸗ 
kanzler noch mehr um ſeines heutigen Schweigens willen zu bewundern. 
Ein Mann von dem kampfeslüſternen Temperament Bismarcks hätte 
ſich nicht die Gelegenheit entgehen laſſen, gegen eine Rede, wie ſie 
heute Herr v. Vollmar gehalten, mit moͤglichſt ſchwerem Geſchütz auf⸗ 
zufahre l. Caprivi jap „ſtill und bewegt“ auf feinem Seſſel, auf: 
merkſce hörte er allen Rednern zu, aber er verharrte in klugem und 
wohlüberlegtem Schweigen. Er hatte geſtern ſein colonialpolitiſches 
Prog In dargelegt; er wußte, daß der Geſetzentwurf an die Budget⸗ 
comnaren verwieſen werden würde, und jo übte er in meiſterhafter 
Weiſe rg nf des Schweigens, die von Manchen für weit ſchwieriger 
gehals ard, als die Kunſt des Redens. Ohne dieſe rühmliche 
Enth. -.:eit wäre die Colonialdebatte moͤglicherweiſe heute noch 
nicht zu C. geführt worden. 

Als Redner iſt Herr von Caprivi eine intereſſante Erſcheinung. 
Das Sprichwort fagt: Poeta nascitur, orator fit. Faſt möchte man 
das Gegentheil glauben, wenn man den neuen Reichskanzler am 
Montag hat ſprechen hören. Wie und wo iſt Caprivi ein Redner 
geworden? In der Budgetcommiſſion des Reichstages, in der er 
etliche Male Forderungen für die Marine zu befürworten hatte? Ich 
höre von verſchiedenen Seiten, daß er hier von Anfang an wie ein 
geſchulter orator aufgetreten ſei, daß er hier keinen der Mängel ge⸗ 
zeigt habe, an denen die meiſten Leute, wenn ſie zum erſten Mal in 
ihrem Leben vor einer Mehrheit von Zuhörern zehn Minuten lang 
in zuſammenhängender Rede ſprechen ſollen, leiden. Mancher lernt's 
bekanntlich nie. Ich glaube, Caprivi erzielt feine redneriſchen Wir: 
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kungen, weil er überhaupt nicht darauf ausgeht, ſolche Wir⸗ 
kungen zu erzielen. Er hat nichts von berechnender und be 
rechneter Abſichtlichkeit in ſeiner Rede; er ſpricht einfach, knapp und 
klar, er zimmert keine ungefügen, langen Sätze, er ſucht nicht nach 
beſt chenden Redewendungen, er baut nicht einmal ſeine Rede nach 
dem Geſetz der dramatiſchen Steigerung auf — wenigſtens that er 
es nicht bei feinem geſtrigen Debut —; er verzichtet auf alle die be⸗ 
währten Kunſtformen, die durch eine ausgebildete Theorie der Rede 
an die Hand gegeben werden; er ſpricht aus, was er denkt, wie er 
es denkt, und wie es ſich ihm aus der während des Sprechens ſich 
bethätigenden Ideenaſſociation ergiebt. Er iſt ein Redner in dem 
Sinne, daß er für den Gedanken, der ihm klar vorſchwebt, den 
klaren, treffenden Ausdruck findet. Wie man ſagt, liegt hierin dad 
wahre Geheimniß aller Rednergabe. Redner dieſer Art werden nicht 
künſtlich zu ſolchen herangebildet, ſie werden wirklich geboren 
(nascuntur), wie die wahren Dichter. Dabei verſchmäht der neue 
Reichskanzler es nicht, gelegentlich einmal durch einen Witz die Stim⸗ 
mung feiner Hörer empfangsfreudig zu erhalten. Wenn er den 
rabiaten Colonialſchwärmern ſagt, ſie mögen ſich doch nicht einbilden, 
daß man in jeder exotiſchen Colonie nur die Hand auszuſtrecken 
brauche, um Goldklumpen und fertige Cigarren aufzuheben; wenn er 
bemerkt, die Colonialpolitik ſei noch nicht dadurch gemacht, daß man 
auf der Karte von Afrika große Länderſtrecken blau anſtreiche, ſo ſind 
dieſe guten Einfälle als belebendes Element einer vorzugsweiſe ſtreng 
ſachlich⸗geſchäftsmäßig operirenden Auseinanderſetzung gewiß nicht zu 
verachten. 

Die Perſönlichkeit des neuen Reichskanzlers macht — und das 
iſt ſchließlich doch auch nicht ganz gleichgiltig — einen ſympathiſchen 
Eindruck. Die Bilder, die von ihm in den Kunſthandlungen in Um⸗ 
lauf oder die in illuſtrirten Zeitſchriften bisher erſchienen find, geben 
das Charakteriſtiſche ſeiner Phyſiognomie nicht ganz richtig wieder. 
Der für die hochaufgeſchoſſene, ſtattliche Geſtalt nach dem in den 
Kunſtſchulen vorgetragenen Proportionscodex eher etwas zu kleine als 
zu große Kopf zeigt ziemlich kurz gehaltenes weißes Haupthaar. Ein 
weißer Schnurrbart bedeckt die Oberlippe. Die Naſe würde in einem 
„Nationale“ wahrſcheinlich als „normal“ bezeichnet werden müſſen, 
da es ſchwer iſt, ſie unter eine der gangbaren Arten, wie Adlernaſe, 
Stumpfnaſe, griechiſche Naſe ꝛc. zu ſubſumiren. Die Augen find 
klein; ſie blicken Wohlwollen und Offenheit. Im Zuſammenhang 
mit den etwas vorſtehenden Backenknochen und dem Schnurrbart 
geben ſie der Phyſiognomie ein Gepräge, das ſich lebhaft dem Typus 
der Söhne Ruriks annähert. Wer Caprivi bei der Eröffnung des 
Reichstages im Weißen Saale ſah, wo er in voller Uniform mit 
Ordensbändern und allem ſonſtigen Gala⸗Aufpuz neben dem 
Throne ſtand, hätte ihn für einen ruſſiſchen Großfürſten halten 
können, deſſen Eigenart, noch nicht getrübt durch Blutmiſchung 
mit germaniſchen Elementen, ſich in nationaler Unverſehrtheit erhalten 
habe. Das Organ Caprivis iſt nicht groß; es iſt lange nicht ſo voll 
und kräftig, wie das des Herrn v. Bötticher, aber es iſt immerhin 
ſtark genug, in dem großen Sitzungsſaale gehört zu werden, wenn 
jeder Einzelne den feſten Willen hat, es zu hören, und daran wird 
es ja wohl niemals fehlen einem ſolchen Sprecher gegenüber. Während 
der Rede hält ſich Caprivi militäriſch ſtraff aufrecht. Die Linke ſtützt 
er zumeiſt auf den Griff des Schleppſäbels (Modell 89), in der 
Rechten hält er ein kleines Blatt Papier, auf das er im Laufe der 
Debatte mit einem langen Bleiſtift — die langen Bleiſtifte ſcheinen 
ein integrirender Beſtandtheil des Reichskanzleramtes zu ſein — kurze 
Notizen gemacht hat. 

Bei feiner erſten Rede vor dem neugewählten Reichstage hatte 
Caprivi keine leichte Stellung. Vor ihm hatte Bumberger ge 
ſprochen, der nicht blos der in der Colonialpolitik unterrichtetſte 
Parlamentarier, ſondern zugleich einer der beſten Redner im Reichs⸗ 
tage iſt. Bamberger ſteht jetzt im 67. Lebensjahre. Ich glaube mich 
aus den Zeiten, wo ich im Reichstage Tribünenbeſucher war, zu 
erinnern, daß das Organ dieſes verdienten Parteiführers immer ein ſchwaches 
war. Mir ſcheint es jetzt noch ſchwächer geworden. Wenn 
er ſpricht, ſchaaren ſich die Abgeordneten dicht um ihn. Er 
hat ſeinen Sitz neben Virchow auf der vorderſten Reihe der den 
Freiſinnigen eingeräumten Plätze. Zu ſeiner Linken, durch den zum 
Tiſch des Hauſes führenden Gang von ihm getrennt, ſitzt Bennigſen. 
Als Bamberger geſtern ſeine große, glänzende Rede hielt, war 
Bennigſen fein eifrigſter Hörer. Ein Bein über das andre ge- 
ſchlagen, an den Rücken des Seſſels angelehnt, die Hände gefaltet 
und zuweilen die Daumen um einander drehend, ſo ſaß der Führer 
der geſchlagenen nationalliberalen Partei da, zuweilen zu dem neben 
ihm ſtehenden Bamberger hinaufblickend. Es war dem Beobachter 
intereſſant, zu ſehen, wie oft Bennigſen mit dem Kopfe ſchüttelte, wie 
er durch Zwiſchenbemerkungen vermeintliche Irrthümer des Redners 
berichtigen zu wollen ſchien. — Wie viele Jahre hindurch ſind dieſe 
beiden Männer zuſammengegangen. ... Heute trennt fie der Gang 
von einander, der die Grenze bildet zwiſchen den regierungsfreundlichen 
Nationalliberalen, in deren Programm einſt eine „wachſame und loyale 
Oppoſition“ als politiſche Nothwendigkeit hingeſtellt wurde, einerſeits, 
und den Deutſchfreiſinnigen andrerſeits. Herr v. Bennigſen Excellenz 
iſt Ober⸗Präſident geworden, und Bamberger — iſt noch immer einer 
der beſten, tüchtigſten und angeſehenſten Vertheidiger der politiſchen 
und wirthſchaftlichen Freiheit. Das genügt. 

Geſtern wie heute führte die Sache der Socialdemokratie der Ab’ 
geordnete von Vollmar. Seine äußere Erſcheinung iſt wiederholt 
beichrieben worden. Seine ſchwere Verwundung im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege (v. Vollmar war früher baieriſcher Lieutenant) nöthigt ihn, ſich 
an Stöcken fortzubewegen. Beim Reden lehnt er ſich, auf die Lehne 
ſeines Sitzes geſtützt, ſchräg nach hinten über. Er gehört zu den 
„größten“ Parlamentariern, jedenfalls iſt er um drei Köpfe höher 
als Windthorſt, doch erſcheint Herr von Vollmar, wenn er ſpricht, aus 
dem angedeuteten Grunde kleiner als er iſt. Sein Organ iſt tief 
und kräftig, aber ein wenig rauh und nicht recht modulationsfähig. 
Wenn man geſagt hat, Rußland ſei eine durch Meuchelmord gemilderte 
Despotie, ſo kann man von der Ungeſchminktheit, mit welcher Herr 
von Vollmar die Anſichten feiner Partei vertritt, behaupten, fie jei 


wen era 


Parteien um Karten beſtürmt. 


N 


e * 8 a 


durch den baieriſchen Dialekt, den wir Norddeutihen fo gemüthlich |fchlieplich in einem ruſſiſchen gekocht wurde, das erregt hier nicht nur 


finden, gemildert. 


Gruppenportrait zu kurz kommen würde, und der unſern Moment⸗ 
bildern ſpäter eingereiht werden möge. 
An den letzten beiden Tagen wurden die 


ſtaute ſich die Menge, Herren und Damen, um Einlaß zu heiſchen. 
Hätten alle Wünſche befriedigt werden ſollen, ſo hätten ſich die 
Petenten acht Tage vorher „vormerken“ laſſen müſſen. Und das 
geſchah unter dem Regime eines Reichskanzlers, der da meinte, die 
deutſche Politik würde jetzt langweilig werden! 


a null LU 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Mai. [Tages⸗Chronik.] In der „Nomoje 
Wremja“ fand ſich dieſer Tage ein angeblich in Wien circulirendes 
Gerücht verzeichnet, welches nichts Geringeres beſagte, als daß Kaiſer 
Franz Joſef den zweiten Sohn des deutſchen Kaiſers, 
den kleinen Prinzen Eitelfritz adoptiren wolle, damit 
derſelbe den habsburgiſchen Thron erbe ll! Aus dieſem 
Anlaſſe ſchreibt der Berliner Correſpondent der „N. Z. 3.“ über die 
unglaublichen Dinge, welche ſich die engliſchen und amerikaniſchen 
Correſpondenten in Berlin einreden laſſen. Es erzählt u. A.: 
„In letzter Zeit hat man ſich in hieſigen ſournaliſtiſchen Kreiſen den 
boshaften Scherz gemacht, einigen angelſächſiſchen Vettern, deren eigene 
Fabulirkraft ſchon eine hervorragend brdeutende iſt, neben noch die 
e aufzubinden, um zu ſehen, wie weit wohl ihre Unkenntniß 
und Glaubensfreudigkeit reicht. Und dabei find ergoͤtzliche Sachen zu Tage 
gekommen. Theils über den Aermelcanal, theils über das Weltmeer flogen 
von den düͤpirten Herren Specialcorreſpondenten u. A. folgende 
Räuber⸗Depeſchen. Am Tage nach den Reichstagswahlen: daß ſich 
immer ſtärker herausſtelle, wie glänzend die Bismarck ſſchen Cartell⸗ 
parteien gefiegt () hätten. Ferner nach dem Sturze Bismarck's: daß 
nun der deutſchfreiſinnige Abgeordnete Alexander Meyer die meiſte 
Ausſicht habe, Reichskanzler zu werden. Endlich die großartige In⸗ 
formation: Prinz Heinrich von Preußen ſolle mit einem Theil der 
deutſchen Flotte nach Brafilien ſegeln, um die dortigen deutſchredenden 
Colonien von der Republikaner⸗Herrſchaft zu befreien und ein deutſch⸗ 
brafilianiſches Kaiſerreich unter Heinrich J. zu begründen. Und 


Anderes mehr. Mit inniger Heiterkeit wurden dann die engliſchen 


und amerikaniſchen Blätter begrüßt, deren „our own correspondent“ 
auf den Leim gegangen. Damit komme ich auch zu dem angeblichen 
Wiener Gerücht der „Nowoje Wremja“. In Wien iſt daſſelbe nicht 
gewachſen, es iſt echtes Fabrikat des Berliner Uebermuths. Kaiſer 
Wilhelm fuhr jüngſt nach Wiesbaden zur öſterreichiſchen Kaiſerin 
Eliſabeth. Später tauchte das Gerücht von einem Beſuche des Kaiſers 
Franz Joſef in Potsdam auf. Da verfiel in einer tollen Augenblicks⸗ 
laune ein journaliſtiſcher Schalk in Berlin auf den grotesken Ge⸗ 
danken, einem Correſpondenten Old⸗Englands, der ſich durch frucht⸗ 
bare Phantaſie und beſonders ſtarken Glaubensmuth auszeichnet, den 


großen Floh von der öſterreichiſchen Adoption eines kleinen Hohen⸗ 
zollern⸗Prinzen ins Ohr zu ſetzen. 


Trotz langjähriger Erfahrung, 
daß es eigentlich nichts giebt, was einem engliſchen Blatte nicht auf⸗ 
gebunden werden kann, war ich damals doch bereit zu wetten, dieſe 


neueſte Geſchichte ſei gar zu verwegen, das Enten⸗Ungeheuer ſei zu 
dick, um jemals in Curs zu kommen. Und nun taucht die liebe, 
alte, fette Bekannte aus Berlin anſtatt in London, in der „Nowoje 


Wremja“ zu Petersburg als ein politiſches Gerücht auf, über welches 
in Wien geſprochen werde. Ja, ja, auch Enten haben ihre Schick⸗ 
ale! Aber daß die urſprünglich f 


Stadt⸗Theater. 
Dinstag, den 13. Mai. 
Zweites Gaſtſpiel der Signora Francesching Prevoſti. 
„Lucia von Lammermoor.“ 
Das Repertoire italieniſcher Primadonnen, 


die ihren Weg zu uns gefunden und ſich bei uns behauptet haben, 
iſt nicht groß. Signora Prevoſti iſt ihrer Individualität nach auf 
eine beſtimmte Art von Rollen 
Scheitel bis zur Sohle. 
von wenigen erreicht oder gar übertroffen werden. 


Abgeordneten aller vierte Anlage i i 8⸗ icht 
e dem ie i in e er . ns iſt dem Protokoll Nr. 4 der Commiſſions⸗Berich 


ür einen engliſchen Topf beſtimmte! Die ſchein 


angewieſen; fie it Tragödin vom] gliedern die 
Auf dieſem engbegrenzten Gebiete wird ſie[ Müller und Halper mit leidlichem Erfolge. 
Die Rollen, die] Gedächtnißſchwächen, die hier und da vorkamen, wollen wir mit 


i große Heiterkeit, ſondern auch eine gewiſſe Neugier, wie ſich eigentlich 
Vom Centrum ſprach geſtern und heute Windthorſt, der in einem dieſe Wanderung von Berlin über Wien nach Petersburg voll⸗ 


zogen hat.“ 


[Die internationale Arbeiterſchutz-Conferenz.] Als 


Bergwerksarbeit beigegeben. Auch hier ergeben ſich 
zwiſchen den von der Commiſſion als wünſchenswerth bezeichneten, in 
Durchführung umfaſſender Arbeiterſchutzmaßregeln beſtehenden Zielen 
und den thatſächlich obwaltenden, auf legislatoriſcher Grundlage be 
ruhenden Verhältniſſen gewiſſe Divergenzen, die in den entſprechenden 
Vorbehalten der einzelnen Vertreter ihren Ausdruck finden. 

In Belgien iſt erſt unlängſt durch geſetzgeberiſche Verfügung die 
Paare der Frauen⸗ und Kinderarbeit in Angriff genommen worden. Auch 
herrſcht daſelbſt, in Anſehung des Umſtandes, daß an Leiſtungsfähigkeit 
der belgiſche Arbeiter den letzten Platz einnimmt, nicht die Neigung, ohne 
dringliche Veranlaſſung an den Daſeinsbedingungen der Kobleninduftrie 
zu rütteln; mindeſtens will man abwarten, wie die neue Geſetzgebung, 
welche als geringſte zuläſſige Altersgrenze für Kinder, die in Bergwerken 
arbeiten, 12 Jahre für Tagesarbeit, 14 Jahre für Nachtarbeit feſtſetzt, ſich 
bewähren wird. Die franzöſiſchen Delegirten ſtimmten der principiellen 
Feſtſetzung der minimalen Altersgrenze auf 14 Jahre zu, nur wünſchten 
ſie Rückſichtnahme auf den gegenwärtigen Bedarf an jugendlichen Bergwerks⸗ 
arbeitern, ſowie die Nichtanwendung der Altersgrenze auf ſolche Kinder, welche, 
laut amtlicher Beſcheinigung, ſchon vor zürückgelegtem 14. Lebensjabre 
einen hinreichend geiſtigen und körperlichen Entwickelungsgrad erreicht haben. 
Die Vertreter Italiens und Spaniens wünſchten für die ſüdlichen 
Länder, aus bekannten Gründen, eine Herabſetzung der Altersgrenze auf 
12 Jahre. Da die Altersgrenze in Spanien nur 9, in Italien 10 Jahre 
beträgt, ſo meinen ſie durch Einwilligung in eine Erhöhung derſelben auf 
12 Sabre ein genügendes Unterpfand für die Aufrichtigkeit ihrer fort: 
ſchrittlichen Geſinnung im Punkte des Schutzes der Kinderarbeit zu geben. 
Dem Wunſche der Vertreter für die genannten beiden Länder wurde mit 
Ausnahme der Vertreter Frankreichs und Englands zugeſtimmt. Der 
franzöſiſche Vertreter enthielt ſich der Abſtimmung, nicht weil er Einwände 
gegen die Sache ſelbſt zu machen hatte, ſondern weil er fein Land als in 

ieſer Frage nicht intereſſirt betrachtete. Die engliſchen Vertreter aber 
wollten nicht die Verantwortlichkeit übernehmen, daß den Kindern in 
Spanien und Italien die Wohlthat der Erhöhung der Altersgrenze auf 
14 Jahre vorenthalten bliebe. — Größere Einmüthigkeit zeigte ſich betreffs 
der Frauenarbeit in den Bergwerken. Man erachtete allgemein 
die Arbeit der 9 und Mädchen in den Bergwerken der Vorbe⸗ 
reitung der Arbeiterinnen auf ihre weiblichen Berufspflichten als Gattinnen 
und Mütter für unzuträglich, ganz zu ſchweigen von den fittlihen Be⸗ 
denken, die ſich gegen eine gleichzeitige Verwendung von männlichen und 
weiblichen Arbeitern in unterirdiſchen Räumen erbeben. Faſt alle Geſetz⸗ 
gebungen haben denn auch die weibliche Arbeit unter Tage verboten. Ein 
neuerdings erlaſſenes belgiſches Geſetz Pete unbeſchadet des Prinzips 
der individuellen Freiheit großjähriger Arbeiter, die Frauen und Mädchen, 
welche weniger als 21 Jahre alt ſind, von der Arbeit unter Tage aus. 
Uebrigens verlaſſen die weiblichen Arbeiter, ſobald fie das genannte Alter 
erreicht haben, ohnehin in der Regel freiwillig die Bergwerksarbeit, ſo daß 
die belgiſchen Vertreter, bei voller Zuſtimmung zu dem Prinzip des Ver⸗ 
bots der weiblichen Arbeit unter Tage, es ablehnen konnten, den Ent⸗ 
ſchließungen ihrer Landesregierung über dieſen Punkt vorzugreifen, in der 
Vorausſicht, daß letztere jenem Prinzip ſchon aus 9710 nitiative ge⸗ 
ſetzliche Geltung verſchaffen werde. Die Gefahren, welche der bergmänniſche 
Beruf mit ſich bringt, bilden das unausgeſetzte Augenmerk ſorgfältigſter 
techniſcher und fanitärer Controle. Ganz und gar werden fie wohl niemals 
aus der Welt zu ſchaffen fein; dementſprechend konnte die Commiſſion auch 
nur die möglichſt ſtrikte und conſequente Anwendung aller Hilfsmittel der 
Wiſſenſchaft, unter Aufſicht der Behörden und der von ihnen angeſtellten 
erprobten Techniker anempfehlen. 


[Die königliche Bibliothek in 5 Durch die Erhöhung der 
Summe zur Beſchaffung von Büchern für die königliche Bibliothek in 
Berlin — es find hierfür fortan jährlich 150 000 Mark vorhanden — 
haben ſeit Jahresfriſt in ſehr erfreulicher Weiſe empfindliche Lücken aus⸗ 
gefüllt werden können, und es ſteht, wie man der „Tgl. R.“ mittheilt, zu 
erwarten, daß bei der Umſicht der gegenwärtigen Verwaltung die Landes⸗ 
bibliothek zu einer wiſſenſchaftlichen Muſteranſtalt ſich herausbilden wird. 
ar hohe Summe giebt ſich raſch aus, weil frühere Verſäum⸗ 


ſelbſtverſtändlich, daß das Publikum die Künſtlerin mit Beifall über⸗ 
ſchüttete. Daß mitten in der Wahnſinnsſcene ein Lorbeerkranz auf 
die Bühne geworfen wurde, konnen wir nicht als beſonders tactvoll 
bezeichnen. Der gewaltige Eindruck, den gerade dieſe Scene 
machen mußte, wäre vollftändig zerſtört worden, wenn Signora 
Prevoſti nicht die Geiſtesgegenwart gehabt hätte, das Unpaſſende des 


die in Deutſchland auf: | Vorganges ſoſort zu erfaſſen und durch ihr feines Spiel unſchädlich 
treten, lann nur ein kleines fein; die Zahl der italieniſchen Opern, zu machen, 


ſo weit es eben möglich war. — Das Theater war leider 
wiederum ſehr ſpärlich beſucht. a 5 
An der Aufführung betheiligten ſich von unſeren heimiſchen Mit⸗ 
Herren Heuckeshoven, Schneider, Walter⸗ 
Ueber einige kleine 


fie gezwungen iſt zu ſpielen, werden dem deutſchen Geſchmack nur] gewohnter Milde zur Tagesordnung übergehen; Lucia von Lammer⸗ 
theiſweiſe behagen können, deſto mehr aber wird man die Künſtlerin] moor iſt keine Repertoire⸗Oper und die Sprachmengung — Signora 
bewundern müſſen, die auch die banalſte italienifhe Muſik genießbar Prevoſti ſingt natürlich italieniſch — iſt keineswegs geeignet, das Zu: 


macht und adelt. Wir haben in den letzten Jahren die Lucia wieder⸗ 


olt gehört, und zwar von Sängerinnen, die zu den beſten ihrer ſtark, 
aber wenn man aus den Ereigniſſen eines Lucia⸗] machen konnten. 


lde zählten, 
Abends das Facit zog, ſo mußte man ſich immer ſagen, daß die 
Hauptsache eigentlich die berühmte oder wie Manche meinen, 
rüchtigte Flöͤtencadenz in der Wahnſinnsſcene war. 
glänzen und ſich in den gewagteſten Coloratur⸗ 
ergehen, war bisher faſt ausnahmslos der Endzweck, deſſen Erreichung 
die verſchiedenen Lucien anſtrebten. 
wegs auf die Cadenz verzichtet, aber was bei den andern 
eine glänzende Spielerei war, wuchs bei ihr unmittelbar aus der Handlung 
und der muſikaliſchen Structur der ganzen Scene heraus. Man wurde nie 
aufdringlich daran erinnert, daß die unglückliche Lucia auch nebenbei eine 
vortreffliche Coloraturſängerin ſei, ſondern man mußte die Abſchweifung 
auf das Gebiet des Bravourgeſanges lediglich als einen Ausfluß, eine 
Conſequenz der Situation betrachten. 


der Signora Prevoſti einen ſo hohen Reiz verleiht. 


be⸗ nicht dazu verleiten, 
In diefer zu Lob gebührt dem erſten Flötiſten, deſſen correctes Spiel zum Gelingen 
Capriolen zu] der Wahnſinnsſcene erheblich beitrug. 


ſammenſingen zu erleichtern. Das Orcheſter begleitete ſtellenweiſe iv 
daß die Sänger ſich nur mit Noth und Mühe verſtändlich 
Signora Prevoſti, die offenbar den Grundſatz be⸗ 
folgt, lieber Unrecht zu leiden, als Unrecht zu thun, ließ ſich trotzdem 
in unſchönes Forciren zu verfallen. Warmes 


Die abgelaufene Opernſaiſon hat nicht zu denjenigen gehört, die 


Signora Prevoſti hat nun keines-] man unbedingt ſchoͤn nennen kann; freuen wir uns, daß wenigſtens 
kaum mehr als] der Abſchluß ein befriedigender geweſen iſt. 


E. Bohn. 


Aus den Berliner Theatern. 
Berlin, 13. Mai. 
Himmelfahrt! — Sie können ſich denken, daß mir nichts 


Dieſe Unabſichtlichkeit und] ferner lag, als Ihnen zu Himmelfahrt einen Bericht über die letzten 
Natürlichkeit der Darſtellung iſt es vorzugsweiſe, die den Darbietungen Zuckungen 
Die Abwefenheit | Themata. 


unſerer Theater zu ſenden. Ich dachte an ganz andere 
„Himmelfahrt und die allgemeine Lage“ z. B. Oder: 


alles Geſuchten, Geſpreizten und Erklügelten, kurz aller prämeditirten | „Himmelfahrt und Nichtauferſtehung“ oder: „Ueber alien Wipfeln 
Theater⸗ und Couliſſeneffecte ift etwas fo Seltenes und zugleich etwas iſt Friedrichsruh“. Oder die Schilderung einer Grunewaldpartie mit 
fo Wohlthuendes, daß man die Darſtellung der Künſtlerin Schritt dem Motto: „Ein Vergnügen eigner Art iſt doch eine Himmelfahrt“. 
für Schritt mit einem Behagen verfolgt, wie es ſich bei dem momentan] Und was dergleichen redacthörichte Wünſche mehr ſind. — 


auf der Bühne graſſirenden Realismus nun und nimmer einſtellen 


Giebt es einen ſchauſpieleriſchen Genius? Ich weiß es nicht. Ich 


kann. Auf gleicher Höhe, wie die Wahnſinnsſcene, ſtand auch alles] weiß nur, daß die geſcheidteſten Leute es leugnen — leugnen gegen 


Uebrige. Die Geſangökänſtlerin blieb hinter der Schauſpielerin in keiner] die hohe Autorität der Theaterreporter. 


Wenn aber die beſcheidene, 


Hinſicht zurück. Wollte man die Geſangstechnik der Signora] weil reproductive Kunſt des Schauspielers ſich bis zur Genialität 


Prevoſti vollſtändig analyſtren, fo müßte man eine eigene Abhandlung] zu ſteigern im Stande 
darüber ſchreiben. Reinere chromatische Tonleitern — wer ſelbſi] Abend genießen können. 
ſingt, wird wiſſen, wie ſchwer derlei Dinge ſind — haben wir ſelten] Bei keiner Vorſtellung, 
gehört, und auch die Triller waren zum größten Theil unanfechtbar.] welche Joſeph Kainz 


iſt, ſo haben wir dieſe Steigerung geſtern 
In keinem Theater, in der Singakademie. 
bei einer Vorleſung. Bei der Vorleſung, 
geſtern Abend veranſtaltet hatte. Wunder⸗ 


Das Paſſagenwerk wurde im Legato wie im Staccato mit erſtaun⸗ bar, ganz wunderbar! Die eine Hälfte der ſchauſpieleriſchen Kunſt, 
licher Leichtigkeit und Glätte erledigt und die Tongebung bei den] die Bewegung des Leibes, fehlte — und doch ſchauſpieleriſche Wir⸗ 
Pianoſtellen war von einer wahrhaft ätheriſchen Zartheit. Das] tungen allererſten Ranges. Wirkungen, fo aus innerſter Kunſt⸗ 
leidige Tremoliren blieb uns zwar nicht ganz erſpart, aber es trat empfindung herausgezeugt, daß man hier wirklich den Genius in Un: 
wenigſtens nicht fo auffällig in den Vordergrund, wie in der Travlata⸗] koſten zu ſetzen geneigt if. Mindeſtens einen Congenius. Kainzens 
Vorſlellung. Signora Prevoſti iſt in der That eine Sängerin, die] Congenialitat mit den Dichtern, die er vorträgt, if eine ſchauerlich 
zu hören Niemand versäumen ſollte, der ſich für echte und gediegene intime. Beide find von derſelben Milch geſäugt — der Milch ſchmerz⸗ 
Geſangskunſt intereſſirt. Man kann von ihr viel lernen. — Es ist! haft intenſſver dichteriſcher Empfindung. Das find nicht Worte, die Kainz 


niſſe gut zu machen ſind, und weil die Geſammtlitteratur alljährlich außer⸗ 


ordenklich viel neues Material liefert. Hlerzu kommt, daß die königliche 
Bibliothek ganz neue Aufgaben ſich geſtellk hat, deren Löſung ſehr koſtſpielig 
iſt. In erſter Reihe kommt hier die Anſchaffung bezw. Ergänzung der 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften ſämmtlicher Culturſtaaten in Betracht. Dieſer 
Zweig war von den früheren Bibliotbekaren am wenigſten gepflegt worden, 
und doch hat die wiſſenſchaftliche Journaliſtik an Umfang und Bedeutung 
erheblich zugenommen und der Buch⸗Litteratur den Rang förmlich ſtreitig 
gemacht. Ganz befonders find auf die ungeſäumte Benutzung der Zeitſchriflen 
die Mediciner und die Naturforſcher angewieſen, und namentlich läßt ſich 
Phyſik, Chemie und Maſchinentechnik ohne den raſchen Einblick in die täglich 
erzielten Fortſchritte mit Sicherheit gar nicht mehr betreiben. Hier bedarf die 
deutſche Forſchung des ungeſäumten Vergleichs mit den engliſchen, fran⸗ 
öſiſchen und amerikaniſchen Ergebniſſen. Dieſe Zeitſchriften find meiſt 
ſehr theuer und die Erwerbung früherer Jahrgänge iſt mit erſtaunlichen 


Mühen verknüpft. In vielen Fällen läßt ſich die Gewinnung nur durch 


ch Austauſch erreichen, und erfreulich bleibt die Bereitwilligkeit aller Bibliothek⸗ 


Verwaltungen, in dieſer Weife ſich gegenſeitig Beiſtand zu leiſten. Dem 
General⸗Director ſtehen für die Verwaltung der einzelnen Litteraturen 
Hilfskräfte aus allen Wiſſenſchaften zu Gebote, ſo daß jede Abtheilung 
ſachverſtändigen Männern unterſtellt iſt. Nun bedenke man, was Alles 
nachgeholt werden muß, da bis vor vier Jahren an der Spitze der könig⸗ 
lichen Bibliothek ein Gelehrter ſtand, der feine Bibliothekspflichten im 
Nebenamt“ wahrnahm. Die Folge war heilloſe Verwirrung und eine 
Verwahrloſung aller derjenigen wiſſenſchaftlichen Disciplinen, die dem 
Bibliothekar fern lagen. Mit der Neuordnung der Anſtalt kommt jede 
Wiſſenſchaft zu ihrem Recht, und dieſe Neuordnung wird heute als große 
Wohlthat von allen Fachgelehrten empfunden. In vielen Fällen wußte 
man früher gar nicht, was Alles die Bibliothek beſaß, und ſie beſaß 
Schätze von großem Werth, die jetzt gehoben ſind. Rathend und helfend 
ſtand den früheren Bibliothekaren in freiwilliger Dienſtleiſtung Theodor 
Mommſen zur Seite, der es als unſchätzbaren Gewinn anſieht, daß jetzt 
ein ſicherer Ueberblick über den geſammten Beſtand gewonnen worden 
iſt. Sehr zu Statten kommt der Bibliothek die Erweiterung des preußiſchen 
Staates und die Schaffung des Deutſchen Reichs. Sie bat damit Be⸗ 
ziehungen zu einer großen Zahl altberühmter Bibliotheken gewonnen, und 
auch die Verbindung mit den litterariſchen Sammlungen Englands, Frank⸗ 
reichs, Italiens und Rußlands iſt eine feſtere geworden. i 

[Die Tagesordnung für den IV. ordentlichen Berufs⸗ 

genofienihaftstag des Verbandes der Deutſchen Berufs: 
enoſſenſchaften, welcher am 3. Juni zu Straßburg i. E. im Stadt⸗ 
Laus ſtattfinden wird, umfaßt außer geſchäftlichen Berichten und Wahlen: 
Abänderung der §§ 15 und 16 des Statuts, Arbeitsvermittelung für ins 
valide Arbeiter, Errichtung von Unfall⸗Krankenhäuſern und von Recon⸗ 
valescentenhäuſern, amtliche Zuſammenſtellung der Rechnungsergebniſſe 
der Berufsgenoſſenſchaften, Lohnſtatiſtik, Koſtenrechnung der Schieds⸗ 
erichte, Errichtung einer Kranken⸗ und Penſionskaſſe für die Beamten 
er Berufsgenoſſenſchaften, Bericht des geſchäftsführenden Ausſchuſſes über 
die Einſetzung einer Commiſſion zur Entgegennahme von Vorſchlägen für 
eine eventuell zu erlaſſende Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz. 

[Die Urtheilsverkündigung in dem Proceß Wacnebold 
und Genoſſen] fand am Dinstag Vormittag im Kleinen Schwur⸗ 
gerichtsſaale ſtatt. Vorſitzender Landgerichtsrath Friedländer eröffnete, 
wie die „N. A. Z.“ berichtet, die Sitzung um 9 Uhr. Auf die Anfrage, 
ob noch einer der Betheiligten etwas zu jagen babe, erbittet ſich Ange⸗ 
klagter Warnebold nochmals das Wort, um darauf hinzuweiſen, dat er 
nicht in dieſem Saale ſich befände, wenn er wirklich die ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Vergehen und Verbrechen begangen hätte, denn dann wäre er ſicher 
im Ausland geblieben und nicht 62 Stunden nach Berlin gefahren, um 
ſich dem Unterſuchungsrichter zu ſtellen. Durch Verfügung des damaligen 
Chefs der Admiralität ſei Lax, er und Beling von der Lieferung für die 
Marine bereits ausgeſchloſſen geweſen, ſein mühſam aufgebautes Geſchäft 
ſei dadurch mit einem Schlage wieder zerſtört geweſen, und er hätte ſich 
auch im Auslande ein neues Geſchäft gründen können. Er ſei aber des⸗ 
halb nach Berlin gefahren, um vor ſeinen Kindern nicht als Betrüger 
und Urkundenfälſcher erſcheinen zu müſſen. Er ſitze jetzt bereits neun 
Monate in Unterſuchungshaft, keinen Tag ohne Mediein, und bitte um 
ſeine Freiſprechung Hierauf verkündet der Vorſitzende das Uriheil 
dahin: Haspelmath iſt der Beihilfe zum Betruge nicht ſchuldig und 
deshalb ſreizuſprechen, dagegen der Beſtechung ſchuldig und zu zwei 
Jahren drei Monaten Gefängniß unter Anrechnung von neun Monaten 
auf die Unterſuchungshaft zu verurtheilen. Außerdem iſt er auf drei Jahre 
für unfähig erklärt worden, öffentliche Aemter zu bekleiden. — Lax iſt 
gänzlich freigeſprochen worden. — Warnebold iſt in zwei Fällen der 


Kainz in dem Moment, wo er die Stelle vorträgt. 
Energie poetiſcher Leidenſchaft; die hat keiner mehr. Und ſo iſt Kainz 
der dichteriſch wahrſte aller Schauſpieler, die ich kenne, trotz all ſeiner 
Unarten, Ungleichheiten, Kindereien. Ja, ſeine Kindereien haben 
manchmal eine merkwürdige Treffſicherheit. Siehe Grillparzers Leander. 
Iſt je ſo ein bockiger, dumpfer, dummer Junge dageweſen, wie Kainz 
im erſten Act? Wenn der Dichter die Dichtung aus ſeiner Seele 
herausdichtet, ſo dichtet Kainz ſie wieder in die Seele des Dichters 
zurück. Alle Farbe, Feuer, Werdedrang der erſten dichteriſchen Con⸗ 
ception praſſelt, quirlt, ſammert aus ſeinem Spiel. Und wenn er in 
die Seele des Dichters hineinſpielt, fo ſpielt er zehnmal in dle Seele 
Grillparzers hinein. Denn Kainz iſt der Grillparzerſpieler par excellence. 
Die Naivetät mit dem kranken Schwermuthskeim, die Sinn⸗ 
lichkeit mit der geborſtenen Luft, dieſe ſchreckhaft ſchönen Merkzeichen 
des großen Verkannten, trifft er, daß einem die Augen übergehen. 
So leitete er auch ſeine Vorleſung mit Grillparzer ein. Zuerſt 
das Fragment „Hannibal“. Ein Geſpräch vor Zama. Hannibal, 
von der Laſt des Ruhmes und der puniſchen Undankbarkeit faſt zu 
Boden gedrückt, in großen Worten prahlend, innerlich verzweifelt, 
Blagueur aus Schickſalsgemeinheit. Scipio, jugendlich naiv, ſeines 
Sieges gewiß, der „reine Thor“ im altrömiſchen Gewande. Wahr⸗ 
haftig, jo einen Scipio, wie Kainz ihn machte, knabenhaſtes Helden: 
ihum und träumeriſche Zielbewußtheit, hat kein deulſcher Ober⸗ 
lehrer je geahnt, und am allerwenigſten ein römiſcher Livius. Ueber 
haupt Niemand — außer Einem. Und dieſer Eine war — Grill⸗ 
parzer. — Es folgte der „Gaſtfreund“, Nummer 1 der Trilogie 
„Das goldene Vließ“. Aectes, Phrixus gewohnlich, etwas herkömm⸗ 
liche Komddiantenphrafe. Medea wundervoll: die wilde Windsbraut als 
dumpfes Kind, Leander ſemininus, eine erſte Kainzleiſtung. — Sodann: 
„Die falſche Gräfin“ von Hans Hopfen (vielleiht Hopfens Meiſter⸗ 
wert). Greller Tonwechſel — ganz Kainzens Fall. Aber er beſeelt 
jede Zeile. Hätte ich das Gedicht geſchrieben — leider habe ich's 
ebensowenig geschrieben, wie ich die „falſche Gräfin“ gekannt habe — ich 
wüßte jetzt, wie ſie gelacht, und wenn wieder das Gedächtniß meines 
Ohres ſchwände — Hopfen hält im Gedicht eine reizende Vorleſung 
über dieſen phyſtologiſchen Gegenſtand — ich ginge zu Kainz. — 
Nun kam der Höhepunkt des Abends: Bürgers „Lenore“. 
Nein, war das möͤglich! Nicht wieder zu erkennen! Lenore, dieſes 
bon mot von der Urgroßväter Zeit, Typus ſchottiſche Ballade, com: 
plicirt mit Pfeſſerkuchenpoeſie, Lenore, eine litteraturhiſtoriſche Gr: 
innerung, ein Canevas für parodiſtiſchen Ulk, ein ſchauerlicher Traum 
aus der Secunda — plötzlich lebendig, wirkſam, ergreifend. Ich 
dachte, wenn es jetzt kommt: „Und hurre, hurre, hopp, hopp, hopp 
u. l. w.“ — dann iſt es mit dem Ernſt aus. Aber Kainz legte 
eine ſo ungeheuerliche Energie in dieſe Stelle, daß man ſich umſah 
nach Kies und Funken, die man von irgend wo flieben fühlte. 
Freilich, freilich, er raſte über den größten Theil der Verſe hin, daß 
man nicht zur Beſinnung kam, er ritt auf dem Gedicht, ſchneller als 
der Todten — aber fo brachte er es durch. Ein wahrer Triumph! 

Kainz behauptet bekanntlich zu verhungern, wenn er fortgeſetzt 
wegen feined Streits mit Barnav von der Bühne ausgeſchloſſen bleibt. 


— 


* 


Beſtechung, einem Falle des Betruges und in einem Falle der Urkunden⸗ 
unterdrückung für ſchuldig befunden und zu zwei Jahren ſechs Monaten 
Gefängniß unter Anrechnung von acht Monaten auf die Unterſuchungs⸗ 
haft verurtheilt worden. — Lübky ift wegen Vergehens gegen $ 331 zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt, die ganze Strafe aber auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet worden. — Grabowski iſt freigeſprochen 
worden; den letzten Angeklagten Kochanowski hat der Gerichtshof 
wegen Vergehens gegen § 331 zu 30 Mark Geldbuße eventuell 10 Tagen 
Gelängniß verurtheilt, und die gewährten 20 000 Mark Beſtechungsgelder 
wurden der Staatskaſſe für verfallen erklärt. Aus der ſehr umfangreichen 
Begründung des Vorſitzenden ſeien folgende Geſichtspunkte kurz bervor⸗ 
ehoben: Der Gerichtshof hat ſich davon überzeugt, daß die Sache an⸗ 
änglich ſchlimmer erſchien, als ſie nach den Ermittelungen des Staats⸗ 
anwalts feſtgeſtellt wurde, und auch die Ergebniſſe der Beweis⸗ 
aufnahme haben noch manche weiteren Abſchwächungen gezeitigt. 
Der Gerichtshof hat ſich ganz auf den Standpunkt des Verteidigers 
Dr. Friedmann geſtellt und iſt der Meinung, daß nur wirkliche Amts⸗ 
handlungen unter $ 332 Str.⸗G.⸗B. fallen können, er hat aber keinen 
Zweifel daran gehabt, daß Haspelmath Pflichtwidrigkeiten in amtlicher 
Figenſchaft u en hat. Ebenſo bat der Gerichtshof die an Haspelmath 
egebenen 1 . und 13 500 M. nicht als Darlehn, ſondern als Ge: 
Kir angeſehen und auch den Cauſalnexus zwiſchen dieſen Geſchenken 
und den Pflichtwidrigkeiten nicht vermißt. Der Gerichtshof hat bei Has⸗ 
zn mildernd erwogen, daß er feine Pflichtwidrigkeiten zumeiſt nur 
egangen hat, um ſeinem intimſten Jugendfreunde einen Vorſprung vor 
ſeinen Concurrenten zu gewähren, nicht aber, um dem Fiscus einen 
Schaden zuzufügen. Dies iſt auch mit der Grund geweſen, weshalb der 
Gerichtshof dem Angeklagten die Ehrenrechte belaſſen hat. — Bei Warne⸗ 
bold hat ſich der Gerichtshof aus einer ſorgfältigen Prüfung der zahlreichen 
Correſpondenzen und des ganzen Verhaltens des Angeklagten davon über⸗ 
zeugt, daß derſelbe in der That Gelder dazu verwendet hat, um Beamte 
u Pflichkwidrigkeiten A veranlaffen, wenn es auch wahrſcheinlich nicht 
eine Abſicht geweſen iſt, den Fiscus zu ſchädigen, ſondern die Beamten 
zu veranlaffen, ein Auge zuzudrücken. Auch bei ihm iſt dies der Grund 
gemein om die Ehrenrechte zu belaſſen. — Was Lar betrifft, fo iſt für 
en Gerichtshof klar geweſen, daß es dieſem gegenüber nur Eins geben 
kann; entweder derſelbe mußte verurtheilt, oder für en unſchuldig er 
klärt werden. Lax hat ſelbſt wiederholt gezeigt, daß es ihm nicht darauf 
ankomme, aus a Br freigeſprochen zu werden, ſondern, weil er 
unſchuldig ſei. Der Gerichtshof hat ſich denn auch dahin entſchieden, 
feinen Darſtellungen Glauben zu ſcheuken und 175 für unſchuldig zu halten, 
wenn ihm auch unſagbare Unvorſichtigkeiten zur aſt fallen. Dieſen Un: 
vorſichtigkeiten habe er es allein zuzuſchreiben, daß er eine ſo lange Unter⸗ 
uchungshaft erdulden mußte. Die Sache babe ſ. 3. fo gelegen, aß auch 
er Gerichtshof ohne Zweifel die Haft über den Angeklagten verhängt 
baben würde; wenn nun die mündliche Verhandlung ſeine vollſtändige 
Unſchuld erwieſen habe, ſo ſollte Lax nach Anſicht des Gerichtshofes doch 
ohne Groll an die überſtandenen ſchweren Tage zurückdenken. — Lübky 
und Kochanowski ſeien überführt, für nicht pflichtwidrige Handlungen 
Geſchenke angenommen zu haben, doch wiegt das Vergeben des Angekl. 
Lübky nicht fo ſchwer, daß bei ihm dem Antrage des Staatsanwalts auf 
Unfähigkeitserklärung zur Bekleidung 15 Aemter ſtattgegeben 
werden mußte. — Bei Grabowski hat der Gerichtshof das Beweismaterial 
nicht für ausreichend gehalten, deſſen Verhalten aber auch für ſehr unvor⸗ 
ſichtig erachtet. — Die Urkundenunterdrückung, deren Warnebold ſchuldig 
befunden worden ift, bezieht ſich auf eine Faſtagenangelegenheit und ſchließ⸗ 
lich hat der Gerichtshof den Angeklegten auch des Betruges für ſchuldig 
befunden, da er denſelben für überführt erachtet hat, dem Fiscus ſtatt 
F minderwerthiges N Geric untergeſchoben zu 
haben. Auf dieſen Betrugsfall hat der Gerichtshof aber bei 4 . — 
der Straſe nur geringe Rückſicht genommen, da der Angeklagte ſelbſt woh 
angenommen hak, daß der behauptete Unterſchied zwiſchen beiden Holz⸗ 
arten nur ein eingebildeter iſt. — Bezüglich der Strafzumeſſung hat der 
Gerichtshof bei Haspelmath erwogen, daß derſelbe ſo lange Zeit das Ver⸗ 
trauen der Behörde ſchwer getäuſcht hat, andererſeits hat er nicht unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen, daß es ſich bei demſelben der Hauptſache nach um 

reundesdienſte und nicht um eine planmäßige Schädigung des Fiscus 
andelte. Der Gerichtshof hat ſchließlich auch erwogen, daß der Ange: 
Hagte in bedrängten Verhältniſſen war, und in dieſelben nicht in ehren: 
rühriger Weiſe, ſondern durch unglückliches Zuſammentreffen widriger 
Ereigniſſe gerathen iſt. — Bei dem Angeklagten Warnebold iſt in Betracht 
gezogen worden, daß ihm die Sache ſehr leicht gemacht worden iſt, und 
daß er ſich felbft gahellt bat. Der Gerichtshof hat demſelben die Ehren⸗ 


rechte belaſſen, well ſelbſt feine Mitangeklagten, denen er doch schweren 
Schaden zugefügt, ihn offenbar bis zuletzt 8 


ür einen anſtändigen Menſchen 


— — — 


Der geſtrige Abend hat be⸗ 


Aber es giebt ja noch den Concertſaal. 
wieſen, daß er da ebenſo ernten kann wie auf der Bühne. Und 
wir verhungern dann nicht ganz nach ſeiner Kunſt. Der Vorleſer 
lehrt uns den Schauſpieler vergeſſen. Wenn dieſer vielleicht Rivalen 
hat, jener hat, glaube ich, keinen. 

Von den übrigen Stücken, die Kainz vorlas, Goethe „Gott und 
die Bajadere“, einige Sachen von Roſegger und Karl Stieler, 
ſchweige ich, um zum Wallnerthegter überzugehen, wo man Hennequins 
bekannten „Bebé“ (Hänschen) und Lockroys noch bekannteres „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher“ aufführte. Beide Farcen ſtreiten um die 
Palme der Luſtigkeit und des Blödſinns, ich glaube, in beiderlei Be: 
ziehung trägt die letztere den Sieg davon, Dieſer moͤrderiſche Blöd⸗ 
finn erinnert an Sardous Jugendkomödie „Pommes du voisin“, 
dem Vorbild all der Farcen in Frankreich und Deutschland, in denen 
durch fingirte Morde eine ungeheure Heiterkeit erzeugt wird. Trotz 
allen Lachens werden auch dieſe Stücke das Theater nicht erretten, 
das durch den Tod des bekannten Sportsmannes Oehlſchläger einen 
harten Stoß erhalten zu haben ſcheint. 

Es braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, daß auch dieſe 
Woche nicht ohne die übliche Wohlthätigkeitsmatince vorübergegangen 
iſt. Sie fand Sonntags im Adolf Ernſt⸗Theater ſtatt. Das iſt ver: 
dächtig, ſchlimm aber iſt es, daß das Adolf Ernſt⸗Theater auch allein 
„die künſileriſchen Koſten“ beſtritt, wie es in dem lieblichen Couliſſen⸗ 
deutſch heißt. Das will ſagen: „Laßt uns darüber hin gnädig den 
Schleier ziehn!“ Doch nein — dem Verdienſie feine Kronen. Da 
find zwei Soubretten — Bühnen⸗Vollblut! — Dora Frieſe und 
Anna Bäckers, d. h. Wien und Berlin, oder, geographiſch correcter, 
Lerchenfeld und Vogtland. Wer würde da nicht gern feine ethno⸗ 
graphiſchen Studien machen! Aber da giebt es einen Herrn Weiß, 
einen Herrn Tielſcher, einen Herrn Haßkerl! — der letztere Name 
ängfigt mich; heute iſt Himmelfahrt und man ſoll allen ſchlechten 
Schauspielern vergeben, ſelbſt wenn fie, wie am Adolf Ernſt⸗Theater, 
ſoſte matiſch gezuͤchtet werden. Otto Neumann⸗Hofer. 


Wiener Plaudereien. 
tale lit Wien, 12. Mai. 
Buffalo —. Wilde von Profeſſion.— 
Bon den Theatern. — Reftroo-Mngnahe. 5 Geſammelte 
Werke von L. Anzengruber. 

Buffalo Bill, der Häuptling des Kundſchafter⸗Weſens der Unions⸗ 
Armee im letzten Sklavenkriege, iſt aus dem jernen Weſten auf dem 
Umwege über London und Paris mit feinen Meiſterſchützen, Büffel: 
jägern und Rothhäuten glücklich in Wien angelangt. Die ameri- 
ianiſche Technik der Reclame überrascht uns tagtäglich mit neuen, 
wandhohen Plakaten in Buntdrud; es if, als ob mit einem Male 
Rieſen⸗Illuſtrationen zu Cooper's Indianer⸗Romanen an alle Wiener 
Straßenecken und Häuſerzellen gepinſelt worden wären. Dort fieht 
man ein Rudel katzenartig heranſchleichender tättowirter Wilder, die 
ein Blockhaus umſchleichen, hier ein Bleichgeſicht, hoch zu Roß, in der 
maleriſchen Tracht eines ausgedienten Baritons, ſo naturgetreu ver⸗ 
gegenwärtigt, daß man nur erwartet, es werde plotzlich den Mund 

en und erklären: „Ein Schütz bin ich in des Regenten Barnum 

old“. Dort hottelt eine altväteriſche Poſtkutſche über die Prairie, 


gehalten, und weil ihm der Gerichtshof den Weg zur ſpäteren Begrün:|(Alais, Beſſegues, Grand Combe) nimmt immer gefährlichere Vimen⸗ 


ung einer neuen Exiſtenz nicht erſchweren wollte. — Die Begründung 
des Getheils nahm eine Zeit von zwei Stunden in Anſpruch. Die An⸗ 
geklagten Haspelmath und Warnebold verzichteten auf Rechtsmittel. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Breitenbach, Major vom Kriegs⸗ 
miniſterium, dem Kriegsminiſterium aggregirt. 


» Berlin, 14. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Seit etwa 14 Tagen 
machte das Verſchwinden eines Kindes in Berlin viel von ſich ſprechen. 
Als am 30. v. M., Vormittags gegen 11 Uhr, die 5½ und 2 Jahre alten 
Töchter des Molkereibeſitzers Heno vor dem elterlichen Hauſe, Berg⸗ 
mannſtraße, auf der Straße mit noch anderen Kindern ſpielten, geſellte 
ſich zu denſelben eine unbekannte Frauensperſon, nahm die zwei⸗ 
jährige Alma Heno auf den Arm und entfernte ſich unter dem Ver⸗ 
ſprechen, Bonbons zu kaufen, mit dem Kinde in der Richtung nach der 
Belleallianceſtraße. Alle Nachforſchungen nach dem Kinde blieben erfolg⸗ 
los. Man hatte eine Zigeunerbande in Verdacht, das Kind geraubt zu 
haben, doch erwies ſich dieſe Annahme als irrig. Heute nun wird uns 
gemeldet, daß die kleine Alma bei einer Frau in Mariendorf bei Berlin 
aufgefunden worden iſt. Die erwähnte Frau war verhaftet worden, weil 
ſie im Verdacht ſteht, ein anderes fremdes Kind ermordet zu haben; nach 
ihrer Verhaftung wurde die kleine Alma aufgefunden. Sie hatte von ihrer 
Entführerin Mißhandlungen zu erleiden gehabt. 

Am jüngſten Sonntag war der 60. Geburtstag des Fuhrherrn G. 
Am Morgen warteten die Angehörigen jedoch, wie das „B. Tgbl.“ er⸗ 
zählt, vergebens auf das Geburtstagskind, und da Herr G. weder in der 
Wohnung noch in den Stallungen ſich blicken ließ, begannen die Seinen 
in der Befürchtung, daß dem Vermißten ein Unglück zugeſtoßen wäre, das 
ganze Haus zu durchſuchen. So erkletterte ſein Sohn den Heuboden, den 
er nach vergeblichen Nachforſchungen ſchon wieder verlaſſen wollte, als er 

egen mehrere bis zur Decke aufgeſchichtete Heubündel ſtieß, von denen in 
Folge der Erſchütterung eins herabfiel. Es war hierdurch eine Lücke ent⸗ 
ſtanden, und in dieſer wurde der Vater ſichtbar. Er hatte ſich mittels 
einer Pferdeleine an einem an der Decke befindlichen Balken erhängt, 
nachdem er einen Wall aus Heubündeln gebildet hatte, um bei ſeinem 
ſelbſtmörderiſchen Vorhaben nicht geſtört zu werden. In der Taſche des 
G. befand ſich ein Brief, in welchem er erklärte, daß die Erinnerun 
an all' das im Leben bereits Erfahrene und die Ausſicht u 
fernere Sorgen und Mühen gan an feinem Geburtstage ihn fo 
tart an die Jämmerlichkeit feines Daſeins gemahnt hätten, daß er be 
chloſſen habe, demſelben ein jähes Ende zu bereiten. Eine gewiſſe Be: 
rechtigung hatte G., dem Schickſal zu grollen. Mancherlei Unglücks⸗ 
fälle batten den einſt wohlhabenden Mann heruntergebracht, und trotz 
aller Mühe hatte es ihm nicht mehr gelingen wollen, ſich wieder empor⸗ 


zuarbeiten. 3 
Frankreich. 


s. Paris, 12. Mai. [Frankreich und die Berliner Con⸗ 
ferenz. — Strike. — Ruſſiſche Freundſchaftsdienſte. — 
König Milan.] In Lille hat geſtern der von der franzöſiſchen 
Regierung zur Berliner Arbeiterſchutz-Conferenz delegirt geweſene 
Socialiſt Delahaye in dem dortigen Hippodrom vor einem Auditorium 
von ca. 1000 Perſonen, meiſtens Arbeitern, eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung der in der deutſchen Haupiſtadt ſtattgehabten Verhandlungen 
gegeben. Delahaye beklagte ſich in herben Worten darüber, daß ſeine 
franzöſiſchen Collegen bei dieſer Conferenz ſich den vorgeſchlagenen 
Reformen gegenüber zurückhaltender und zaudernder gezeigt hätten, 
als die Delegirten aller anderen Staaten. 
Frankreich herrſchenden Routine zu, die jeden ernſten Fortſchritt hindere. 
Man habe nicht den Muth, aus eigener Initiative vorzugehen und 
laſſe ſich von den anderen Nationen ins Schlepptau nehmen. „Frank⸗ 
reich“, ſo ſchloß der Redner, nachdem er noch einige Aufklärungen 
über den Zwiſchenfall gegeben, der beinahe ſeine Abreiſe aus Berlin 
gleich beim Beginn der Conferenzſitzungen zur Folge gehabt hätte, 
„Frankreich bleibe mit arbeiterfreundlichen Reformen am meiſten im 
Rückſtande. Nirgends werde das Capital mehr auf Koſten der vro- 
ducirenden Kräfte unterſtützt, als in der dritten Republik. Dieſe 
Wahrnehmung müſſe alle guten Franzoſen mit Trauer erfüllen, da 
ſie ſchwere Kämpfe bereits für die nächſte Zukunft vorausſehen und 
befürchten läßt.“ — Der Strike in dem Kohlenbecken bei Nimes 


— 


unverſehens von Rothhäuten überfallen, von wehrhaften Hinter⸗ 


wäldlern tapfer vertheidigt. Wieder anderswo rollen ſich die Kunſtſtücke 
des Pferdefangens durch Laſſos, Büffeljagden und dergleichen mehr auf. 

Kurzum, es iſt ein wahres Wunder der Zucht und heldenmüthiger 
Selbſtüberwindung, wenn unſere Kleinen nach wie vor pünktlich in 
der Schule erſcheinen und nicht unterwegs vor dieſem Straßen⸗ 
Bilderbuch aus dem far, far West ſtehen bleiben. Die Großen ſind 
entſchieden neugieriger. Buffalo Bill hat eine Galavorſtellung im 
Prater angeſetzt und durch Gaſtkarten Alles, was Namen, Einfluß, 
Macht in Wien beſitzt, zum Beſuche derſelben eingeladen. Und vom 
Oberſthofmeiſter des Kaiſers, Fürſten Hohenlohe, dem Bürgermeiſter 
Dr. Prix, den erſten Adels- und Sportgeſchlechtern à la Fürſtin 
Metternich angefangen, war Alles zur Stelle. Niemand hatte ſich 
ausgeſchloſſen. Mit hochgezogenen Augenbrauen ſaßen Alle da und harrten 
eine volle halbe Stunde lang, bis der Zwinger ſich öffnete und unter 
wüſtem, ohrbetäubendem Rummel die Indianer und ihre Feinde 
hervorſtürmten. Die Schießübungen und Scheingefechte verfehlten 
ihres Eindruckes auf Sachkundige nicht. 

Eingeweihte behaupteten zwar, daß Buffalo ſehr verdrießlich fei, 
weil die Wiener Polizei, im Gegenſatz zur Londoner und Pariſer 
Sicherheits⸗Behörde, ihm eine Reihe von geſundheitsſchädlichen, lebens⸗ 
gefährlichen Productionen unterſagt habe. Ein richtiger „Artiſt“ darf 
ſich heutzutage nicht mehr unterfangen, öffentlich ſeinen Kopf zu 
wagen. Man würde nach der hier üblichen Praxis Rettungsboote wo- 
möglich im Niagara⸗Waſſerfalle kreuzen laſſen, wenn ein Blondin wieder 
einmal als Seiltänzer darüber fortſpazieren wollte. Trotzdem wirkte Buffalo's 
Aufzug und ſeine Truppe recht luſtig. Man war ſelig, wenigſtens eine 
Weile lang wieder ein Kind ſein oder doch werden zu dürfen und den 
Kriegspfad zu beſchreiten, auf dem unſeres Wiſſens faſt gar keine 
Rothhäute mehr anzutreffen ſind. Wir waren für unſere Perſon ſo 
unwiſſend, darüber zu ſtaunen, daß es überhaupt noch möglich iſt, 
ſo = Indianer auf einem Platz, noch dazu in Europa, beiſammen 
zu ſehen. 

In ketzeriſcher Laune ſiel uns die wahre, von Anzengruber in 
ſeinen „Bekannten von der Straße“ berichtete Geſchichte „Ein 
Wilder von Profeſſion“ ein: die Hiſtorie von einem herabgekommenen 
Wiener Hausherrn, der nun im Prater ſeinen Lebensunterhalt müh⸗ 
ſelig genug damit erwerben muß, daß er ſich als „Letzter der Mohikaner“ 
oder ſo was Aehnliches herauszuſtaffiren und Morgen für Morgen, 
Mittag für Mittag, bis in die ſinkende Nacht vor gaffenden Zu⸗ 
ſchauern lebendigen Tauben die Gurgel durchzubeißen und deren Blut 
— ſcheinbar mit Behagen — zu koſten hat. 

Vielerfahrene Zweifler haben uns weiter verrathen, daß die Be: 
duinen⸗Horde, welche im verwichenen Sommer mit Kameelen, Pracht⸗ 
Schabracken und den feurigſten Araberhengſten die Rotunde unſicher 
machte, nicht gar wenige flatirende Südfranzoſen, Sicilianer, wo 
nicht gar auch einige Hungelbrunner und Erdberger, in waleriſche 
Burnuſſe gewandet, in ihren Kreis aufgenommen hätte. 

Buffalo Bill liegen ſolche Täuſchungen ferne. Er hat wohl den 
Kampf mit Indianern nicht geſcheut: die Leichtgläubigkeit der Groß⸗ 
ſtädte dagegen wollte er nicht beſiegen. Stolz, wie ein alter Helden⸗ 
tenor beim Jubiläum, reitet er an der Spitze ſeiner Getreuen ein. 
Mit einem erſtaunlichen Gleichmuth verfehlt er alle Glaskugeln, die 


Er ſchreibt dies der in 40 K 


ſionen an. Deshalb ſind nicht nur die Garniſonen der benachbarten 
Städte conſignirt, ſondern auch Truppen aus dem ziemlich entfernten 
Avignon auf den Schauplatz des Strikes beordert worden. Die Berg⸗ 
leute dieſes Diſtrictes ſollen die am ſchlechteſten bezahlten von ganz 
Frankreich fein, obgleich die Bergbau⸗Geſellſchaften unter die pro⸗ 
perirendſten des Landes gezählt werden dürften und beſonders 
in der letzten Zeit infolge der Hauſſe der Kohlenpreiſe glänzende 
Geſchäfte machen. Die Regierung hat deshalb ſelbſt Conceſſionen 
angerathen, wurde aber mit ihren Mahnungen von den Ver⸗ 
tretern der Geſellſchaft ſchroff zurückgewieſen. — Die „Eſtafette“, das 
Organ Ferry's, glaubt die Verfion der „Moskauer Zeitung“, welche 
gelegentlich der Beſprechung der bekannten Broſchüre „Videant con- 
sules“ behauptete, daß Rußland im Jahre 1887, als die Militär⸗ 
partei in Deutſchland zum Kriege drängte, energiſch bei der deutſchen 
Diplomatie die Rechte Frankreichs vertheidigt und ein Zuſammengehen 
mit dieſer Macht in einer an den ruſſiſchen Botſchafter in Paris ge⸗ 
richteten Note ausdrücklich verſprochen hätte, beſtätigen zu können. 
Auch heutige Abendzeitungen erklaren, daß feiner Zeit Mohrenheim 
eine Note ſeiner Regierung dem franzöſiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen nitgetheilt, in der verſprochen wurde, daß Rußland gegen alle 
Reclamationen Deutſchlands wegen militäriſcher Maßregeln Frankreichs 
an den Vogeſen die Regierung der Republik unterſtützen würde. — 
Ein Berichterſtatter des „Matin“ hat dieſer Tage den Ex⸗König Milan 
interviewt, der bekanntlich ſeit längerer Zeit als Graf von Takowo 
in Paris weilt, demnächſt aber zu einer Kur nach Carlsbad reiſt. 
Milan verwahrte ſich zunächſt gegen die Auffaſſung, als ob er ein 
Ruſſen⸗ oder gar ein Franzoſenfeind ſei. Aber er habe ſich mit dem 
Zarenreiche auseinanderſetzen müſſen, da deſſen Agenten ſich Eingriffe 
in die inneren ſerbiſchen Angelegenheiten erlaubt hätten, die ein freies 
Land nicht hätte dulden können. Mit Oeſterreich habe er ſtets in 
freundlichen Beziehungen bleiben können, weil von dieſer Macht nie 
Verſuche gemacht worden ſeien, ſich in Serbiens Angelegenheiten zu 
miſchen, und dieſelbe nie Velleitäten gezeigt habe, eine Rolle in Serbien 
zu ſpielen, wie ſie Rußland ſich anmaßen wollte. Die Unterredung 
wurde von dem Ex⸗König mit den Worten geſchloſſen: „Vielleicht if 
der Augenblick nahe, wo man klar in vielen Dingen ſehen wird, über 
die ich bis jetzt zurückhaltend geſchwiegen habe.“ Man kann aus 
dieſen Worten Milan's vielleicht die Abſicht herausleſen, Memolren zu 
veröffentlichen, die ihn vor Europa rechtfertigen und Rußland bloß⸗ 


ſtellen würden. 
Nußland. 


[Freigeſprochen.] In Petersburg wurde am 9. d. M. ein Proceß 
beendigt, der mehrere Tage ein zahlreiches Publikum, vor Allem viele 
Zollbeamte, in's Gerichtsgebäude gelockt hatte, denn auf der Anklagebank 
befanden ſich zwei hohe Zollbeamte, der Staatsrath Babuſchkin (68 Jahre 
alt) und der Expert des Petersburger Zollamts Dr. Sſokoloff (62 Jahre 
alt). Sie hatten im Februar 1887 bedeutende, für den Kaufmann Moritz 
. 8 e N als . Pad 301 2 Rubel 

p. per Bud, als Glauberſalz mit nur op. per Pud Zoll belegt, 
Da es ſich um 618 Pud handelte, kam eine ſehr bedeutende Differenz 
heraus. Doch wurde die ganze Angelegenheit durch den Vertreter der 
Firma Stoll u. Schmidt ans Licht gezogen und nun ſchritt die höchſte 
Zollbehörde ſelbſt ſehr energiſch ein und ſah vor Allem auch fämmtliche 
Documente durch, welche auf irgend welche Zollbereinigungen des Kauf⸗ 
manns Sachs für in den Jahren 1886 und 1887 aus dem Auslande 
erhaltene Apothekerwaaren Bezug hatten. Da kam denn noch viel 
mebr Böſes zum Vorſchein. Herr Moritz Sachs hatte viel, ſehr viel 
„Glauberſalz“ aus England nach Rußland kommen laſſen, was durch 
die ſämmtlich von den beiden Angeklagten unterſchriebenen Zollpapiere 
beſcheinigt wurde. In derſelben Zeit warf er aber rieſige Maſſen 
„Bertoletſalz“ auf den Markt, und zwar zu ſo unerhört billigem Preiſe, 
daß eine Concurrenz mit ihm nicht möglich war. Die Fäſſer, in denen 
das „Glauberſalz“ ankam, waren die für Bertoletſalz gebräuchlichen und 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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er im Fluge treffen ſoll. Er betrachtet feine Schauſtellung überhaupt 
nur als eine Gnade, welche er den Maſſen erweiſt. Herablaſſend, 
wie ein Fürſt den Jubelruf der Unterthanen, nimmt er Beifalls zeichen 
mit gnädigem Händewinfen oder Hutſchwenken an. Wenn Ariſtokraten 
ſeine Ställe beſuchen, empfängt er ſie, wie ein Ebenbürtiger, als 
Gaſtgeber. Kurzum: an ſeinem Weſen und Behaben dürfen ſich 
Provinz⸗Mimen ein Muſter nehmen. 

Trauriger muthen uns die Rothhäute an, die in den Zwiſchenpauſen 
ſich ausnehmen, wie der Mohren⸗Fürſt Freiligrath'ſchen und Atta⸗ 
Troll'ſchen Gedenkens. Die Burſche ſchauen ſo wehmüthig in die 
Welt und leiden vor Allem hierzulande dermaßen an Magenkatarrh, 
daß man zwei ſchon in das „Allgemeine Krankenhaus“ abliefern 
mußte. Dort führen ſich die Leutchen ungemein ſcheu und geſchä mig 
auf. Ihre Mit⸗Patienten erlaben ſich jetzt an dem abſonderlichen 
Gratis⸗Anblick, nachdem fie die erſte Furcht überwunden, am Ende 
nächſtens von dieſen verufenen Kannibalen verſpeiſt zu werden. 

Ob Buffalo Bill Geſchäfte in Wien machen wird, bleibt abzu⸗ 
warten. Die Preife find ziemlich hoch geſtellt und die landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung, die am 14. in der Rotunde eröffnet wird, bringt 
ſchwerlich ſoviel Gäſte, als der Eiffelthurm zu verzeichnen hatte. Bei der 
Galavorſtellung zählte man an 500 Karroſſen. Wir zweifeln, ob ein 
zweites Mal ein ebenſo ſtarker Zuſpruch für die vornehmen Plätze ſich 
einſtellt. Die wohlfeilen Stehplätze u. dgl. dürften ihre Abnehmer 
finden. Schon weil das große Spectakel im Grünen ſpielt, nicht, 
wie unſere Theater, im dumpfen Kerkerloch. 

Im Burgtheater iſt's wohl nach wie vor bei glänzenden Dar⸗ 
bietungen ausverkauft: ſo bei der prächtigen Darſtellung von 
Wilbrandts „Marianne“ und der Wiederaufnahme von Shakeſpeares 
„Heinrich V.“; beide Abende Ehrenabende für die ganze Künſtler⸗ 
ſchaar, zumal aber das Liebespaar Hartmann⸗ Hohenfels. Eben⸗ 
ſo in der Oper, wo die Renard füngſt die ſtimmkranke Frau 
Roſa Papier mit Glück im „Troubadour“ vertrat. 

Schlimmer iſt's um die Privatbühnen beſtellt. Das Deutſche 
Volkstheater hat nach oder vielmehr ſeit Mitterwurzers Gaftipiel 
mit feinen Neuigkeiten viel Pech gehabt. Jüngſt iſt auch Perfalls 
. 2. 5 9 ein ziemlich unſinniger Verſuch, 
ie auch für Aerzte noch lange nicht ſpruchreife Frage der, eſtion“ 
dramatiſch auszubeuten. Weine 

Man will es deshalb Mittwoch mit einem heimiſchen Singspiel 
von Koſchat „Aus den Kärnthner A an 1 
dabei auf den Erfolg der ſchͤnen Volksweiſen. Dann folgt noch Richard 
Voß „Alexandra“ und zuguterletzt Neſtroy's „Unbedeuten⸗ 
der“, nach Anzengruber's Urtheil das beſte Stück, das der Wiener 
Localdichter je geſchrieben. 

Erwähnt ſei bei dieſem Anlaß, daß Ganghofer und Chlavacci 
dieſer Tage bei Bonz (Stuttgart) als Heft I einer auf 12 Bände be⸗ 
rechneten Geſammtausgabe von Neſtroy die Poſſe „Zu ebener Erd' 
und im erſten Stock“ haben erſcheinen laſſen. 

Gleichzeitig veröffentlicht Cotta den erſten Band der Geſammt⸗ 
ausgabe von Ludwig Anzengruber, enthaltend: ungedruckte auto⸗ 
biographiſche Mitthellungen und des Dichters erzählendes 8 
„Der Sternſteinhof.“ cart. 
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Leinen-, Wäsche- und Bettwaaren-Fabrik 
JULIUS HENEL vorm. C. FUCHS 


—— — kaiserl. und königl. Hoflieferant 


BRESLAU, Am Rathhause 26. 


STEPPDECKEN. 


wir verwenden zu sämtlichen Steppdocken n yet garantirt neue Watte, zu den bessoren Sorten Georgia-Baumwolle, und sind die Innenseiten von krauem oder modefarbenem Köper; dlose 


rt Dockon ist am gebräuchlichsten, weil durch das Couvert nur eine Seite zur Geltung kommt, 
88 Einfarbige, elegante Satindecken mit 
grau oder modefarben Köporfutter in 

hell, u. dunkelbordeaux sow. hell 10, 


CK Türkischer Cattun len). 3m, 50 


P Purpurdaoko FE * 
190x115 97 


cs Solden-Crols, hochelegant, 
dunkelblau und bordeaux, 
200>< 150 


OP A Satin in hellen und dunkeln sehr 
eleganten Mustern, 
200150 16, 


u. dunkelblau 200 150 cm gross 
5 Seiden-Atlasdeoko( aohr el 
4 2 Purpurdeuke pa. 2 22 6.— Id. Hr, Yolatias- "Stoppdecke, sehr gut || WS Bester Wollatias mit Seide A Peg und — 
9 = „ u. praktisch, vorräth gest., dunkelgrün, blau u. 20. 200 * 150 38.— 
sp 9 8,— au i mitte wi, u. bord., 200>< 150 12.— bordeaun een Seiden- Atlas in blau_oder 
Ei Orotonne ai" Dein, b 8, 50 SF Satin, roth oder is 15, — DS Reinwollene Damast-Steppdecken in SA ds >< 150 55.— 
hübschem Ramagemuster, sehr elegant Mess den ee e pa. Koper · 
Ele Qrotonns tn hükschen Wollatlas in dunkelgrün in bordeaux, hochroth und bl S ale 
. ehr t,in bl 
ES 680 Mustern 2005€ 160 11. 50 3 Blau u. Bord, 20038188 15.— 5 200 6150 225 50 — bre 7 200 61% 60,— 
8 Ker an pa Kinder-Steppdecken. 
r un 3,50 | PK@ Guter glatter Purpur 130><100 5,50 0 * Guter glatter Purpur 15 1 — 
Feiner Wollatias In um oder blau . 100 70 5,— | WR@ Feiner Wollatias in roth oder blau. 130 8,100 9,— Uf Feiner n der 10,50 
hi fd K in grösster Auswahl D. de K mit patentirt 
er undurch- 
80 a 90 9 von 5,50 Mark an. | Aunen 20 on dringlicher Steppnaht 24 Mk. 


Hor binde 


Früpjahtskatalog, in welchem auf Seite 100 Steppdecken, Schlafdecken, 
bereitwilligst und franco verschickt. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, k. und k. Hoflieferant, Breslau. 


Moritz Sachs, aöisticer Hotieferant, 
Alle Neuheiten in 


Grenadines, Foulards, Surahs, Armures i 
und anderen Seldenstofen g 


find in reichhaltiger Auswahl und aparteſten Mnuſtern eingetroffen. 
Als beſonders preiswerth oferire: ö 
Sohwarze Merveilleux solider Qualität, reine Seide, von 240 Al, va all. 


Breslau, i 
Ring 32. 


Floſterſtra e 15. 
Farbige Merveilleunnßx 0 N * 
Schwarze Seiden-Ar ehadines EEE EN 1 5 

Schwarze Damassös, zeine Seide, 5 


Weisse Atlasse für Brautkleider 5 1 
15673 Reſte und vorjährige Muſter bedeutend unter Koſteupreis. 


in allen Holzalten N 


2 | praftiich, hocheleg. Plü 


* 


25.— 


Daunendecken etc. ganz speciell aufgeführt sind, wird 


Pianinos FR Flügel 


Bean am 75 auch gebrauchte. 
„elzel, Pianof. 5 


Möbel, Möbel 


Patent⸗Bett⸗ 
Söphas, Tiſche und. festen äußerſt[ 88 
5 chgantturen, N 
beſte Ausführung, in größter Ausw. 
nur 6, Junkernſtraße 6, II. 


Unübertroffen ag 


Billige Sezugsgnelle für .. Qualitäten. I | 


Bol ohnermaffe, 


höchſt. Glanz — große Haltbarkeit. 


F. Welzel. 
Mianoforte⸗Fabrik und Magazin, 


0 gegründet 1835, jetzt in den Räumen 

16 Albrechtsſtr.) Breslau 117 Albrechtsſtr. 

Nr. 16, 1. Etage Nr. 16, 1. Etage 
Biſchofſtraßen⸗Ecke, 


Meine hierſelbſt neu begründete, 12276 


Gartenſtraße Nr. 13, 
ue Ede Höſchenſtraße, 


Buch⸗, Mufikalien⸗ u. Papier⸗ 
Handlung 


empfehle ich hierdurch gütiger Beachtung 
Anſichtsſendungen mache ich auf Wunſch bereitwilligſt. 
Hochachtungsvoll 


Hermann Roth, 
Buch-, Muſikalien- und Papier - Handlung, 
Gartenſtraße 13, Ecke Höfchenſtraßte. 


ueueſten Syſtemen gebauter 


Cabinet⸗ Flügel und Pianinos, 


Einfachen bis zur reichſten Ausſtattung 


von 150 Mark an. 
Gute 


Träger, nen, ZT = 


| I Säulen, 


Gitter, Thofe, 
Fenster, 


Stall- e 


jede Nummer enthält eine en 


über: ei 
für Pferde, Rindvieh und Schwarzvich, 5 
nach eigenen, "bestbewährten Systemen. 
Podest- und Wendel- 
7 Pr} 45 Kst 2 
TI eppe Pro Quartal frei ins Haus. eg [2125] 


billigst bei [5334] 


Herz & Erich; Breslau. 
Chamotteſteine, 


ledes gangbare Format in Keſſel⸗ Schweiß-, Gupol- u. Suahloſen⸗ Qualität 
mit entſprechendem 


Chamottemörtel 


und jedes gebräuchliche Format 


Shamotteplatten, BE 


auch in größeren Mengen ſofort lieferbar, ſowie 


Chamotte Fagonſteine 


nach Bann: in kürzeſter Lieferzeit, und 


Trottoirplatten, Eiſen⸗ und Pflaſterklinker 


[4839] empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität Jedes Muster dieser 


| Graf Sauerma’lche ee 
Chamotte und Thonwaaren⸗Fabrik 


h 
Elastizität wesentlich erleichtert und das hät Er 
zu Ruppersdorf, Kr. Strehlen. 


"ei tern vermieden. ine ee 
Niederlage in Breslau: Neue Tauentzienstr. Nr. 1. 


Silligſtes illuſtrirtes Witzblatt der Welt. 


Post-Zeitungsliste No 2054. 
Probenummern gratis. 
Haupt-Exped.: Berlin-Moabit. 


C.BRANDAUER & e 


PR 8 GRADUATED SERIES 


Die Stahlfedernfabrik von, 


6. Brandauer & 00. in am 


empfiehlt ihre „Neue Serie abgestufter Härtegrade“. — 


Seri ird in vier Härtegraden angefertigt, 
55 Buchstaben leicht 2 u, unterschei En nd. 
> der richtigen 

des ein- 


e Schreibwaarenhandlung zu bez en. 
Fabrik- Niederlage: S. 3 Berlin W., fr Friedrichstr. 


I | E. Stoermer’s Machf., Ohlauerſtr. 24. 


im Hanſe von M. Philippi & Comp., der Königlichen 
Regierung ſchrägüber, empfiehlt ſein reichhaltiges Baden 5517 


kreuzſaitig und doppelt 1 in verſchiedenem, jedoch 
nur ſtylgerecht ausgeführtem Umbau, vom geſchmackvoll 5 


in Eiche, antik, Nußbaum matt und blank, Ebinet, ſchwarz 5 
matt uud blank, ſehr preiswürdig, unter Inugiähr. Garantie, 9 


Harmoniums, deutſches und amerikanisches Syſtem, | 
aus erſten Fabriken, in verſchiedenen Größen u. Ausſtattungen 


Pappdächer. 


ebrauchte Pianinos und Flügel find jetzt ſtets in 
Auswahl zu allen Preiſen vorräthig und werden ſolche bei 
1 3 in ie A eee e e perl 11. SE rel ich 
0 N x ET lahrelang nicht 


verbrauch billiger 


Steppdecken. 


Sämmtliche nachſtehend verzeichnete 
Decken, ausgenommen die Daunendecken, 
ſind mit ganz neuer, reiner, weißer 
Baumwollen⸗Watte geiktiert, 


N A 

denen, gleichſeiti gg.. N = 00 6 60 

. Wet decken mit Cambrie futter 130 x 200 7 00 

do. mit Croiſéfutternr. 150 x 200 9 00 

do. gleichſeitiii g. 130 x 200 7 50 

f do. F 50 x 200 9 50 
Satindecken mit Cambricfutter in) blau und 

Dl 130 x 200 8 50 

53 mit Croiſeéf utter 150 x 200 11 00 

Türkiſch bunte Purpurdecken mit Cambriefutter 130 200 8 50 

15 do. do. mit Croiſéfutter. 150 x 200 11 00 
; Wollatinsdeden mit Croiſefutter in bordeaux, 

N blau, grün: ....2..10.0% 130 x 200 13 00 

150 x 200 = 00 


. do. do. do. 
Seidene Atlasdecken in allen Farben 
; von feinſtem türkiſch bun⸗ 
Daunendecken tem Purpuhn tt 1 
‘ von feinſtem Zanella in 
bordeaux und blau 


von beſtem een 
Levante 


Rinder. Steppdechen. 


150 x 200 42 00 


x 200 90 00 


Purpurdecken 150 28, 42 450, 100 59, 
Satindecken „ 380, „ 500, „ 6.25, 


Wollatlasdecken „ o. „ 62 „ 875. 
Wollene Schlafdecken. 


Weiß und bunt, Stück 8, 12, 14—18 Mk., 
Normal⸗ und Kameelhaardecken 16 u. 20 Mk. 


Du Dei Baarzahlung von 10 Mk. an 4% Rabatt. ug 
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Praktiſchſte, dauerhafteſte FREE 


Patent-Stabil-Theer 
und Stabil-Dachpappe. 


Deutſches Reichspatent Nr. 18987. 


Stabil⸗Dachpappe (ohne Sand) 
wird nie hart, ſondern behält 
dauernd eine lederartige Conſiſtenz, 
kann nie brüchig werden und 
braucht nur alle 5 bis 6 Jahre einen 
neuen Ueberſtrich. 

Neudeckungen werden 
langjähriger Garantie zur 
fältigſten Ausführung 
nommen. [02 


Stabil:Theer iſt das anerkannt 
vurzüglichſte Conſervirungs⸗ 
Präparat für alte, ſchadhafte 


: Es wird kalt aufgeſtrichen, läuft 
J ſelbſt bei größter Sonnenhitze nicht 
ab und erhält die Pappen weich und 
geſchmeidig. Der Anſtrich braucht 
erneuert zu werden 


unter 
ſorg⸗ 
uͤber⸗ 
und ſtellt ſich durch den Minder⸗ 40 
als ſelbſt mit 
Steinkohlentheer. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling, Breslau, 
(Comptoir: Kloſterſtraße 59,) 


Niederlagen: Richard Krause, Ratibor, Th. Linke, 
Gr. — Paul Raschke Nuchf. * Görlitz. 


Marshall Sons & C0. 8 
Locomobilen u. e eee | 


und Locomobilen in allen Grössen, besonders für industrielle 
| Zwecke gebaut, in aligemein anerkannt vorzüg- 
lichster Construction und Güte des Baues, 
empfehle unter jeder Garantie. — Die Marshall'schen 
Dreschmaschinen sind mit allen nöthigen 
1 Schutz-Vorriehtungen gegen Unglüchsfälle, als 
Patent-Trommelschützer etc. versehen. — Das Ge- 
M treide wird marktfertig und die Spreu staubfrei geliefert. — 
 Refleetanten gehe gern die Adressen der Be- 
sitzer von eirca 2500 Marshall'schen Maschinen 
in Schlesien und Posen ete. als Referenz auf. 


H. Humbert, woriastrasse l. Breslau. 


Haustelegraphen- u. Telephon- 
F Hub — ſachgemäße Anlage, — exacte Reparatur. 
0 


ubert’s mechaniſche „DVerkſtätte, 


Breslau, Ohlauerſtraſte 42. 
Mit drei Beilagen. 


rr 


1 
un 


Erſte Beilage zu Nr. 331 der Breslauer Zeitung. „= Donnerstag, den 15. Mai 1890. 


(Fortſetzung.) 


trugen zudem auch die Aufſchrift: „chlorate of potasse* (Bertoletfalz). | über die in der Woche vom 27. 


Des Weiteren hatte der genannte Kaufmann Ende 1886 50 Fäſſer Citronen⸗ 
ſäure glücklich als „Antichlor“ durchgebracht und anſtatt mit 4 Rubel mit 


Statiſtiſche Nachweiſun 
April bis 3. 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


Mai 1890 ſtattgehabten 


nur 15 Kopeken pro Pud verzollt. Auch lag ein Brief des übrigens längſt 28 wos 2 2 2 8 2 2 — 8 8 
flüchtig gewordenen Sachs vor, in welchem er die engliſche 12 — Nor⸗] Namen SS 18 Namen S. . 5 Namen E 2 — 
weger und Mule erſucht, ihm aus London Bertoletſalz „in Glauberſalz⸗ der 3 8 der 2 8 EICR) der 8 E 
Verpackung“ zu ſchicken, unter dem Hinweis, daß er im Petersburger Zoll⸗ a 2 ger 2 2 N 808 Städt En 38 
amt einen höheren Beamten feinen bewährten Fteund nenne, der ſchon Städte. S & sS Städte. S 30828 adte. nes 
öfters ähnliche Geſchäfte zu vollſter Zufriedenheit abgewickelt babe. Die . ka BR =" RS! 
engliſche Firma wies jedoch dieſes Schwindelgeſchäft zurück. — Die Ange: London 4 422 18,1 [Leipzig . 287 21,6 [Braun⸗ 

lagten erklärten ſich aber alledem gegenüber für unſchuldig; fie hätten ſich[ Paris 2 261 25,2 [ Odeſſa ... 276 22,0 | ſchweig. 94 | 19,3 
kein Vergehen, ſondern nur ein Verſehen zu Schulden kommen laſſen.] Berlin . . 1 492 22,0] Dresden . 269 24,1 Halle a. S.] 92 | 23,8 
Ibre Verteidiger verſtanden es, ſchließlich auch den Gerichtshof von Petersburg] 978 33,1] Köln⸗) .. 267] 24,7 Dortmund] 89 | 18,0 

ieſem bloßen Verſehen zu überzeugen, und jo wurden fie denn — frei⸗ Wien 822 28,1 Brüſſel 182 20,8 [Eſſen 73 | 25,1 
geſprochen. 5 Hamburg Magdeburg] 180 22,5 Poſen 71 22,1 
8 Bu l garien. inc®orortel 523) 26,6 Frankfurt, Görlitz 61 35,7 
[Mit Beziehung auf die Anklageſchrift gegen den Warschau ö 440 282 Kinigsberg 161 450 Frankfurt 3 
bulgariſchen Major Panitza,] worin dem Letzteren eine Ver: Nom 415| 17,8 Venedig 187 ad Oder 57 | 31,3 
bindung pe oe püten und Agenten zur Vorbereitung eines N 324 25,8 Same = Bi W 53 19,5 
taatsſtreiches in Bulgarie i i agt die] Prag un anzig } ünchen⸗ 
hr es FCC mcg su 275 Selin 1% 7 J e 51 | 196 
„Koln. Ztg.? . d 2 iegnitz 5 
Die Unparteilichkeit erfordert, daß man, ehe man in dieſer Sache ein | München 83 e 155 

Urtbeil fällt, erſt aher was dle Angela 2 und 92 50 Bertheidiger | ') mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
antworten werden. Vorerſt kann man nur Keen, daß das von der An: Landgemeinden. 


klage vorgebrachte Material in der That ſehr belaſtend ausſieht und daß 
es denn doch nicht wohl angeht, wie franzöſiſche Blätter es verſuchen, den 
Briefwechſel zwiſchen Panitza und Kolubkon als eine harmloſe Geſchäfts⸗ 
Correſpondenz hinzuſtellen, die ſich nur um ein Gewehrlieferungsgeſchäft 
drehen ſolle. Im Uebrigen werden die nächſten Tage unzweifelhaft Auf⸗ 
klärungen bringen, da in Bulgarien auch die kriegsgerichtlichen Verhand⸗ 
ee in voller Oeffentlichkeit ftattfinden. Auch wird bei ihnen der Ver: 
— igung ſtets ein ungemein weiter Spielraum eingeräumt, und die 

ertheidiger, gleichviel ob Advocaten oder Offtziere, pflegen fich ihrer 
Clienten mit einer ganz außerordentlichen Nachhaltigkeit anzunehmen. Es 


— d. Pharmaceutiſche Staatsprüfung. Am 12. und 13. d. Mts. 
haben die pharmaceutiſche Staatsprüfung beendet und beſtanden die Herren: 
Sigismund Aufrecht aus Loslau i. Schl., Max Crohn aus Oppeln, 
Rudolf Krull aus Breslau, Louis Graffenberger aus Allenſtein, 
Georg Hallmann aus Breslau und Johannes Ludwig aus Breslau. 

Vom Lobetheater. Geſtern fand in dem Sommertheater eine 
Beleuchtungsprobe der von der hieſigen Firma Shorten u. Eaſton 
hergeſtellten elektriſchen Beleuchtungsanlage ſtatt. Zuſchauerraum und 
Garten werden durch Bogenlicht, die Bühnenräume und die Colonnaden 


iſt alſo unzweifelhaft, daß die Angelegenheit nach allen Seiten die ein | des Gartens durch Glühlampen erleuchtet. Für erftere werden etwa 200 
gehendſte Velen tand 5 erfahren wit. Ein nimmt an, daß der Proceß] Glühlampen beanſprucht. Die Anlage functionirte zur Zufriedenheit. 


zum mindeſten ſieben Sitzungstage in Anſpruch nehmen wird. 


Amerika. 
[Fluchtverſuch.] Im Staatsgefängniſſe von Illinois, in Joliet, 


* Concert zum Beſten der Vereine zur Fürſorge für entlaſſene 
Gefangene. Am Montag, 2. Juni d. J., ſoll auf dem 1 wieder 
das bereits volksthümlich gewordene Concert mit Verlooſung und Feuer⸗ 
werk ſtattfinden. Durch die Hilfe mildtbätiger Mitbürger iſt es den 


wurde die Entdeckung gemacht, daß die vier wegenfEErmordung r. TCronins Vereinen auch diesmal gelungen, eine große und werthvolle Sammlung 


daſelbſt ihre Strafzeit verbüßenden Sträflinge Burke, Sbell, Kavanagh und 
Myers einen Fluchtplan ausführen wollten. 

man bei jedem von ihnen eine Menge Banknoten. 
Gefängniß beſtehenden Küferwerkſtatt 
beſtechen, beſorgte ihren Briefwechſel und ſchmuggelte 


in ihre Zellen ein. Barrett hatte alles für die Flucht vorbereitet. 


von etwa 300 Gewinnen zuſammenzubringen, unter denen ſich u. a. eine 


Als man fie durchſuchte, fand Damenuhr, 1 goldenes und 1 filbernes Armband, goldene Ringe, Kreuze 
dten. Der Meiſter der im ſu. 
Barrett, ließ ſich von den Sträflingen überaus praktiſche Gegenſtände, als: ſaftige Braten, ſüße Torten, diverſe 
allerlei e Dr ff. Liqueure, Kohlen, Handtücher, Strümpfe u. dergl. mehr zu er⸗ 

werben. 


ſ. w. befinden; neben dieſen Gewinnen gelang es aber auch verſchiedene 


Und die Zahl dieſer Gewinne dürfte ſich noch durch weitere 


dem Gefängniſſe ſollte ein Wagen halten, bereit, die Fliebenden aufzunehmen. | Gaben edler Menſchenfreunde erhöhen. Für all' dieſe Genüſſe und Aus⸗ 


träflinge waren ſchon mit dünnen ſeidenen Stricken verſehen, 


Die vier i tricken 
Einer der Sträflinge hatte 


um ſich damit über die Mauer hinabzulaſſen. 


fo viele Sachen bei ſich, daß die Wärter, über feine Leibesfülle erſtaunt, eines guten Werkes bei. 
Barrett] ſonders hervorzuheben — 


n entkleideten, worauf die Entdeckung des Anſchlags erfolgte. 


ſichten beträgt das Entree nur 30 Pf. in den Commanditen und 50 Pf. 
an der Kaſſe. Jeder Theilnehmer trägt überdies noch zur Ausführung 
Die Vereine haben — und das iſt ganz be⸗ 
nur den Zweck, würdigen Entlaſſenen oder 


ift entlaſſen worden, und die vier Sträflinge find in die ſicherſten Zellen] den Familien noch in Haft Befindlicher durch Unterſtützung zu Hilfe zu 


übergeführt worden. 


Provinzial-Zeitung 


Breslau, 14. Mai. 


kommen. Und es wird wohl Niemand zweifeln, daß unter den 17 000, all⸗ 
jährlich in die hieſigen Strafanſtalten Eingelieferten gar Mancher iſt, der 
durch unverſchuldete Noth zum Unrecht gedrängt worden iſt und noch ge⸗ 
rettet werden kann. Geradezu entſetzlich iſt meiſt das Elend der zurück⸗ 
gelaſſenen Familie, und die Anſprüche an die Vereine ſind daher überaus 


groß. Hier gilt es, den Verzweifelten zu helfen, dem Verbrechen vor: 


Die warme Jahreszeit hat trotz der drei geſtrengen Herren zubeugen! 


Mamertus, Pancratius und Servatius ihren Einzug gehalten und 
damit iſt die Luſt erwacht, die Straßen der Stadt mit der friſchen 


Luft und den blühenden Gefilden eines ländlichen Aufenthalts zu 


vertauſchen. In den Familien der wohlhabenderen Klaſſen werden 
bereits eifrigſt Pläne geſchmiedet, an welchem ſchöͤnen und geſunden 
Orte die Hundstagsferien verlebt werden ſollen. Mögen die Eltern, 
welche in der angenehmen Lage ſind, ihren Kindern eine ſolche Leib 
und Seele ſtärkende Erholung bieten zu können, der unzähligen 


ſchwächlichen jungen Geſchöpfe gedenken, für deren Gedeihen ein Auf— 
vonnöthen iſt und die doch] Pantomime „Diamankine“ angeſetzt; auf vielfachen Wunſch werden jedoch 


enthalt in geſunder Umgebung dringend 


in Anbetracht der Aermlichkeit ihrer Lebensbedingungen darauf ver: 


zichten müſſen, wenn 
reicheren Glücksgütern 
welche für dieſe 


ihnen nicht die Wohlthätigkeit 
Geſegneten zu Hilje kommt! 
Verhältniſſe ein Herz haben, 


Comité für Kinder⸗Ferien⸗Colonien eine Centralſtelle, welche 
ſo wichtigen Beſtrebungen zuſammenfaßt und 


die für unſere Kinderwelt 
mit Energie und Erfolg fördert. 
9 Jahren in Wirkſamkeit und hat 
entfaltet. 
durch ſeine 4 % 
und ihren Körper kräftigen können. 
Berichte über die Reſultate en 


Das Comité iſt nunmehr 


Ganzen ſind 107 Knaben 
gegen 211 im Vorjahre) 


allen Kindern zeigte ſich eine mehr oder weniger erhebliche Zu— 


nahme des Körpergewichts; bei den Knaben durchschnittlich um 
3,81 Pfund (gegen 2,87 im Vorfahre), bei den Mädchen 
um 4,01 Pfund (gegen 3,78 im Vorfahre). So erfreulich 


auch das bisher Geleiſtete iſt, jo it doch nicht zu verkennen, daß noch 
unendlich viel mehr zu leiſten übrig bleibt. Haben doch vorderhand 
aus jeder ſtädtiſchen Elementarſchule nur 2—3 Kinder ausgewählt 
werden können! Gerade die ſchweren ſocialen Kämpfe unſerer Zeit ſollten 
die private Wohlthätigkeit mehr denn je veranlaſſen, mildernd und verſöhnend 
einzugreifen. Daß es ſich hier um einen wahrhaft edlen und nützlichen 
Zweck handelt, darüber kann kein Zweifel beſtehen. Alſo Herzen und 
Hände auf! Wir hoffen, daß der Aufruf des Comités die milden 
Gaben noch reichlicher ſießen machen wird als bisher. 
* 


7 5 * 

Wir baben geſtern die Beschwerde des „Jauerſchen Stadtblattes“ 
über das Verhalten des Wahlcommiffarius gelegentlich der 
Wahlen zur Handelskammer wiedergegeben. Herr Landrath v. Nicht: 
hofen hat nun dem Blatte eine Berichtigung zugeſtellt, aus 
welcher hervorgeht, daß die Bekanntmachung bezüglich der Auslegung 
der Wählerliſten am 15. März im Kreisblatt ver ffentlicht worden 
ſei, zugleich mit dem an den Magiſtrat und die Gemeindevorſtände 
gerichteten Erſuchen, dieſelbe ſofort auf ortsübliche Weiſe zur Kenntniß 
der betheiligten Gewerbetreibenden zu bringen. Ferner wird erklärt, 
daß der Wahltermin ſo zeitig bekannt gegeben worden, wie dies nach 
den Reſeripten der Regierung moglich geweſen if, — Demgemäß 
fällt, wie das „Jauerſche Stadtblatt“ zugeſteht, die Schuld der unter⸗ 
laſſenen Veröffentlichung in Rückſicht auf die betheiligten Gewerbe: 

„treibenden in Jauer auf den dortigen Magiſtrat. 


8 A non Giabtiheater. Donnerötag, den 15, De, 
orſtellung in dieſer Saiſon ſtatt. Die Direction hat, den vielfachen 
Wünſchen des Publikums entſprechend, Signora Franceschina Fe 
zu einer nochmaligen Darſtellung der Violetta Valeri in „La Traviata“ 
gewonnen, und in dieſer Rolle wird ſich die Künstlerin von Breslau ver⸗ 
abſchieden. = | 

= Ph, nur nech 21e ende Monıensbifder werden wie, uns mit: 

Sy \ aben 7 9. t it 

8 Electrotachyſkovs zu ſehen fein. n ſchenſtraße 20, mittelſ 


findet die letzte 


ki 


* Sm Cirens Renz werden morgen Donnerstag, den 15. Mai, zwei 
Vorſtellungen ſtattfinden. Zum erſten Male in dieſer Saiſon wird morgen 
die Pantomime „Die Touriſten oder ein Sommertag am Tegernſee“ ge⸗ 
ſpielt. In dieſer Pantomime zeigt Renz ſein Inſcenirungskalent durch 
Entfaltung großer Maſſen. Das Finale dieſes choreographiſchen Meiſter⸗ 
werkes beſteht aus dem Aufzuge einer mehr als hundert Köpfe ſtarken 
Zigeunerbande. In den wilden Nationaltänzen der Zigeuner zeigt ſich 
das Renz'ſche Ballet im vortheilhafteſten Lichte, die beiden erſten Solo⸗ 
tänzerinnen Fräulein Marra und Franzioni werden in dieſem Zigeuner: 
Divertiſſement ein Pas de deux aufführen, welches zweifellos den Beifall 
des Publikums erringen wird. Für Freitag, den 16. Mai, war als 


die „Touriſten“ gegeben, und zwar mit denſelben Balleteinlagen, wie in 
der Donnerstag⸗Vorſtellung. — Das Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


der mit (Breslau⸗Halbſtadt) läßt, wie bereits gemeldet, zum Beſuche des Circus 
Allen denen, 
bietet ſich in dem] Strecken Breslau-Königszelt, Königszelt⸗Dittersbach und Königszelt⸗ 


Renz ꝛc. für Freitag, den 16. d. M., Sonderzüge verkehren; auf den 


Striegau werden zu allen fahrplanmäßigen Zügen für die Hinfahrt nach 
Breslau beſondere Rückfahrkarten zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben, 
welche zugleich zur Rückfahrt mit dem um 11 Uhr 30 Min. Nachts Bres⸗ 


feit lauer Ortszeit abgehenden Sonderzuge berechtigen. 
eine ſehr erſprießliche Thätigkeit 
Hunderte von armen, ſchwächlichen Kindern haben fidhjeriten und zweiten Pfingſtfeiertage (25. und 26. Mai) ein Grubenbeſuch 
g in den Ferien einer Sommerfriſche erfreuen 
. Wir erſehen aus dem letzten 
5 er Breslauer Kinder⸗Ferien⸗Colonien, da 
im Jahre 1889 die Zahl der Colonien um eine evangeliſche 1 
Colonie vermehrt worden if, fo daß fie ſich auf 13 gehoben hat. Im 
und 128 Mädchen (uſammen 235 Kinder 
der Wohlthat theilhaftig geworden. Bei 


* Salzbergwerk Wieliezka. Auch in dieſem Jahre findet am 
ſtatt, von welchem der Reinertrag für den dortigen Armenverein des 
hl. Vincenz a Paulo beſtimmt iſt. Das Bergwerk wird in allen Räumen 
ae beleuchtet, ein Feuerwerk wird abgebrannt und zum Schluſſe eine 

anzunterhaltung im großen unterirdiſchen Tanzſaale abgehalten. Es 
werden nur 400 Eintrittskarten ausgegeben, welche ausschließlich in 
Krakau bei S. A. Krzyzanowski (Buchhandlung, Ring A—B), und bei der 
Kaffe des Vereins in Wieliezka zu bekommen find, 

— d. Statiſtiſche Erhebung über die Handelsgärtuerei in 
Deutſchland. Die im vorigen Jabre zu Hannover abgehaltene Haupt⸗ 
verſammlung des Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands beſchloß, 
eine Statiſtik über die deutſche Handelsgärtnerei aufzuſtellen, um ein zu⸗ 
treffendes Bild über die Ausdehnung und Bedeutung derſelben zu gewinnen. 
Es ſind zu dieſem Zwecke an die Handelsgärtner Fragebogen verſandt 
worden, welche über die Geſchäftsleiter, Gehilfen und Arbeiter, über das 
zum Gärtnerbetriebe dienende Areal, über die Art und Weiſe, ſowie über 
die Ausdehnung der Production und des Handels Auskunft wünſchen. 
Der Termin für die Beantwortung des Fragebogens läuft mit dem 
20. d. Mts. ab. In Breslau hat der Verein der ſchleſiſchen Handels: 
gärtner die Uebermittelung der Fragebogen in die Hand genommen. 

» Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 4. bis 
10. Mai 1890 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 69 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 248 Kinder 
geboren, davon waren 207 ehelich, 41 unehelich, 241 lebendgeboren (127 männlich, 
114 weiblich), 7 todtgeboren (5 männlich, 2 weiblich). Die Anzahl der Geſtor⸗ 
benen (excl. Todtgeborene) betrug 154 (mit Einſchluß der nachträglich 
aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 60 (darunter 12 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 16, 
über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Scharlach 2, an Maſern und Rötheln —, 
an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 7, an Wochenbettfieber 1, an 
Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an acutem Gelenk⸗ 
rheumatismus —, an Brechdurchfall 4, an anderen acuten Darm⸗Krank⸗ 
heiten 11, an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 3, an 
Krämpfen 16, an anderen Krankheiten des Gehirns 9, an Lungenſchwind⸗ 
ſucht 14, an Lungen⸗ und a eee 10, an anderen acuten 
Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krankheiten der Alhmungs⸗ 
Organe 16, an allen übrigen Krankheiten 51, in Nabe von Verunglückung 1, 
in Folge von Selbſtmord 4, unbeſtimmt 2. — Auf 1 Jahr und 1000 
wohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 25,19, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 31,33, in der Vorwoche 26,38. 

® Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 4. bis 10. Mai 1890 betrug die mittlere Temperatur + 15,3 C., 
der mittlere Luftdruck 741,0 mm, die Höhe der Niederſchläge 8,43 mm. 

» Polizeilich 8 Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 4. bis 10. ai 1890 wurden 58 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 2, an Diphtheritis 18, an Unterleibs⸗ 
typhus 1, an Scharlach 27, an Maſern 9, an Ruhr —, an Kindbettfieber 1. 

»Ertheilung von Päſſen an Reichsausländer. In einem Erlaß 
des Miniſters des Innern vom 2. April d. J. iſt in e . Paß 
worden, daß die Ertheilung von Päſſen an Reichsgusländer den Paß⸗ 
polizeibehörden unterſagt und nur dann ausnahmsweiſe geſtattet iſt, wenn 
für den betreffenden Ausländer die Erlangung einer heimathlichen Reiſe⸗ 
legitimation entweder unmöglich oder mit erheblichen Schwierigkeiten ver: 
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bunden iſt. Im Allgemeinen ſoll von der Ertheilung auch ſogenannter 
„Uebergangspäſſe“ an notoriſche Reichsausländer Abſtand genommen und 
nur ſolchen Perſonen, deren Staatsangehörigkeit bei Nachſuchung des 
Paſſes zweifelhaft erſcheint, in beſonders dringenden Fällen ein Paß für 
kurze Zeitdauer mit einem bezüglichen Vermerke ausgefertigt werden. 


> Görlitz, 13. Mai. enn Oberlauſitziſche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften! hielt geſtern ihre 174. Hauptverſammlung ab. Die⸗ 
ſelbe war zahlreich beſucht und wurde um ½12 Uhr von dem Präſidenten 
der Geſellſchaft, Oberpräſidenten Dr. v. Seydewitz eröffnet. Nach dem 
Bericht des Secretärs der Geſellſchaft, Dr. Jecht, find die beiden im 
Januar d. J. — Preisarbeiten, a. die Seeunternehmungen des 
Großen Kurfürſten, insbeſondere die Coloniſationsverſuche deſſelben an 
der weſtafrikaniſchen Küſte, b. Görlitz und die weſtfäliſche Fehme mit 
Rückblick auf das Fehmrecht der Oberlauſitziſchen Sechsſtädte — nicht 
gelöſt worden. Als neue Preisaufgaben (einzureichen bis zum 
31. Januar 1892) werden geſtellt: 1) zu 
geiſtlichen Brüderſchaften in der Ober⸗Lauſitz, 2) zu dem Preiſe von 
150 M.: Urkundliche Nachrichten über Georg Emerich. — Darauf folgten 
wiſſenſchaftliche Vorträge. — Der Vorſtand der (ſeit 1779 beſtehenden) 
Oberlauſitziſchen Geſellſchaft beſteht derzeit aus folgenden Herren: Präſident 
von Sey dewitz, Oberpräſident der Provinz Schleſien, Vicepräſident 
Dr. Baur, Secretär Dr. Jecht, Bibliothekar Dr. Wetzold, Kaſſirer 
Buchhändler Remer, Hausverwalter Apotheker Weeſe. 


J Carolath, 12. Mai. [Gefährdete Ernte.] Infolge des hohen 
Waſſerſtandes der Oder bat die Schleuſe im Wilkau⸗Carolather Verband⸗ 
deiche, durch welche das Waſſer aus der eingedeichten Oderniederung in 
die Oder abfließen ſoll, ſchon ſeit länger als acht Tagen geſchloſſen werden 
müſſen. Es tritt nun die Calamität wieder ein, die alle Jahre die Ernte 
der Niederungsäcker vernichtete: die Wieſenſchlünde ſind mit Waſſer gefüllt 
und auch ein Theil der Saaten iſt ſchon überſchwemmt. Hält der hohe 
Waſſerſtand in der Oder noch einige Zeit an, ſo iſt die ganze Ernte der 
O derwieſen wieder vernichtet. 8 

»Hirſchberg, 14. Mai. We e — Luther⸗ 
feſtſpiel. — Zackenſchlucht.] Währen nunmehr nach langen Vor⸗ 
bereitungen mit dem Bau der Bahnftrede Hirſchberg⸗Warmbrunn⸗ 
Hermsdorf⸗ Petersdorf begonnen wird, taucht auch gleichzeitig wieder 
das ſchon oft beſprochene Project der Zahnradbahn von Warmbrunn 
nach der Schneekoppe wieder auf. Herr Ingenieur Rittweger aus Berlin, 
welcher bereits im verfloſſenen Sommer in Warmbrunn weilte und von 
dort aus die für die Zahnradbahn in Ausſicht genommene Strecke begangen 
und auch mit den Adjacenten Unterhandlungen betreffs des Grunderwerbs 
angeknüpft hatte, iſt, wie der „B. a. d. R.“ berichtet, wieder in Warmbrunn 
eingetroffen, um dieſe Unterhandlungen, welche im vergangenen Jahre zu 
keinem befriedigenden Abſchluß gediehen waren, wieder aufzunehmen. — 
Nach den Abrechnungen für das Hirſchberger Lutherfeſtſpiel haben die 
Einnahmen ungefähr 7500 M. betragen; der Reingewinn beläuft ſich auf 
etwas mehr als 3000 M. Dieſe Summe fließt bekanntlich dem Fonds zur 
Erbauung einer „Herberge zur Heimath“ zu. — In den kommenden 
Pfingſtfeiertagen wird den Beſuchern unſerer Berge die Beſichtigung der 
einzigen Klamm im Rieſengebirge, der Zackenſchlucht, möglich ſein. 
Während im vorigen Jahre der Zugang bis an die Felſen heran voll⸗ 
endet wurde, ſoll in dieſen Tagen mit dem Bau des eiſernen Gerüſtes 
begonnen werden, auf dem in Zukunft Jeder bequem bis an den Fall ge⸗ 
langen kann. 8 

Sagan, 12. Mai. [ Scharlach. — Bienenſchwarm.] Da 
Auge S Mer der biefigen Präparanden⸗Anſtalt am Scharlachfieber er⸗ 
krankt ſind, ſo wurden geſtern alle Zöglinge die im Internate wohnen, 
bis auf Weiteres in ihre Heimath enklaſſen. — Von allen Seiten wird 
gemeldet, daß dieſes Jahr die Bienen ſehr zeitig ſchwärmen; einer der 
früheſten Bienenſchwärme war wohl der Schwarm, der auf dem Bienen⸗ 
1 150 Kunſtgärtners Baudiß in Luttrötha bereits am 7. März den 

ock verließ. 


® Freiburg, 12. Mai [Bahnfrevler.] Der 9 in Sorgau 

aufgegriffene und nach sei transportirte frühere Bahnarbeiter Ed. 
Leuckert hat, wie der „Fr. B.“ berichtet, eingeſtanden, daß er der Urheber 
der vor einiger Zeit auf der Strecke zwiſchen Freiburg und Sorgau vor⸗ 
gekommenen Bahnfrevel, ſowie einer in Sorgau ſtatigefundenen Brand⸗ 
ſtiftung ſei. rn hatte ſich Leuckert geiſteskrank geftellt, nunmehr 
aber dürfte, da ſich herausgeſtellt hat, daß er geiſtig intact iſt, das Straf⸗ 
verfahren eingeleitet werden. 
F. Liegnitz, 14. Mai. [Lobnbewegung der Fiſchler.] Auch unfere 
Stadt dürfte demnächſt einen Ausſtand der Tiſchler zu verzeichnen 
haben. Vor etwa 3 Wochen hatten die hieſigen Tiſchlergeſellen an ihre 
Meiſter eine Reihe von Forderungen geſtellt, deren hauptſächlichſte die 
10 ſtündige Arbeitszeit, ausſchließlich einer Mittagspauſe von 1½ und einer 
Saunen und Vesperpauſe von je ½ Stunde, ſowie die Erhöhung des 
Stundenlohnes auf 27 Pf. und ein Züſchlag von 20 pCt. für alle Die: 
jenigen, welche dieſen Verdienſt jetzt ſchon erzielen, waren. Die Tiſchler⸗ 
Innung hatte zur Prüfung dieſer Forderungen eine Commiſſion gewählt, 
welche zu dem Ergebniß kam, die 10½ ſtündige Arbeitszeit, ausſchließlich 
der erwähnten Pauſen, und — unter Beibehaltung des bisher üblichen 
Tagelohnſatzes — zur Deckung des durch die Verlängerung der Mittags⸗ 
pauſe von 1 auf 1½ Stunden entſtehenden Ausfalls eine Erhöhung des 
Stundenlohnes um 5 pct. zu bewilligen. egen wurde auf Grund 
dieſer und anderer, auf die Forderungen der Geſellen bezüglichen Beſchlüſſe 
eine Werkſtellenordnung ausgearbeitet. Mit dieſer beichäftigte fih eine 
geſtern Abend ſtattgehabte Geſellen⸗Verſammlung, welche beſchloß, 
unter Verwerfung der Vorſchläge der Meiſter auf den urſprünglichen 
Forderungen zu beharren. Davon ſollen heute die Meiſter unterrichtet 
werden, und für den Fall, daß dieſelben ſich nicht willfährig zeigen, ſoll 
am Sonnabend, 17. d. M., die Arbeit zum 1. Juni gekündigt, während 
dieſer Zeit aber ein möglichſt umfangreicher Strikefonds geſammelt 
werden. Die Tiſchlergeſellen der Pianofortefabriken betheiligen ſich nicht 
an der Lohnbewegung. 

8 Neumarkt, 11. Mai. [ Schlachthaus. — Fürſtbiſchof Dr. 
Kopp.) 3 Wege der Submiſſion iſt den Maurermeiſtern Hampel und 
Vogt hierſelbſt die Ausführung eines Schlachthauſes für die hieſige 
Stadt ertheilt worden. Das Gebäude ſoll bis zum 1. October d. J. im 
Rohbau und bis zum 1. Juni k. I: vollſtändig zur Inbetriebnahme 
fertig geitellt ſein. Die Errichtung deſſelben erfolgt auf dem Sacher'ſchen 
Grundſtücke an der Liegnitzerſtraße, woſelbſt eine dem gedachten Zwecke 
dienende Brunnenanlage bereits gemacht iſt. — Heute früh 7½ Uhr traf 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp, von Breslau kommend, bier ein. Nachdem derſelbe 
auf dem Sande! durch den Erzprieſter Speth und den Kreisſchulinſpeclor 
Linke empfangen worden war, begab er ſich nach der feſtlich Keen 
Stadt. An der am Kloſter der Grauen Schweſtern errichteten Ehrenpforte 
fand ſeitens der Geiſtlichkeit, des Kirchen⸗ und Schulvorſtandes und der 
Stadtgemeinde die Begrüßung des Fürſtbiſchofs ſtatt. In der Kirche 
celebrirte derſelbe das Pontifical⸗Amt und ſpendete das Sacrament der 
Firmung. Die Rückfahrt des Fürſtbiſchofs nach Breslau erfolgte um 
6½ Uhr Abends. 

u. Guhrau, 11. Mai. [Aus der Stadtverordnetenverſam m⸗ 
lung.] In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde u. A. be⸗ 
ſchloſſen, den auf die hieſige Stadt entfallenden Antheil des Ueberſchuſſes 
der Kreis⸗Sparkaſſe in Höhe von 1226 M. zur Beſtreitung der Koſten 
der ſtädtiſchen Waiſenanſtalt und den etwaigen Reſtbetrag bei der Armen: 
Krankenanſtalt zu verwenden, 

g. Oels, 14. Mai. [Viehmarkt.] Bei dem am Montag ſtattge⸗ 
fundenen Viehmarkt waren aufgetrieben: 253 Pferde, 403 Stück Rindvieh, 

Schweine x. Trotz des ohe ah Angebots waren die Preiſe, 
e für Abſatzferkel, ſehr hohe, daher der Umſatz ein verhältnißmäßig 
= Grottkau, 14. Mai. [Vom Landrathsamte. — Bahnbau 
Strehlen—Grottkau.] Dem Landrath Dreſcher iſt zur Wiederber⸗ 
ſtellung feiner Geſundheit der ertheilte Urlaub bis zum 1. September d. J. 
verlängert worden. Die Vertretung wird nach wie vor der Kreisdeputivie 
Graf von Francken⸗Sierſtorpff auf Endersdorf weiterfübren. — Zur landes⸗ 
polizeilichen Prüfung der Vorarbeiten für den im bieſigen Kreiſe belegenen 
Theil der Nebenbahn Strehlen —Grottkau bat der Regierungs⸗Präſident 
zu Oppeln einen Termin auf Sonnabend, den 24. d. M., vor ſeinen Com⸗ 
miſſarien, Reg.⸗ und Baurath Lönartz und Reg.⸗Aſſeſſor Stier, anberaumt. 

=ch= Oppeln, 14. Mai. [Herr Regierungs⸗Präſident Dr. 
von Bitter] hat hent einen bis zum 30. k. M. reichenden Urlaub an⸗ 
Bere den derſelbe in Kiſſingen und fpäter in St. Moritz zuzubringen 
gedenkt. 


em Preiſe von 300 M.: Die 
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Branche zu fördern. 


rlückkehren wolle. 


„Ratibor, 12. Mai. [Schützendelegirtentag.] Der diesjährige 
Delegirtentag der oberſchleſiſchen Schützengilden, welche geſtern im Schieß 
hauſe N wurde, war nach der „Oberſchl. Pr.“ von 11 Gilden be- 

ickt. Der wichtigſte Gegenſtand der 1 war die Feſtſetzung 
es dieslährigen Bundesſchützenfeſtes, welches in Ratibor abzuhalten iſt. 
Daſſelbe wurde auf den 20., 21. und 22. Juli d. J. anberaumt. Als 
nächſter Feſtort wurde Oppeln gewählt. 

» Antonienhütte, 11. Mai. [Neue Hochbahn.] Geſtern fand in 
Friedenshütte die a der neuen Samnad Fat. Den Weibel 
ng Pfarrer Korus aus Eintrachthütte im Beifein der beiden Directoren 
und des geſammten Bahnperſonals. Die erwähnte, von der Donners⸗ 
marckhütte hergeſtellte Hochbahn führt von den Hüttenanlagen 5 

ütte nach Gutehoffnungshütte, woſelbſt ſie in den Bahnſtrang Antonien⸗ 
ütle⸗Morgenroth einmündet. Sie hat, wie die „Oberſchleſ. Grz.⸗Ztg.“ 

richtet, zwei Geleiſe, und zwar liegt das ſchmalſpurige innerhalb des 
normalſpurigen. Den Verkehr vermitkeln zwei große Locomotiven, welche 
gleichfalls Eigenthum der Friedenshütte ſind. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Soran N.⸗L., 12. Mai. [Webeſchule.] Die hieſige königliche 
Webeſchule beſchloß Oſtern 1890 das vierte Jahr ihres Beſtehens. Die 
7 Ausbildung der Schüler in Theorie und Praxis zu fördern, 

t wie bisher Aufgabe der unter Leitung des Directors H. Partzſchefeld 
flehenden Anſtalt geweſen, wovon die Ausſtellung der gefertigten ſchrift⸗ 
lichen und praktiſchen Arbeiten, ſowie der Zeichnungen ein getreues Bild 
lieferte. Zum Zwecke der weiteren Fortbildung der Schüler hat de 
bereits vor drei Jahren ein Webeſchüler⸗Verein „Induſtria“ gebildet, der 
ie zur Aufgabe ftellt, die Schüler durch Austauſch gegenſeitiger Er⸗ 
ahrungen, ſowie durch belehrende Vorträge auf dem Gebiete der Textil⸗ 
Die Zahl der Schüler hat zugenommen; das erſte 
Semeſter 1889 begann mit 29 Vorſchülern und Abendſchülern, das 
zweite Semeſter 1839/90 mit 30 Vorſchülern und 40 Abendſchülern. Von 
dieſen betheiligten ſich 18 Schüler an der Sonntags ⸗Zeichenſchule. 

* Nawitſch, 11. Mai. [Denkmal.] Vor wenigen Tagen fand auf 
dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe die Enthüllung des Denkmals ſtatt, 
das dem am 27. Februar 1889 verſtorbenen Seminar⸗Director Las kowski 
von feinen Freunden und Schülern errichtet worden iſt. Daſſelbe iſt ein 
Obelisk aus Sandſtein, umgeben von einem ſchönen eiſernen Gitter. Zu 
dieſer Feier war die Familie des Dahingeſchiedenen aus Breslau hier ein⸗ 
getroffen. Sowohl vor als auch nach der Uebergabe des Denkmals wurden 
Länge vom Seminarchor vorgetragen. Von Familienmitgliedern und 
den Zöglingen des Seminars wurden prachtvolle Kränze am Denkmal 
au rgelegt. — Am 8 deſſelben Tages hatte auch im engeren 
Kir fe des Seminars eine Gebächtnißfeier für den Director Laskowski 
ſtattgefunden, bei welcher Director Klöſel, der derzeitige Leiter des 
Seminars, der Verdienſte feines Vorgängers ehrend gedachte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 14. Mai. Im Reichstage begann heute die erſte 
Leſung der Militärvorlage, welche der Kriegsminiſter v. Verdy mit 
einer ſehr kurzen Rede einleitete, in welcher das Wichtigſte war, daß 
er für die vertraulichen Berathungen in der Commiſſion die Be⸗ 
gründung verſprach, die man offen nicht geben könne. Er hoffte 
durch die Vorlegung des Materials den Reichstag ebenſo von der 
Nothwendigkeit der Forderungen zu überzeugen, wie die Regierungen 
davon überzeugt ſeien. Der erſte Redner aus dem Hauſe war der 
neunzigjährige Feldmarſchall Graf Moltke, deſſen Ausführungen wir 
im Wortlaute wiedergeben. Die Hauptrede des Tags hielt Abg. 
Richter, ſie währte mehr als 1½ Stunde. Er wies darauf hin, 
daß der Kriegsminiſter am Anfang dieſes Jahres auf Anfragen er⸗ 
Härt habe, daß keine neuen Forderungen nach Bildung der zwei 
neuen Armeecorps in Ausſicht ſeien. Die Vorlage breche mit dem 
Sepiennat, indem fie daſſelbe nach drei Jahren ändre und die neue 
Forderung, nur bis zum Ende des Septennats, alſo auch nur auf 
drei Jahre, verlange. Das ſei ein Beweis für die Richtigkeit der 
Haltung der freiſinnigen Partei in dieſer Frage. Richter wies dann 
darauf hin, daß das franzöſiſche Heeresgeſetz, auf welches man Bezug 
nehme, ſchon 1887 in vollſtem Maße berückſichtigt ſei; merk⸗ 
würdig aber ſei es, daß man grade dieſes Geſetz, welches 
nach der Ausdrucksweiſe von 1887 ein Parlamentsheer ſchaffe, 
als Grund für die Aenderung des Septennates anführe. 


Richter verlangte als Compenſation für die Mehrbelaſtung die zwei⸗ 


jährige Dienſtzeit und bedauerte, daß über die bei einer Vermehrung 
der Militärlaſt mitſprechenden finanziellen, ſocialen und wirthſchaftlichen 
Rückſichten keine unabhängige Inſtanz, ſondern allein die Kriegs verwaltung 
zu entſcheiden habe. Das ſei ein Fehler in der Organiſation der Reichs⸗ 
behörden, der jetzt angeſichts des Kanzlerwechſels beſeitigt werden 
könne. Der Krtegsminiſter erwiderte, daß auch die nicht militäriſchen 
Fragen von der Kriegsverwaltung erwogen würden, er erklärte dann, 
daß man feine Auslaſſungen im Januar falſch verſtanden habe, und 
ſtellte dieſelben richtig. Abg. Windthorſt tadelte ebenfalls die 
Durchbrechung des Septennats und gab zur Erwägung anheim, ob 
man nicht wieder zu der naturgemäßen, alljährlichen Bewilligung zu: 
Wenn die Mehrforderungen nothwendig ſeien, 
dann müſſe man anderweitig Erſparniſſe machen, namentlich durch 
Abkürzung der Dienſtzeit. Abg. Payer meinte, wenn die Regierung 
ſich nicht an das Septennat binde, ſei der Reichstag auch nicht 
mehr daran gebunden. Deutſchland ſei an der Grenze feiner 
Leiſtungs fähigkeit angekommen; Deutſchland mit der ſtärkſten Armee 
könne bei feiner zweifelloſen Friedensliebe den Anfang mit der Ab⸗ 
rüſtung machen. Abg. Buhl meinte, daß gerade wegen der bekannten 
Friedensliebe Deutſchlands die andern Staaten den Anfang mit der 
Abrüſtung machen müſſen. Nachdem noch Graf Udo Stolberg 
ſich für die Vorlage ausgeſprochen hatte, indem er namentlich die 
Vermehrung der Artillerie als unbedingt nothwendig bezeichnete, wurde 
gegen 5 Uhr die weitere Berathung auf Freitag vertagt. 
6. Sitzung vom 14. Mai. 
1½ Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: v. Caprivi, Verdy du Vernois. 
Zur erſten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betreffend die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres. 3 
Kriegsminiſter Verdy du Vernois: Meine Herren! Ich bitte um 
die Erlaubniß, beim Einbringen dieſes Geſetzentwurfs nur einige Worte 
noch — Die Militärverwaltung befindet ſich beim Begründen 
derartiger Geſetze, welche organiſatoriſche Anordnungen im Auge haben, 
in der Regel wenigſtens in ſehr R Lage. Es iſt abſolut nicht 


möglich, daß man der ganzen Welt Abſichten und Anſichten darlegt, die 
in der Zukunft erfüllt werden ſollen. So kommt es, daß beim beſten 


Willen Ihnen immer nur in der Begründung ein Theil der Motive ge: 
geben werden kann und daß manche, vielleicht ſehr entſcheidende Sachen 
urückgehalten werden müſſen, um erſt in verkraulicher Weiſe in der 
ommiſſionsſitzung Ihnen dargelegt zu werden. In dieſem Falle befinden 
wir uns auch jetzt. Wir ſind nicht in der Lage, alles hier zu geben, wer⸗ 
den es aber an anderer Stelle thun. In dieſe Begründung iſt ein 
Paſſus hineingekommen, der nicht vollſtändig mit dieſem Geſez in Zu: 
ammen ſteht, direct wenigſtens nicht, das die Andeutung 
von Dienſtprämien Unteroffiziere. 


pie: uns über ben betreffenden Wan 


Der Schwerpuntt der Begründung bleibt immer der, daß in den Nachbar⸗ 
ſtaaten die Rüftungen- immer weiter fortgeſchritten ſind und thatſächlich 
ins Leben getreten iſt, was früher geplant war. Unter dieſen Verhäliniſſen 
iſt es unmöglich, daß wir die Hände in den Schoß legen. Allerdings 
kommen dieſe Anordnungen, die dort getroffen worden ſind, erſt in einer 
Reihe von Jahren nach einer Richtung hin, und zwar in Bezug auf 
die Ziffern, zum vollen Austrag. Aber meine Herren, wenn wir die 
Zeit ruhig verfließen laſſen, fo iſt es eben unmöglich, auf dem Gebiet 
der Organiſation mit einem Schlage das nachzuholen, was Jahre lang 
verſäumt worden iſt. Die Forderung ſelbſt zerfällt in einzelne Gruppen 
und einzelne Poſitionen. Auf den erſten Blick werden Sie vielleicht den Ein⸗ 
druck bekommen, daß dieſe ohne Zuſammenbang hergeſtellt iſt. Dem iſt nicht fo. 
Alle dieſe Forderungen ſind durch einen einheitlichen Gedanken verbunden; 
Ihnen dieſen Gedanken dazulegen, Ihnen darzuthun, wie wir grade auf 
dieſe 18 500 Mann kommen, und weshalb wir ſie jetzt fordern, das ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Ihnen in der Commiſſion darzuthun. Im Uebrigen ſind 
wir der vollen Ueberzeugung, daß wir dieſe Forderung nothwenig ſtellen 
müſſen. Wir werden Ihnen alles Material, wie es bisher geſchehen iſt, 
derartig zur Verfügung ſtellen, daß Sie ein objectives Urtheil ſich ſelbſt 
bilden köunen. Bei Ihrer einſichtsvollen und ſorgfältigen Prüfung der 
Angelegenheit haben wir die volle Ueberzeugung, daß es uns gelingen wird, 
Ihnen die Nothwendigkeit darzulegen und, wenn das Ihrer Prüfung klar 
elegt worden iſt, ſo iſt über das Schickſal dieſer Forderung gar kein 
weifel. (Bravo rechts.) 

Abg. Graf v. Moltke: Meine Herren, es kann Befremden erregt 
haben, daß erhebliche Opfer für militäriſche Zwecke gefordert werden, eben 
jetzt, wo anſcheinend der politiſche Horizont freier iſt von drohenden Wolken 
als ſelbſt noch kurz zuvor und wo wir von allen auswärtigen Mächten die 
beſtimmte Verſicherung ihrer friedlichen Abſichten haben. Dennoch wollen 


Sie mir geſtatten, mit wenigen Worten auf den Grad von Sicherheit] W̃ 


hinzuweiſen, welche für uns aus dieſen Umſtänden hervorgehen kann. Noch 
unlängſt, meine Herren, iſt von jener Seite des Hauſes, allerdings von der 
äußerſten Linken, wiederholt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß alle 
unſere militäriſchen Vorkehrungen nur im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen 
erfolgen, und daß es die Fürſten ſind, welche die al hervorrufen; ohne 
ſie würden die Völker in Friede und Freundſchaft nebeneinander wohnen. 
Was nun vorweg die beſitzende Klaſſe betrifft, und das iſt jedoch eine ſehr 
roße, ſie umfaßt in gewiſſem Sinne nabezu die ganze Nation, denn wer 
ätte nicht etwas zu verlieren (Sehr richtig) — die beſitzende Klaſſe hat ja 
allerdings ein Intereſſe an allen Einrichtungen, welche jedem ſeinen Beſitz 
gewährleiſten, aber meine Herren, die Fürſten und überhaupt die Regierung 
ſind es wirklich nicht, welche in unſeren Tagen die Kriege herbeiführen. 
(Sehr gut! rechts.) Die Zeit der Cabinetskriege liegt hinter uns, wir 
haben jetzt nur noch den Volkskrieg, und einen ſolchen mit allen 
feinen unabſehbaren Folgen heraufzubeſchwören, dazu wird eine 
irgend beſonnene Regierung ſich ſehr ſchwerlich entſchließen. (Sehr 
ut.) Nun, meine Herren, die Elemente welche den Frieden 
edrohen, liegen bei den Völkern, das find im Innern die 
Begehrlichteit der vom Schickſal minder begünſtigten Klaſſen und ihre 
zeitweiſen Verſuche, durch gewaltſame Maßregeln ſchnell eine Beſſerung 
ihrer Lage zu erreichen, eine Beſſerung, die nur durch organiſche Geſetze 
und auf dem allerdings langſamen und mühevollen Wege der Arbeit 
herbeigeführt werden kann. (Sehr gut! rechts: Bravo!) Von außerhalb 
ſind es gewiſſe Nationalitäts⸗ und Raſſenſtrebungen, überall die Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Beſtehenden. Das kann jederzeit den Ausbruch eines 
Krieges herbeiführen obne den Willen der Regierungen und auch gegen 
ihren Willen; denn meine Herren, eine Regierung, welche nicht ſtark genug 
iſt, um den Volksleidenſchaften und den Parteibeſtrebungen entgegen zu 
treten, eine ſchwache Regierung iſt eine dauernde Kriegsgefahr. (Sehr 
gut! rechts.) Ich glaube, daß man den Werth und den Segen einer 
ſtarken Regierung nicht hoch genug anſchlagen kann (Bravo!), nur eine 
ſtarke Regierung kann heilſame Reformen durchführen, nur eine ſtarke Re⸗ 
gierung kann den Frieden verbürgen. Meine Herren, wenn der Krieg, der 
jetzt ſchon mehr als 10 Jahre lang wie ein Damoklesſchwert über unſeren 
Häuptern ſchwebt, wenn dieſer Krieg zum Ausbruch kommt, ſo iſt ſeine Dauer 
und iſt fein Ende nicht abzuſehen. Es find die größten Mächte Europas, 
welche gerüſtet wie nie zuvor gegen einander in den Kampf treten, keine 
derſelben kann in einem oder in zwei Feldzügen ſo vollſtändig niederge⸗ 
worfen werden, daß ſie ſich für überwunden erklärte, daß ſie auf harte 
Bedingungen hin Frieden ſchließen müßte, daß ſie ſich nicht wieder auf⸗ 
richten ſollte, wenn auch erſt nach Jahresfriſt, um den Kampf zu erneuern. 
Meine Herren, es kann ein ſiebenjähriger, es kann ein dreißigjähriger 
Krieg werden — und wehe dem, der Europa in Brand ſteckt, der zuerſt 
die Lunte in das Pulverfaß ſchleudert! (Bravo!) Nun meine Herren, 
wo es ſich um fo große Dinge handelt, wo es ſich handelt um den Be⸗ 
ſtand des Reiches, vielleicht um die Fortdauer der geſellſchaftlichen Ordnung 
und der Civiliſation; jedenfalls um hunderttauſende von Menſchenleben, 
da kann allerdings die Geldfrage erſt in zweiter Linie in Betracht kommen, 
da erſcheint jedes pecuniäre Opfer im Voraus Nr e fi Es iſt ja 
richtig, was hier mehrfach betont worden; daß der Krieg ſelbſt Geld und 
abermals Geld fordert und daß wir unſere Finanzen nicht vor der Zeit 
zu Grunde richten ſollen. Ja, meine Herren, hätten wir dieſe ſo großen 
Ausgaben nicht gemacht für militäriſche Zwecke, für welche der Patriotis⸗ 
mus dieſes Hauſes und der Nation die Mittel gewährt haben, ſo würden 
allerdings unſere Finanzen heute ſehr viel günſtiger liegen, als es 
egenwärtig der Find iſt. Aber meine Herren, die glänzendſte Finanz⸗ 
age hätte nicht verhindert, daß wir bei mangelnden Widerſtandsmitteln heute 
am Tage den Feind im Lande hätten, denn lange ſchon und auch jetzt noch iſt 
es nur das Schwert, welches die Schwerter in der Scheide zurückhält. 
Bravo!) Der Feind im Lande, nun wir haben das zu Anfang des 
Jahrhunderts 6 Jahre getragen, und Kaiſer Napoleon konnte ſich rühmen, 
aus dem damals kleinen und armen Lande 1 Milliarde herausgepreßt zu haben. 
Der Feind im Lande würde nicht viel fragen, ob Reichsbank oder Privat⸗ 
bank. Sahen wir doch im Jabre 13, als er ſchon im vollen Abzuge war, 
wie in Hamburg — damals eine franzöſiſche Stadt — ein franzöſiſcher 
Marſchall zum Abſchied die Hamburger Bank in die Taſche ſteckte. Der 
Feind im Lande würde ſchnell mit unſeren Finanzen aufräumen. Nur 
ein waffenſtarkes Deutſchland hat es möglich machen können, mit ſeinen 
Verbündeten den Bruch des 8 % lange Jahre hindurch hin⸗ 
zuhalten. Meine Herren, je beſſer unſere Streitmacht zu Waſſer und zu 
ande organiſirt iſt, je vollſtändiger ausgerüſtet, je bereiter für den Krieg, 
um fo eher dürfen wir hoffen, vielleicht den Frieden noch länger zu be: 
wahren oder aber den unvermeidlichen Kampf mit Ehren und Erfolg zu 
beſtehen. (Bravo!) Meine Herren, alle Regierungen, jede in ihrem Lande, 
ſtehen Aufgaben von der böchſten focialen Wichtigkeit gegenüber, Lebens: 
fragen, welche der Krieg hinausſchieben, aber niemals löſen kann. Ich 
glaube, daß alle Regierungen aufrichtig bemüht ſind, den Frieden zu 
halten; es fragt ſich nur, ob ſie ſtark genug ſein werden, um es zu können. 
Ich glaube, daß in allen Ländern die bei weitem überwiegende Maſſe 
der Bevölkerung den Frieden will (Hört! hört!), nur daß nicht fie, 
ſondern die Parteien die Entſcheidung haben, welche ſich an ihre 
Spitze geſtellt daben. Meine Herren, die friedlichen Verſicherungen unſerer 
beiden Nachbarn in Oſt und Weſt — während übrigens ihre kriegeriſchen 
Vorbereitungen unausgeſetzt fortſchreiten (Sehr wahr!) — dieſe friedlichen 
und alle übrigen Kundgebungen ſind gewiß ſehr werthvoll, aber Sicherheit 
finden wir nur bei uns ſelbſt. (Wiederholtes lebhaftes Bravo! 8 
Abg. Richter: Handelte es ſich hier nur um die beſte Dispoſition 
über vorhandene Mittel, ſo würde nach der Befürwortung dieſer Vorlage 
von Seiten zweier ſo hochſtehenden militäriſchen Autoritäten die Sache 
entſchieden ſein. Aber es handelt ſich hier nicht blos um militäriſch⸗ 
techniſche, ſondern um bürgerliche Fragen, und da muß es auch einem Laien 
verſtattet ſein, feine Bedenken vorzutragen. Mehr Soldaten bedeutet 
weniger Arbeiter für die productiven Erwerbszwecke, mehr Geld 
und mehr Koſten der Steuerzahler. Der Kriegsminiſter v. Bron⸗ 
ſart hat bei der Befürwortung der letzten Milikärvorlage 1887 das 
Wort fallen laſſen, es ſei ihm ſehr * und bequem, daß er 
nicht für die Mittel zu ſorgen habe, die erforderlich ſind für die 
Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke. Wir können uns vor unſeren 
Wählern in unferer Verantwortlichkeit in Bezug auf die Steuerlaſt nicht 
decken damit, daß militäriſche Autoritäten ſich in beſtimmter Weiſe für die 
Vorlage ausgeſprochen haben. Wäre dieſe Bezugnahme ausreichend, dann 
wäre es einfacher, wenn von militäriſcher Seite ſtets die Ziffer der Präſenz 
beſtimmt, aber auch die Verantwortlichkeit der Militärſteuern übernommen 
würde. Ich finde es durchaus erklärlich, daß die Militärs von Beruf die 
militäriſchen Einrichtungen auf eine ideale Höhe gehoben zu ſehen wünſchen, 


dum des Erfolges im Ernſtſalle ſicher zu fein, es wäre ſogar nicht 


wünſchenswerth, wenn unſere Generale anders dächten. Ja, ich wünſchte, 
daß in manchen Civilreſſorts derſelbe raſtloſe Eifer in Bezug auf fortge⸗ 
ſetzte Verbeſſerung herrſchte. (Sehr gut, links.) Es müſſen aber die 
militäriſche und die bürgerliche Seite der Entwicklung in Harmonie ſtehen, 
wenn anders die Kriegsmacht felbft nicht leiden ſoll. Das iſt ebenſowenig 
zu beſtreiten, wie ich meinerſeits alle diejenigen I beſtreite, die der 
Herr Abg. Graf Moltke gusgeſprochen bat. Sie find vollkommen 


wahr; ich kann fie durchweg bis auf die letzte Sulbe unterſchreiben. 
(Hört! rechts.) Aber was beweifen dieſe allgemeinen Sätze für dieſe Vor⸗ 
lagen? Sie können angefüßrt werden und find angeführt worden für 
die Vorlage von 1874, 1880 und 1887, fie könnten angeführt werden für 
eine Friedenspräſenzſtärke von 500 000 Mann und mehr. Sie beweiſen 
zu viel und deshalb ſind ſie nicht ausreichend. Ohne meine oder irgend 
eines Andern Anſicht ſchon bei der erſten Leſung definitiv feſtzulegen, 
möchte ich vorbehaltlich unſerer Darlegungen in der Commiſſion nur 
einige rationes dubitandi an die Motive dieſer Vorlage anknüpfen. Der 
Herr Graf Moltke hat gemeint, es könne eine ſolche Vorlage Befremden 
erregen in einem Augenblick, wo der politiſche Horizont noch frei von Be⸗ 
ſorgniß erſchiene. Nein, von dieſem Standpunkt hat mich die Vorlage nicht 
befremdet, denn ich bin nicht gewohnt, eine ſolche Vorlage, die nicht auf 
den Augenblick en iſt, nach der augenblicklichen politifchen Situation 
zu beurtheilen. Was mich befremdet hat und was mich in dieſer Vorlage mehr 
überraſcht hat als jemals, iſt, daß dies erfolgt iſt in dieſem Sommer nach den Erz 
klärungen, die uns ſeitens des Herrn Kriegsminiſters noch im Januar gegeben 
wurden. Der Kriegsminiſter wurde in der Commiſſion gefragt, ob nach der er⸗ 
folgten Bewilligung noch eine weitere Vermehrung der Cadres und ins⸗ 
beſondere der Artillerie erfolgen würde. Der Kriegsminiſter hat die ganz 
beſtimmte Erklärung abgegeben, daß dies nicht der Fall ſei, mit einem 
Vorbehalt, daß nämlich vier Compagnien Pioniere und ſechs Compagnien 
Train in Ausſicht genommen ſeien. Aber auch dieſe neuen Formationen 
ſollten innerhalb des Rahmens des Septennatsgeſetzes entſtehen, und jetzt 
werden nahezu 19 000 Mann verlangt, und dies alles außerhalb des 
Septennats. Ich würde hierfür eine Erklärung finden, wenn zwiſchen 
dem 13. Januar 1890 und dem heutigen Tage in den militäriſchen Macht⸗ 
verhältniſſen der anderen Staaten Aenderungen vorgekommen wären, die 
dieſes rechtfertigen, aber alles, was ich davon weiß, beſtätigt dies nicht. 
as in den Motiven uns entgegengehalten iſt, hätte ebenſo gut ſchon im 
Januar dieſes Jahres und vorher geſchrieben werden können, wie 
jetzt. Einen ähnlichen Vorgang haben wir nur in Bezug auf die 
Marine gehabt: im Januar 1888 bezeichnete es der damalige Marine⸗ 
miniſter für eine durchaus melancholiſche Auffaſſung, daß unſere 
Marine nicht leiſtungsfähig ſei und einer großen Anzahl von Panzer⸗ 
ſchiffen bedürfe, kaum waren aber ſechs Monate verfloſſen, fo erbielt 
jene melancholiſche Auffaſſung Geſtalt in einer Vorlage, in der 
24 neue Kriegsſchiffe verlangt wurden. Es war nämlich an Stelle des 
Herrn v. Caprivi ein anderer Marineminiſter getreten. Es wird ganz 
beſonderer Erklärung bedürfen, um uns den jetzigen Meinungswechſel klar 
zu machen. Das ungewöhnliche dieſer Voklage charakteriſirt ſich auch 
darin noch bejonders, da geht wo kaum drei Jahre des Septennats ver⸗ 
floſſen ſind, eine ſehr erhebliche Steigerung der Friedenspräſenzſtärke er⸗ 
reicht werden ſoll. Bisher wurde das Militärbudget gewiſſermaßen als 
ein Abonnement betrachtet, das ebenſo wie es eine Initiative der Volks⸗ 
vertretung auf eine Herabſetzung der Friedenspräſenzſtärke nicht für ge⸗ 
rechtfertigt erachtete, ebenſo auch innerhalb der feſtgeſetzten Zeit eine Er⸗ 
höbung aus der Initiative der Regierung ausſchloß. Erſt 1883 iſt in 
ſofern eine Aenderung eingetreten, als ein Jahr vor Ablauf des 
Septennats ein neues Septennat beſchloſſen wurde. Hier find aber 
kaum drei Jahre des Septennats verfloſſen. 1887 bezeichnete es 
Graf Moltke als im J der Stabilität liegend, dieſe Feſt⸗ 
ſetzung nicht auf drei Jahre zu treffen, um nicht wiederum nach 
drei Jahren die Frage der Friedenspräſenzſtärke vor den Reichs⸗ 
tag zu bringen. Nun kommt gleichwohl dieſe Frage an den 
Reichstag. Der ganze Kampf, ob dreijährige oder ſiebenjährige 
Präſenzbewilligung, iſt pro nibilo geweſen. Dieſe Vorlage unterſcheidet 
ſich aber auch von allen früheren militäriſchen Vorlagen ſeit Gründung 
des norddeutſchen Bundes darin, daß nicht mehr die Präſenzſtärke an die 
Reſultate der letzten Volkszählung angeſchloſſen wird. Es wird hier eine 
Friedenspräſenzſtärke vorgeſchlagen, die noch über 1 pCt. der Bevölkerung 
hinausgeht. Alles dieſes fordert umſomehr zu einer gründlichen Prüfung 
der in Betracht kommenden Verhältniſſe auf. Wenn man alles dasjenige 
zuſammenrechnet, was in den letzten vier Jahren für Heereszwecke im Extra⸗ 
ordingrum bewilligt iſt, jo kommen 736 Millionen heraus, eine Summe, 
wie ſie nie zuvor in dieſem Hauſe früher bewilligt worden iſt. Drei 
Kaiſer haben 1888 dieſem Hauſe ihre beſondere Dankbarkeit und Aner⸗ 
kennung kundgegeben für die Einmüthigkeit, mit der damals der Reichs⸗ 
tag zu den meitgebendften Aenderungen des Wehrgeſetzes ſich entſchloß. 
Faß wer wird dies auch in friſcher Erinnerung bleiben im weiteren Ver⸗ 
auf unſer Verhandlungen, und wird man Andersdenkenden nicht vor⸗ 
werfen, daß ſie ein weniger lebhaftes Intereſſe für die nationale Wehr⸗ 
kraft und die Erhaltung der Machtſtellung Deutſchlands haben. Der 
Fürſt Bismarck rechnete uns in ſeiner berühmten Rede vom 6. Fe⸗ 
bruar 1888 vor, daß nach jener Vorlage Deutſchland eine Million 
Streiter aufſtellen könnte und dann noch eine halbe bis eine Million 
als Reſerve im Lande verbleiben könne. Bismarck iſt noch hinter 
der Wirklichkeit zurückgeblieben, denn Deutſchland verfügt jetzt 
über eine Kriegsſtärke von 3¼ Millionen. Kurz vor Friedensſchluß 
ſtanden in Frankreich und im innern Deutſchlands 1 Millionen. Dazu 
kommt aber, was Bismarck damals auch beſonders betont hat, die Brauch⸗ 
barkeit und Tüchtigkeit unſeres Offizier⸗ und Unteroffiziermaterials. 
Dieſe Ausführungen haben überall damals im Lande vollen Beifall ge⸗ 
funden. Es fragt ſich nun: Sind wir ſeit 1887 anderen Staaren gegenüber 
ſo ins Hintertreffen gelangt, um die gegenwärtige Aufwendung zu machen? 
Die Motive bezogen ſich auf Rußland und Frankreich, enthielten ſich aber 
in Bezug auf Rußland jeder näheren Darlegung. Allerdings iſt Rußland 
in ng Bar feine Verkehrswege fortgeichritten, aber auch nicht ſeit neuerer 
Zeit. Wir bauen auch jährlich für 100 Millionen Eiſenbahnen; Rußland 
beſitzt jetzt nur ½ der Eiſenbahnkilometer wie Deutſchland, das europäifche 
Rußland iſt aber an Flächeninhalt elfmal ſo groß wie Deutſchland. 
Was Frankreich betriſſt, ſo bewegen ſich die Motive weſentlich 
auf der Würdigung des neuen franzöſiſchen Wehrgeſetzes von 1889. 
Der Entwurf war ſchon 1886 vorgelegt und gerade im Hinblick 
auf den damaligen Entwurf wurde die Septennatsforderung gemacht. 
Damals ſagte Graf Moltke in der Decemberſitzung: Wir müſſen die Vor⸗ 
lage bis Weihnachten in drei Wochen erledigt haben gegenüber der Eile, 
die Frankreich mit ſeinem neuen Wehrgeſetz hat. Die Franzoſen haben 
nicht drei Tage, ſondern drei Jahre gebraucht, bis der Entwurf eine 
definitive Geſtalt gewann. Alſo mit einem dreimaligen Hurrab ohne ſach⸗ 
liche Prüfung werden in Frankreich ſolche Militärvorlagen auch nicht be⸗ 
willigt. Nun frage ich: Hat der franzöſiſche Entwurf in feiner definitiven 
Geſtalt den damaligen Entwurf ſoweit übertroffen, daß wir zu einer dem 
entſprechenden weiteren Verſtärkung übergehen müſſen? Die Schätzung 
von 1887 iſt nur um etwas über 4000 Mann hinter der jetzigen Friedens⸗ 
präſenzſtärke zurückgeblieben. Nun rechnet man aber in Frankreich im 
Gegenſag zu uns zur Friedenspräſenzſtärke auch ſämmtliche Einjäbrig⸗ 
Freiwillige, die Adminiſtrativtruppen, und die Militärzöglinge, und die 
anze Beſatzung von Algier und Tunis. Die franzöſiſche Maximal⸗ 
tärke liegt über der effectiven Stärke weit höher als bei uns. 
Allerdings iſt nach dem neuen franzöſiſchen Wehrgeſetz die Kriegspflicht 
von zwanzig auf fünfundzwanzig Jahre erhöht worden und dies 
ſtand noch nicht in dem Boulangerihen Entwurf, wir haben aber ſchon 
vorher unſere Landwehr ſtärker herangezogen und die Jabrgänge des 
Landſturms vermebrt; dieſe Rechnung iſt deshalb für die gegenwärtige 
Vorlage belanglos. Nun ſagt man, wir haben 24jährige Dienſtzeit, 
Frankreich eine Bjährige, bei uns beginnt fie aber mit dem 20. Lebens⸗ 
jahr und endet erſt mik dem 45.; und wenn auch manche erſt nach dem 
20. Lebensjahre eingeſtellt werden, iſt es bei anderen viel früher ſchon der 

all, ſchon bei dem 17. Lebensjahre. Frankreich hat allerdings ſeinem 
Bahre rückwirkende Kraft gegeben, nach . Land⸗ 


wehr zweiten Aufgebots iſt aber auch bei uns die Dienſtpflicht 
1 ückwi t feſtgeſetzt. Wir haben freilich die drei 
wir rückwirkender Kraf vom 42. bis 45. Lebensjahre nicht mit 


ahrga des Landſturmes 
Aachener Kraft ehngehteft, aber unſer Wehrgeſetz datirt aus dem Jahre 
1888, die Landſturmmänner, die bei Erlaß des Geſetzes 42 Jahre alt 
waren, werden 1891 45 Jahre; alſo auch dieſe Betrachtung hätte aus dem 
Geſetz fortgelaffen werden können. Eine Vermehrung der Cadres für die 
Artillerie über den Boulanger'ſchen Entwurf binaus hat in Frankreich 
wohl ſtattgefunden, aber während damals 649 Infanterie⸗Bataillone vor? 
handen waren, giebt es gegenwärtig deren nur 559; noch größer iſt die 
Verminderung der Compagniezahl, weil die Depoteompagnien aufgelöst 
find. Der a der franzöſiſchen Artillerie um 34 Batterien in den 
hren 1888 und 1889 fteht die Vermehrung unſerer Feldarttllerie im 
Jahre 1889 gegenüber, welche mit dem Bemerken gefordert wurde, daß, 
fo lange das Septennat dauere, weitere Vermehrüngen nicht Platz du 
greifen brauchten. Die große Batteriezahl Frankreichs gegenüber 5 
unſerigen iſt nicht eniſcheidend; denn ein früherer Kriegsmini = 
hat ſchon ausgeführt, daß es nicht darauf ankomme, wie vie 
Geſchütze im Frieden vorhanden find, ſondern ob fie Zaugg 
diejenigen Cadres zu ſchaffen, welche man im Mobilmachung ent 
brauche. Es werden vier dla „Bataillone mehr ar * 
Läae es nicht nabe, die 21 Holirten Jäger⸗Vataiſlene, nachdem 


Infanteriſten als Scharfſchützen ausgebildet find, je den neuen Regimentern 
zu formiren? Es iſt die Rede von der Verſtärkung der Truppen an der 
Grenze. Die letzte erhebliche Verſtärkung unſererſeits vom 1. April iſt 
jetzt bereits wieder in Frankreich ausgeglichen. Man hat eben auf beiden 
Seiten die Schraube angezogen, und jetzt befinden wir uns wieder in 
demſelben Wehrverhältniſſe wie früher, nur daß jedes Land ſich größere 
Koſten auferlegt hat. Auch der Herr Kriegsminiſter empfindet nun wohl, 
daß die einzelnen Ausführungen der Motive nicht geeignet ſind, die 
19000 Mann Erhöhung der Friedenspräſenz zu begründen. Es wird 
deshalb der größere Hintergrund der Bedeutung des neuen franzöſiſchen 
Geſetzes für die Verſtärkung der eee in Folge der Einſtellung 
eines größeren Contingents der in jedem Jahr auszubildenden Mann⸗ 
ſchaften gezeichnet. Es wird vorgeführt, daß, wenn er jährlich 
220 000 Mann einſtelle, es nach 25 1 alſo im Jahre 1915, in ſeiner 
Kriegsmacht vor Deutſchland ¼ Millionen Kämpfer voraus habe. Ich 
bin der letzte, der etwa nun meinen würde, man ſolle die 25 Jahre, 
oder eine Reihe von Jahren abwarten, ohne nachzukommen, indeſſen 
dieſe Ziffer der jährlichen Einſtellung iſt bis jetzt nur Problem, ſie 
beruht nur auf einer gelegentlichen Schätzung bei den Verhand⸗ 
lungen über das franzöſiſche Wehrgeſetz. Es wird hervorgehoben, 
daß das deutſche Contingent 190 000 Mann betrage, während das franzöſiſche 
durch das neue Wehrgeſetz von 160 000 auf 220 000 Mann erhöht werde, 
daß wir bis jetzt um 30000 Mann vorausgeweſen wären. Die allgemeine 
Wehrpflicht iſt in Frankreich ſeit 1873 eingeführt, das neue Geſetz will 
ſie nur erweitern, indem es 60 000 ſog. Familienſtützen der Wehrpflicht 
unterwirft. Aber dieſe Ausbildung beginnt erſt 1890; im vorigen Jahre 
find dieſe 60 000 Mann nur zu einer achtwöchigen Uebung eingezogen 
worden. Nun bin ich niemals einer weiteren Ausdehnung der allgemeinen 
Wehrpflicht entgegen geweſen. Wir haben immer nur betont, daß, wenn 
einerſeits es nothwendig ſei, die allgemeine Wehrpflicht noch vollſtändiger 
zur Durchführung zu bringen, andererſeits um ſo mehr die Gründe ins 
Gewicht fallen, welche für die Verkürzung derſelben ſprechen. Die 
Motive laſſen wohl hervortreten, in welchem Maße Frankreich 
ſeine jährliche Einſtellung erhöhte, aber nicht, in welchem Maße 
in Frankreich gerade in Verbindung mit dieſer Erhöhung des 
Contingents die Dienſtzeit des einzelnen Mannes verkürzt wird. 
Früher hat Graf Moltke uns immer gegenübergehalten, Fraukreich babe 
eine längere Dienſtzeit als Deutſchland, eine 3—3½ jährige, es hüte ſich, 
die Dienſtzeit zu verkürzen und durch die Verkürzung zu einem Miliz⸗ 
ſyſtem herabzufinken. Aber ſchon der Boulanger'ſche Entwurf wollte die 
Dienftzeit auf 2½ Jahr berabſetzen und das definitive Geſetz geht noch 
weiter. Wenn Sie wirklich die franzöſiſche Friedenspräſenzſtärke auf 
520 000 Mann und die jährliche Einſtellung auf 220 000 Mann beziffern, 
und 40 000 Unteroffiziere in Abzug bringen und für die Cavallerie eine 
dreijährige Dienſtzeit annehmen, fo kann 1891 die franzöſiſche Aae e 
bei den Fußtruppen nur unter zwei Jahre betragen. Der Boulanger'ſche 
Entwurf kannte keinen einjährigen Dienſt; jetzt find 64000 Mann nur 
ein Jahr auszubilden. hätte gewünſcht, daß in den Motiven uns aus 
jenem Heft des „Militärwochenblattes“, in dem die Bedeutung des Wehr⸗ 
geſetzes dargelegt wird, jener Satz mitgetheilt worden wäre, der be⸗ 
zeichnend iſt für die conſtitutionelle und finanzielle Bedeutung des fran⸗ 
zöſiſchen Parlaments. Es heißt dort bezüglich des veränderlichen oder feſten 
Friedensſtandes wurde namentlich in den * der franzöſiſchen 
Kammer dem Vertreter der Regierungsvorlage bemerkt, daß bei aus: 
nahmsloſer Einſtellung der rag ekruten eine fo enorme Heeres- 
ſtärke ſich ergeben würde, daß ſelbſt ein fo reiches Land, wie Frankreich, 
nicht in der Lage ſein würde, ſie zu tragen. Vor allen Dingen ſah die 
Kammer ihr Geldbewilligungsrecht gefährdet, wenn ihr in dieſer Weiſe 
die Hände gebunden würden. Ein Ventil gegen das zu große An wachſen 
der Heeresſtärke fand man darin, daß der Kriegsminiſter ermächtigt if, 
diejenigen Leute zu beurlauben, für die die im Etat bereitgeſtellten Mittel 
nicht ausreichen. Es iſt alſo von der jährlichen Feſtſetzung des Budgets 
abhängig gemacht, wie weit über die Ziffer von 64000 hinaus von den 
220 000 jährlich eingeſtellten Mannſchaften ſchon nach einjähriger Dienſt⸗ 
zeit Leute zu entlaſſen find. Um eine Desorganijation der Armee zu 
verhüten, erfolgt die Entlaſſung ſeitens des „Kriegsminiſters durch 
Ziehungsnummern. Wie weit die Ziffer der Einjährigen über die Ziffer 
von 64 000 in Frankreich hinausgeht — bei uns beträgt fie nur 9000 — 
wird erſt die Zukunft lehren, nach den neueſten Nachrichten beträgt ſie jetzt 
ſchon 95 000 Mann. In der „Nat.⸗Ztg.“ ſprach ſich jüngſt ein Militärſchriſt⸗ 
ſteller dahin aus, daß nach allgemeiner Anſicht in Frankreich die ein⸗ 
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ſelbſt von Verdächtigungen unſerer nationalen Geſinnung und 
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Die D er, hat dur ehrheitsbeſchluß Petitionen 
auf Einführung nr smeijäßrigen Dienſtzeit in der Infanterie 
der Regierung zur ch ar züberwieſen. Das Centrum bildet in der 
bajeriſchen Kammer 3 ird ein die Mehrheit, die Freiſinnigen haben es 
noch unterſtützt. ie fie ich bn id im Reichstag von der Centrums⸗ 
partei abhängen, bal Bei deraltiſc zur Abkürzung der Dienſtzeit in 
dieſem Moment verhä f e welche geltend zu machen ſucht man die Ein⸗ 
führung der neuen Waſſen, ner che eine größere Schießfertigkeit u. f. w. 
bedingt. Ohne der Frage ecken Jährigen Dienſtzeit zu präjubiciren, 
würde noch über das ng kürt er⸗Reglement hinaus eine Verminderung 
des Paradedienſtes, eine Verkürzung der auf Einprägung reiner Exercier⸗ 
formen angewendeten De töne ann en werden können. Nun ſagt man, 
die militäriſche Fertigkeit könne auch in zwei Jahren erreicht werden, aber 
die eigentliche ſoldatiſche Cre ung, die Entwickelung der ſoldatiſchen Tu: 
enden nicht. Dagegen wen Ber aber ein, dies gelte für die Dispoſi⸗ 
lonsurlauber auch nicht, die en nicht nach der beſſeren Qualification, 
1 nach häuslichen Verbältniſſen entlaffen würden. Von ſolchen, bie 
ieſe Dinge gus der Praxis kennen, wird weiter bemerkt, die Auswahl 
der zu Entlaſſenden würde bei den Zurückgebliebenen Mißſtimmung 
erregen und in Folge davon Lockerung der Disciplin. Tie mili⸗ 
täriihen Tugenden des Muthes und der Unerſchrockenheit werden 
in drei Jahren ſo wenig, wie in zwei Jahren entwickelt, ſie ſind von dem 
Beiſpiel des Vorgeſetzten und dem anzen ſittlichen Fond, der unſerem 
Volke inne wohnt, a bog An digfen Tugenden hal es in dem letzten 
Kriege nicht gefehlt, obwohl alle, die damals im Feier ſtanden, eine 
kürzere Dienſtzeit gehabt haben. Das größte Contingent des dritten Jahr⸗ 
ganges dient übrigens ohne Waffe und wird zu anderen Zwecken ver⸗ 
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rer Geſammtwirkung ſein werde, darüber ſollte der kühnſte 
Mann mit feinem Urtheil vorſichtig zurückhalten. Die nächſte Folge des 
Wehrgeſetzes werde die ſein, daß ſie keinesfalls zur Stärkung des inneren 
Zuſammenhaltens der Armee beitrage. Um ſo gewagter würde es ſein, 
wenn man jetzt ſchon aus der großen ſchwierigen Probe, der Frankreich 
unterzogen wird, Ergebniſſe für Aenderungen im deutſchen Heere zieht. 
Mich perfönlich hat das neue franzöſiſche Geſetz in hohem Maße intereſſirt, 
noch bevor ich wußte, daß unter Bezugnahme darauf an uns eine Vor⸗ 
kommen wird, deshalb, weil man, wie man auch im Einzelnen 
„in dieſem Geſetze drei Grundſätze verkörpert findet, 
für die ich in den 19 Jahren, die ich bier ſtebe, in Bezug auf die Militär⸗ 
politik ſtetig eingetreten bin, nämlich die Durchführung der allgemeinen 
N ng der Militärdienſtzeit und möglichſt kurze 
Bewilligung der Friedenspräſenzſtärke durch das Parlament. Wir haben 
und ich kann wohl auch ſagen gelitten. 
Denn nur zu oft iſt dieſe unſere Haltung eine Quelle von Angriffen und 
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ganz beſonders imponirt, daß fie weit entfernt ift, darin eine Schmälerung 
zu erblicken, ſondern umgekehrt auf Grund deſſelben eine 
weitere Verſtärkung der deutſchen Wehrkraft verlangt. (Sehr gut, links.) 
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Sie dienen als Burſchen, Schreiber, Handwerker, Treiber, 
Muſikanlen. Daß hierbei erhebliche Beſchränkungen möglich find, kann 
jeder im ger Leben beurtheilen, auch wenn er nicht Militär ift. 
Militäriſche Gewöhnung iſt übrigens gleichbedeutend mit Entwöhnung vom 
bürgerlichen Beruf. Ein großer Arbeitgeber legt darüber folgendes Zeugniß 
ab: Die dreijährige Dienſtzeit bringt einen ungeheueren Nachtheil für die 
deutſche Induſtrie mit ſich. Der Arbeiter wird in einer Zeit, wo er 
anfängt, etwas gelernt zu haben, auf drei Jahre eingezogen, er fommt 
mit einer unberechtigten hohen Meinung zu uns zur und wir haben 
gu lang zu thun, bis wir ihn wieder zur Ordnung bringen. (Unruhe.) 

ieſes Zeugniß der Firma Krupp, die gewiß nicht Gegner des Militär⸗ 
weſens iſt, (Heiterkeit) fällt auch ins Gewicht. Die Anſicht, als ob eine 
ſo ans Dienftzeit nöthig wäre, um einer größeren Ausbreitung der 
Socialdemokratie entgegenzutreten, beruht auf etner ſehr naiven Vorſtellun 
von dem Weſen der Socialdemokratie. Die Vorlage iſt auch ein Stü 
Socialpolitik. Ob das Arbeiterſchutzgeſetz dem Arbeiter ſo viel nützt, wie 
ihm durch dieſe Vorlage an Mehrbelaſtung zufällt, iſt mir zweifelhaft. 
Die dreijährige Dienſtzeit ſtammt aus einer Zeit, wo die reine körperliche 
Arbeit eine größere Rolle ſpielte als heute, wo es ſich um eine höhere 
Vorbildung und Fertigkeit handelt. Eine Verkürzung der Arbeitszeit iſt 
ohne Schädigung nur möglich, wenn in kürzerer Zeit daſſelbe producirt 
werden kann wie ſonſt, und das hängt von der Vorbildung und der 
Fertigkeit ab. Wenn aber der junge Arbeiter drei Jahre lang in der 
Kaſerne feſtgehalten wird, dann wird es ihm ſchwer, ſich dieſe größere 
Uebung anzueignen. Die . fällt nur auf die minder 
wohlhabenden Klaſſen, die Verhältniſſe der Einjährigen bleiben dieſelben. 
Und auch vom Standpunkte des Arbeitgebers! Das er a, 
verengert die Verfügung des Arbeitgebers über die Arbeitskräfte und ver: 
mindert das Angebot von Arbeitern. Der Nachtheil der Production wird 
um ſo ſchwerer empfunden, wenn gleichzeitig dieſes Geſetz 18000 Arbeiter 
mehr der Production entzieht. Das Geſetz ſtellt größere Opfer an Per⸗ 
ſonen und Capital. Seit 1876, wo wir keine Reichsſchulden hatten, haben 
wir eine Milliarde Schulden gemacht und für die ſchon bewilligten An⸗ 
ſchaffungen hat die Militärverwaltung ½ Milliarde 3½procentiger Con⸗ 
ſols auf den Markt zu bringen. Dazu kommt dieſe neue einmalige Aus⸗ 
gabe von 40 Millionen auf Anleihe, abgeſehen noch von den ſpäteren 

aſernenbauten ꝛc. Woher ſollen dieſe Aufwendungen ſtattfinden? Doch 
nur aus dem aufgeſparten Capital der Nation. Ob foviel aufgeſpartes 
Capital da iſt, bezweifle ich. Die Anleihe von 129 Millionen im 
Februar d. J. iſt nur zu ¼ gezeichnet worden, es hat Mühe ge⸗ 
macht, ſie unterzubringen. Br links.) Man kann zwar den Zins: 
fuß erböhen, dann wird ſich mehr Capital einfinden, aber dieſe 
Erböhung des Zinsfußes würde zu einer allgemeinen Erhöhung deſſelben 
überhaupt führen. Was heißt es nun für die Induſtrie, wenn mit der 
Tendenz der Steigerung der Löhne auch die Tendenz der Steigerung des 
Zinsfißes eintritt? Beides läßt ſich nicht vereinigen. Unter der Steige⸗ 
rung des Zinsfußes wird ein Herabdrücken der Löhne beginnen. Nun 
bedenken Sie, wenn die Löhne zur Zeit hoher Lebensmittelpreiſe ſinken. 
Solche Fragen können nicht mit militäriſcher Autorität entſchieden werden. 
Wo iſt die Reichsorganiſation, welche dieſe Wagen richtig zu erwägen 
weiß? Der Abg. von Bennigſen erkannte an, daß das eine bedenkliche 
Lücke ſei und eine ſparſame Verwaltung nur mit einem Reichsfinanz⸗ 
miniſter möglich fei, der jetzige Schatzſecretär iſt nur ein Generalkriegs⸗ 
ahlmeiſter, der auszahlt, was der Kriegsminiſter ihm anweiſt. Herr von 

ennigſen hat zu unſerm Bedauern jene erſten Anregung keine weitere 
Folge gegeben, indeſſen das läßt ſich ja noch nachholen (Heiterkeit), umſo⸗ 
mehr, als jetzt ein Kanzlerwechſel eingetreten iſt. Nunmehr iſt die Stelle 
des Reichskanzlers auch von einem berufsmäßigen ilitär beſetzt. 
Herr von Caprivi hat uns in ſeiner offenen Weiſe Aa die politiſchen 
Angelegenheiten ſeien ihm bisher fremd geweſen. Wir alle haben die 
Ueberzeugung, daß er ſich die größte Mühe geben wird, ſich in alle dieſe 
Fragen hineinzuarbeiten, er ſagte, er habe in den letzten Wochen mehr 
über Golonialpolitit geleſen, als früher in feinem ganzen Leben. Wenn 
ich mir dieſe Anforderungen an den Reichskanzler auch nur an die Lektüre 
deſſelben vergegenwärtige, ſo iſt es mir bedenklich, ob — ohne perſönliche 
Spitze — die jetzige Organiſation der oberſten Reichsbehörde auch nur 
entfernt ausreicht, um bei ſolchen Vorlagen alle wirthſchaftlichen und 
finanziellen Geſichtspunkte zu berückſichtigen. Wo dieſe 18 Millionen her⸗ 
kommen ſollen, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Die Vorlage 
kommt nur aus dem Kriegsminiſterium, vom Schaßjecretariat ſcheint keine 
Silbe hineingekommen zu ſein. Will man ſich formell damit helfen, daß 
das Reich wegen der Matricularbeiträge kein Deficit haben kann? Nun 
auf dieſe Matricularbeiträge kommen jetzt ſchon die 4 Millionen für 
Colonialpolitik und die Millionen für die Gehaltsverbeſſerungen. 
In Folge der großen Ueberweiſungen mag das jetzt den Einzelſtaaten ver⸗ 
hältnißmäßig leicht werden. Dieſe Ueberweiſungen ſtammen aber aus den 
Getreidezöllen in Folge einer ungünſtigen Ernte, die wir nicht wieder 
wünſchen können. Iſt die Regierung in der Lage, bis zum Ende dieſer 
Wablperiode mit den indirecten Steuern auszukommen, oder plant ſie neue 
indirecte Steuern? Wird man es im Lande wirklich leicht nehmen, wenn 
zu den 400 Mill. indirecter Steuern, die die Minderwohlhabenden tragen 
müſſen, noch weitere Erhöhung kommt? In Preußen ſoll die directe 
Srene g anbe angezogen werden. Sit eine Steuerpolitik richtig, die das 
Letzte an direeen und indirecten Steam envreßt? Müſſen wir nicht 
Summen zu einer Reform der directen Steuern im Reich zur Verfügung 
haben? Fürſt Bismarck hat einmal geſagt: D Grundlagen eines geord⸗ 
neten Staatsweſens find eine ſtarke Armee, kühende Finanzen und Zu⸗ 
ſriedenheit des Nolkes. Eine ſtarke Arwee haben wir Dank der Erhöhung der 
Präſenzziffer. Blühende Finanzen?? Wir haben zwar 400 Millionen Mark 
mehr Steuern in den letzten zehn Jabren Aiden aber trotzdem ſind die 
Finanzen wieder im Verblühen. Und Zufriedenheit des Landes?? Dar⸗ 
über hat jeder bei den Wahlen ſeine beſonderen Erfahrungen machen 
können. Ob das, was die ſtarke Armee an größerer Stärke durch dieſe 
Vorlage gewinnen kann, im Verhältniß ſteht zu den größeren Opfern der 
Steuerzahler, das iſt die ſchwierige Frage, die zu löſen uns hier obliegt. 
Möge ſie eine 8 finden, die im Intereſſe des Volkes und des Vater⸗ 
landes liegt! (Beifall links.) 

Kriegsminiſter von Verdy: Wenn mein Vorgänger im Amt gefagt 
hat, daß er frob fei, daß er für die Beſchaffung der Finanzen zur 
Ausführung der Militärvorlage nicht zu ſorgen habe, ſo ſchließt 
das nicht aus, daß die finanzielle Frage nicht uns große Kopf⸗ 
ſchmerzen verurſacht. Ehe wir mit einer Vorlage zu Ihnen kommen, 
ſtreichen wir oft viele Millionen mehr ab, als Sie uns ſtreichen. Herr 
Richter hat ſich dann auf frühere Erklärungen bezogen, die ich 
abgegeben haben ſoll, ich erkenne dankbar an, in welcher maßvollen Weiſe 
dies geſchehen iſt. Wenn ich vor drei Monaten andere Erklärungen ab⸗ 

egeben haben ſoll als jetzt, fo muß dies entweder auf einer ungeheuren 

eränderlichkeit meiner Anſchauungen beruhen oder darauf, daß die Er⸗ 
klärungen anders gelautet haben als man annimmt. Die Militärver⸗ 
waltung iſt Ihnen ſtets mit der größten Offenheit gegenübergetreten und 
an dieſem traditionellen Geiſte werde ich auch feſthalten. Ich habe in 
Bezug auf die Neuformationen von zwei Armeecorps geſprochen, von 
anderen Neuformationen nicht ein Wort. Mit Bezug darauf habe ich 
erklärt, daß aus der Formation der zwei Armseeorps eine weitere 
Conſequenz nicht zu erwarten ſei. Ich habe die Bildung dieſer zwei 
neuen Corps in gewiſſer Beziehung als die Krönung des Gebäudes in 
Bezug auf das bisher geſchehene bezeichnet und erklärt, daß ich in Bezug auf 
die Zukunft kein Verſprechen machen und keine Garantie übernehmen könne. 
Die jetzigen Forderungen ſtehen in keiner Beziehung zur Bildung der 
beiden neuen Armeecorps. Die Artillerieforderung bezieht ſich auf die 
eſammte deutſche Armee. In Bezug auf das Septennat ſteht die 

egierung immer noch auf dem Boden, daß die dauernde Bewilligung 
das Beſte iſt. Im Wege des Compromiſſes iſt das Septennat ente 
ſtanden, und wir ſtellen uns mit unſeren Mehrforderungen in den 
Rahmen des Septennats, weil wir es für das Wohl des Vaterlandes 
für zweckmäßig halten, die Erörterungen über das Septennat, welche zu 
Differenzen führen würden, bis dahin zu vermeiden, wo ſie nothwendig 
fein werden, im Jahre 1893. Auf die Ausführungen des Abg. Richter 
kann ich hier im Plenum wohl nicht eingehen; das wird in der Com⸗ 
miſſion geſchehen können. In Bezug auf das Parlamentsheer möchte ich 
Herrn Richter bemerken: Das Parlamentsheer der erſten Revolution hat 
die Dictatur und das napoleoniſche Kaiſerreich gebracht. Auf die ſocial⸗ 
politiſchen Fragen will ich nicht näher eingehen. (Beifall) 

Abg. Windthorſt (Centr.): Nach dem Eindruck der bisherigen Ber: 
handlungen muß ich ſagen: Man hätte dieſe Militärvorlage auch ſchon 
im Januar machen können, denn ſeitdem ift nichts paſſirt, was fie noth⸗ 
wendig macht. Aber man wollte wohl erſt die Wahlen vorübergehen 
laſſen, weil man den ſchlechten Eindruck ſolcher Mehrfor ringen fürchtete. 
Jedenfalls verdient die Vorlage eine genaue! 17 eu b 4 7 
ich, fie einer beſonderen Commiſſion von 28 Mitgliedern zu überweiſen. Es 
muß ganz — 5 geprüft werden, ob dieſe neuen Laſten nothwendig find, 
und wenn fie nothwendig find, müſſen wir uns auf anderen Gebieten noth⸗ 
wendig einſchranken, wie dies in jedem Haushalt ſtattfindet. wenn außer⸗ 


wandk. 


vrdentliche Ausgaben ſich demerklich machen. Herr v. Bennigſen hat eine 
Beſſerung von einer anderweitigen Organiſation der Keichebehörden er⸗ 
wartet. Ich glaube, jede anderweitige Organiſation wird uns einen großen 
ge Geld koſten und doch nicht zu größerer Sparſamkeit führen. Der 

edanke des Herrn v. 0 Eine war nur ein Ausfluß der unitariſchen 
Beſtrebungen, welche den Einfluß der Einzelſtaaten auf das Reich ſchwächen 
wollen. (Zuruf des Abg. Singer: Iſt nothwendig!) Ich möchte Herrn 
v. Bennigſen auf dieſe Zuſtimmung der Socialdemokraten aufmerkſam 
machen, es könnte ſonſt leicht an die Stelle der Mehrheit Windthorſt⸗ 
Richter⸗Grillenberger eine Mehrheit Bennigſen⸗Richter⸗Singer treten. 
Guruf links: Warum nicht! Heiterkeit.) Ich will von einem ſolchen 
Reichsfinanzminiſter nichts wiſſen. Die ganze Vorlage zeigt, was es mit 
dem Septennat auf ſich hat; ich bin begierig, ob die Vertheidiger des 
Septennats auch jetzt noch in die Poſaune ſtoßen werden, wie damals. (Sehr 
richtig! links und im Centrum.) Wir haben auf 3 Jahr jeden Mann und jeden 
Groſchen bewilligt, damals hieß es, das Septennat iſt burchaus nothwendig. 
Wir haben ein Triennium hinter uns, und ein neues Quadriennium, 
welches 18 Millionen Mark mehr erfordert, wird jetzt von uns verlan t, 
wenn auch ſcheinbar die Vorlage an das Septennak ſich anſchließt. & 
muß doch W werden, ob man nicht zu dem naturgemäßen Syſtem 
der jährlichen Bewilligung zurückgehen muß. Dieſer Punkt wird in der 
Commiſſion nothwendig erwogen werden müſſen. Außer den, Erſparniſſen, 
welche wir auf anderen Gebieten machen müſſen, wird auch zu erwägen 
ſein, ob nicht die Dienſtzeit erheblich abgekürzt werden kann. Eine Armee 
müſſen wir haben, die uns gegen die Angriffe der auswärtigen Feinde 
ſichert. Dem Feinde 2 N giebt es in Deutſchland keine Parteien. (Beifall.) 

Kriegsminiſter v. Verdy: Der Kriegsverwaltung kann es nur an⸗ 
genehm fein, wenn die normalen Verhältniſſe feſtgelegt werden. Das ift 
nicht nur für den Kriegsminiſter wünſchenswerth, ſondern auch für die 
Collegen, welche ſich mit den Finanzen zu beſchäftigen haben. Ich werde 
vielleicht in der Lage ſein, in der Commiſſion die Grundzüge einer ſolchen 
Vorlage vorzulegen. Bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit können die 
ae Regierungen nach genauen Ermittelungen keine Conceſſionen 
machen. 

Abg. Payer (Dem.): Immer gilt jede Militärforderung als die letzte, 
und nachher ſtellt ſich heraus, daß immer wieder noch eine allerletzte — 
hinter kommt. Das Septennat iſt geſchaffen, um dem Reichstag die Mög⸗ 
lichkeit zu nehmen, an der i nue di. er zu rütteln. Wenn wir 
dadurch gebunden ſind, dann müſſen die Regierungen auch gebunden ſein 
und, wenn ſie ſich nicht immer daran gebunden halten, dann ſind wir 
auch frei und können erwägen, ob wir nicht zur jährlichen Bewilligun 
zurückkehren. Der Kriegsminiſter iſt in feinen Erklärungen außerorhenttie 
vorſichtig geweſen. Der Reichstag iſt unvorſichtig En Jah indem er den 
Ausdruck von der Krönung des Gebäudes auf das ganze Heer bezog, 
während ihn der Kriegsminiſter nur auf die zwei neuen Armee be⸗ 
ziehen wollte. Von dieſer kleinen Forderung kann der Beſtand des deulſchen 
Reiches nicht abhängen, dann wäre es ſchlecht um das deutſche Reich be⸗ 
ftellt; die Melodie haben wir ſchon oft genug hören müffen, ebenſo wie den 
Hinweis auf Frankreich und Rußland. Das deutſche Volk iſt bereit ge⸗ 
weſen, für die | der Wehrkraft erhebliche Opfer zu bringen; 
vielleicht iſt es 1887, allerdings infolge der kleinen Nachhilfe, die man 
dabei angewandt hat, über das Maß des Nothwendigen hinausgegangen. 
Wenn wir auf jeden Soldaten eines fremden Landes anderthalb ſetzen 
wollen, ſo nehmen wir uns etwas vor, was wir wirthſchaftlich gar nicht 
leiſten können. Daß wir eine unerfüllbare Aufgabe übernommen haben, 
beweiſen die Schulden, welche wir aufgenommen haben. Wir können mn: 
ſeren Nachkommen doch nicht zumuthen, unſore Schulden zu bezahlen, denn 
die dadurch geſchaffenen Schutzmittel werden ihnen ja nicht zu Gute kommen, 
weil immer ein neues Geſchütz nnd ein neues Pulver erfunden werden wird, 
welches dann wieder mit neuen Schulden beſchafft werden muß. Muß denn 
unbedingt ein Krieg kommen? Ich habe zu den Leitern der Politik das Ver⸗ 
trauen, daß fie dieſen Krieg verhindern werden. Daß wir an der Grenze 
unſerer Leiſtungsfähigkeit angelangt find, beweiſt die Verſchlechterung der 
Lebenshaltung großer Volksklaſſen. Die letzten Wahlen ſind ein treuer 
Ausdruck deſſen, was das Volk nicht nur in Bezug auf die Steuergeſetz⸗ 

ebung, ſondern auch in Bezug auf umfere Militärgeſetzgedung denkt. 
enn die Kriegsverwaltung eine Vermehrung der Artillerie für notb⸗ 
wendig hält, ſo ſoll fie daran nicht behindert werden, aber fie ſoll diefe 


Vermehrung vornehmen im Rahmen der bewilligten Geldmittel; ſie muß 


dann Erſparniſſe auf anderen Gebieten des militäriſchen Lebens machen 
Die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit würde dabei eine große Hilfe Nieten. 
Doch davon wird bei unſerem Antrage geſprochen werden können. Wir 
müſſen endlich einmal Halt machen mit unſeren Rüſtungen, denn wir find 
die Sieger des letzten Krieges, wir haben die ſtärkſte Armee und unſere 
Friedensliebe wird von Niemand bezweifelt. Daß die anderen Nationen 
dann ſagen werden, wir wollen nun erſt recht Deutſchland im Weltlauf 
zu überbieten ſuchen, glaube ich nicht. Man wird dieſes Haltmachen 


reſpectiren. (Beifall links.) 
Alles, was wir auf dem Gebiete der 


„Abgeordneter Buhl (ul.): 
militäriſchen Pa gethan haben, dient nur zur Unterſtützung 


unſerer Friedenspolikik, und wenn abgerüſtet werden ſoll, dann 
können die anderen Staaten viel eh: abrüſten als A e Wenn 


wir abrüſten, dann gefährden wir 


dadurch den Weltfrieden; i 
andern Staaten damit beginnen, e 


) fo fördern fie den Welifrieden. Da 
2 — bei den 8 Verhandlungen Angriffe auf das Septennat 5 
olgen, nimmt mich 2 under. Man hat dem Septennat vorgeworfen, daß 
es das Volk zu Laſten verpflichtet, die nicht mehr nothwendig ſind. Wenn 
wir an die Herabſetzung der Präſenzſtärke denken würden, wären die Vor⸗ 
würfe gerechtfertigt; aber ſie ſind nicht berechtigt, jetzt wo wir eine Stei⸗ 
erung vornehmen wollen. Ohne das Septennat wären die Mehr⸗ 
orderungen wahrſcheinlich noch früher geſtellt worden. Die Abkürzung 
er Dienſtzeit würde für die zum Militär eingeſtellten Perſonen eine 
große Erleichterung bedeuten, namentlich eine gleichmäßigere Verkheilung 
der perſönlichen Militärlaſt auf das Volk. In der Commiſſion werden 
wir die näheren Erklärungen der Regierung zu erwarten haben. Wenn 
er 2. 92 — FFF fühlen, die Vorlage zu 
illigen, ſo bewilligen wir dies nicht den Fürſten, ſondern d 
deut Sen, Bolte Ci 0 0 8 ene e 
Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes von Maltzahn: „Richter 
erwähnte, daß im Laufe des Jahres ein Anleiheberreg von 1 fiene 
Mark nicht voll gezeichnet worden iſi. Diele Thatſache iſt richtig, aber 
das Reich hat ſeine Anleihe voll von den Häuſern eingezahlt bekommen, 
denen fie übergeben war. Die Emiſſtonshäuſer haben einen Theil der 
Anleihe längere Zeit behalten; ob ſie jetzt begeben iſt, weiß ich nicht. 
Jedenfalls iſt der Betrag voll an die Reichskaſſe abgeführt worden. 

Abg. Graf Udo Stolberg (deonſ.): Herr Richter hat ſich der Vorlage 
egenüber nicht ganz ablehnend verhalten, das iſt erfreulich, denn die Freunde 
er Vorlage haben das Intereſſe, daß die Vorlage nur überhaupt 

angenommen wird. Die Auslegung des Septennats ſeitens der Vorredner 
iſt eine falſche. Das Septennat ift eine Feſtlegung der Mindeſtziffer, 
kann aber nicht dahin aufgefaßt werden, daß darüber irgend welche Mehr⸗ 
forderungen nicht gemacht werden. Ich befinde mich bei dieſer Auslegung 
in Uebereinſtimmung mit Auslaſſungen des Abg. Bamberger im Jahre 
1880. Die ganze Sache ſpitzt ſich in der Regel auf eine Vertrauensfrage 
zu, aber wir brauchen uns in dieſer Angelegenheit gar nicht unſeres 
eigenen Urtheils zu begeben, auch die Laien müſſen erkennen, daß das Miß⸗ 
verhältniß in Bezug auf die franzöſiſche Artillerie ausgeglichen werden 
muß. In Bezug auf die Specialitäten müſſen wir uns auf die Sachver⸗ 
ſtändigkeit der verbündeten Regierungen verlaſſen. Der Widerſtand gegen 
die Vorlage ſcheint mir Fein großer zu fein, aber man verlangt Compen⸗ 
ſationen: erſtlich die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit. Das 
Material der Mannſchaften bat ſich gebeſſert, auch das Material 
des ausbildenden Perſonals iſt ein beſſeres geworden, aber die Anſorde⸗ 
rungen ſind mehr geſtiegen, als dies in Bezug auf das Material der 
—5 geweſen iſt. Die zweite Conceſſion begie t ſich auf das Septennat. 
haben uns auf daſſelbe eingelaſſen, als auf ein Compromſß gegen⸗ 
über der dauernden Bewilligun In Frankreich iſt die einjährige Bes 
willigung die Regel, aber die Militärvorlage wird dort ſehr wahlwollend 
behandelt, während man fie bei uns als eine Kraftprobe für das conſti⸗ 
tutionelle Leben behandelt. Ich beantrage, die Vorlage einer Commiſſion 
von 28 Mitgliedern zu überweiſen. = 
Um 5 Uhr wird die weitere Debatte bis Freitag 2 Uhr vertagt. 
Außerdem ſtehen noch einige Rechnungsvorlagen auf der Tagesordnung. 


Landtag. 

* Berlin, 14. Mal. Im Abgeordnetenhauſe kamen An⸗ 
träge von nur provinzieller Bedeutung zur Berathung, dann wurden 
Wahlprüfungen erledigt, bei denen lebhafte Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Abgg. von Sten e und Rickert in 
Bezug auf die Wahl in Roſenberg⸗Graudenz ſtatikanden. Den Bericht 
darüber werden wir nachbringen. 
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=. ° (Driginal: Tefegrammeo der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 14. Mai. Die Abfahrt des Kaiſers nach Nor: 
wegen ſoll in der letzten Juniwoche ſtattfinden. Wie es heißt, wird 
die kaiſerliche Yacht von der Panzerdiviſion begleitet werden. 

Die Taufe der Tochter des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold wird am 30. Mai in Potsdam ſtattfinden. 

Heute Mittag um 1 Uhr fand im Reichstagsgebäude eine Sitzung 
des Kgl. Staats miniſteriums ſtatt. 

Dem Bundesrath iſt ein Antrag, betreffend die Errichtung 
eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. zugegangen. 

(Vergl. W. T. B.) 

Die von den öffentlichen Blättern gebrachte Nachricht, daß auch 
beim Scheitern der Londoner Convention die Reichsregierung 
mit dem Gedanken umgehe, ſchon wieder eine Aenderung der Zucker⸗ 
ſteuergeſetzgebung herbeizuführen und die Materialſteuer ganz aufzu⸗ 
heben, hat in den Kreiſen der von einer ſolchen Maßregel bedrohten 
Induſtrie große Beunruhigung hervorgerufen. Der Ausſchuß und der 
Vorſtand des Vereins für die Rübenzuckerinduſtrie des Deutſchen 
Reichs haben ſich dadurch veranlaßt gefühlt, ihre Bedenken in einer 
Eingabe an den Reichskanzler v. Caprivi darzuſtellen. 

Um den Berufsvereinen die Rechtsperſönlichkeit zu 
verſchaffen, hat die freiſinnige Partei ſoeben einen Geſetzentwurf 
(Antrag Hirſch) im Reichstage eingebracht, betreffend die eingetragenen 
Berufsvereine. Derſelbe bezweckt, den „Vereinigungen von nicht ge⸗ 
ſchloſſener Mitgliederzahl, welche die Förderung der Berufsintereſſen 
und die gegenwärtige Forderung ihrer Mitglieder bezwecken“, Rechts⸗ 
perſönlichkeit zu verſchaffen nach Muſter der eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Der Geſetzentwurf ſchreibt die gerichtliche Eintragung des 
Statuts und die gerichtliche Anmeldung der Vorſtände dieſer Vereine 
vor und trifft für dieſe Vereine Normativbeſtimmungen. Die Vereine 
erlangen durch dieſe Eintragung ohne weitere Conceſſionen die Rechts⸗ 
perfönlichkeit. Es ſoll auch Berufsvereinen geſtatten fein, zu einem 
Verbande behufs gemeinſamer Verfolgung ihrer Zwecke zuſammenzu⸗ 
treten. Durch den Erlaß eines ſolchen Geſetzes würden insbeſondere 
auch die Gewerkvereine und Fachvereine die Rechtsperſönlichkeit er⸗ 
langen, ehenſo die entſprechenden Vereine der Arbeitgeber oder die 
Vereine der Aerzte, Rechtsanwälte oder Lehrer. a 

Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge legt die Staatsregierung ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht darauf, daß der Geſetzentwurf über die Ber: 
wendung des Sperrgelderfonds nicht unerledigt bleibt. 

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt die Centrumsfraction des 
Abgeordnetenhauſes darüber einig geworden, die Sperrgelder⸗ 
Vorlage abzulehnen. Da die übrigen der Regelung dieſer Ange⸗ 
legenheit im Sinne der Regierungsvorlage geneigten Parteien ihr 
Votum von der Zuſtimmung des Centrums zu dem Geſetze abhängig 
machen, fo muß die Vorlage als aus dem Arbeitspenſum der Land: 
tagsſeſſion ausgeſchieden gelten. 

Der Geſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes trat 
heute Vormittag zuſammen und berieth das Project des gemein⸗ 
ſamen Geſchäftshauſes des Landtags. Man machte für die 
Annahme des Projects die Bedingungen geltend, daß getrennte Ne: 
präſentationsräume und getrennte Gärten geſchaffen würden; der 
Vorſtand nahm ſonſt das Project wie der Herrenhausvorſtand an. 

Die Kreuzzeitung hatte bekanntlich den „Hamb. Nachr.“ gegen⸗ 
über behauptet, es ſei in London ein öffentliches Geheimniß, daß das 
deutſche Auswärtige Amt im Sommer 1888 England faſt 
peremptoriſch anging, ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abzuſchließen und 
dem Dreibund beizutreten. Die natürliche Folge war eine ſtarke Ver⸗ 
flimmung und fo waren dem entſprechend, als Kaiſer Wilhelm II. 
den Thron beſtieg, die deutſch⸗engliſchen Beziehungen hoͤflich, aber 
kalt. Dem gegenüber bringen die „Hamb. Nachr.“ einen offenbar 
aus Friedrichsruh ſtammenden Artikel, deſſen weſentlicher Inhalt fol⸗ 
gender iſt: Man kann dem Artikel der Kreuzzeitung die Anerkennung 
nicht verſagen, daß er an dreiſter Entſtellung der Wahrheit ſeines 
Gleichen ſucht. Die Provenienz des Artikels aus London erſcheint 
höchſt unglaubwürdig. Weder im Sommer 1888, noch zu irgend 
einer anderen Zeit iſt das deutſche Auswärtige Amt ungeſchickt oder 
unwiſſend genug geweſen, England um den Abſchluß eines Schu: 
und Trutzbündniſſes rev. um den Eintritt in den Dreibund anzu⸗ 
gehen. Es hat thatſächlich weder ein Drängen, noch auch die leiſeſte 
Sondirung ſtattgefunden. Die logiſche Folge des förmlichen An⸗ 
ſchluſſes Englands an die Tripelallianz würde ſein, daß, wie Eng⸗ 
land zu fechten gezwungen wäre, ſobald zum Beiſpiel ein neuer 
deutſch⸗ franzöſiſcher Krieg zum Ausbruch käme, umgekehrt das 
Deutfhe Reich verpflichtet fein würde, mit feinen Streit⸗ 
kräften als Quadrupelalliirter England für den Fall zu Hilfe zu 
kommen, daß letzteres mit Rußland wegen Oſtaſiens, Chinas oder aus 
irgend einem anderen Grunde in Händel geriethe. Selbſt die Er⸗ 
finder der Legende von den leidenſchaftlichen Bemühungen des Fürſten 
Bismarck,) England zum Beitritt in die Tripelallianz zu bewegen, 
werden nicht ernſtlich glauben, daß Deutſchland je ſolche Verpflichtungen 
übernehmen könne und daß ihre Uebernahme dem deutſchen Aus: 
wärtigen Amte jemals ein erſtrebenswerthes Ziel geweſen ſei. Nicht 
minder unbegründet ſind alle übrigen Angaben der Kreuzzeitungs⸗ 
correſpondenz. Es hat weder eine ſtarke noch überhaupt eine Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen Deutſchland und England zur Zeit des Thron⸗ 
wechſels beftanden. Die Beziehungen zwiſchen Berlin und London 
waren damals genau ſo wie heute, ſolche der intimen Freundſchaft 
und des vollen gegenſeitigen Vertrauens. Erfreulicherweiſe find dieſe 
auch nach dem Regierungswechſel in Deutſchland dieſelben geblieben. 
Es iſt eine weitere Unwahrheit der Kreuzzeitung, wenn geſagt wird, 
das Verhältniß beider Nationen ſei ſeit zwei Jahren ein anderes ge⸗ 
worden. Der Beſuch des jetzigen Kaiſers in England und ſein ge⸗ 
winnendes Auftreten haben ohne Zweifel neue Bürgſchaften für die 
Dauer dieſer ſeit Jahren beſtehenden Freundſchaft entſtehen laſſen, 
aber daß eine Wandlung der deutſch⸗engliſchen Beziehungen erforder⸗ 
lich geweſen wäre, iſt eine dreiſte Unwahrheit, deren Verbreitung auch 
Lord Salisbury ſchwerlich erwünſcht fein dürfte. 

Wegen des Verhaltens des Marineattachés an der ruſſiſchen 
Botſchaft zu Berlin, des Barons Krüger, in der Weller'ſchen 
Landesverrathsſache ſoll es nach dem „B. T.“ zu diplomatiſchen Eroͤr⸗ 
terungen gekommen ſein. Es handelt ſich bei dieſer Affaire um den 
Verkauf verſchiedener die deutſche Marine betreffender geheimer Papiere 
an ruſſiſche Agenten. Der „Saaleztg.“ zufolge hat der Privatſecretär 
des tuſſiſchen Marinebevollmächtigten Berlin und das Reichsgebiet 
auf vertrauliche Anordnung der ruſſiſchen Botſchaft verlaſſen, um durch 
die Vollſtreckung der ſchnell erwarteten Ausweisung nicht zu weiteren, 
für den Baron Krüger ſehr peinlichen Erörterungen Anlaß zu geben. 
Letzterer frequentirt ſchon ſeit Monaten nicht mehr die Hofkreiſe; in⸗ 
zwiſchen tritt das Gerücht von ſeiner bevorſtehenden Verſetzung immer 
deutlicher hervor. Thatſache ſei, daß Kaiſer Wilhelm ſich über den 
Gang der gegen Wollner gerichteten Ermittelungen wiederholt habe 
Vortrag halten laſſen. Nach weiteren, dem „B. T.“ zugehenden 
Meldungen hätte Baron Krüger feinen Poſten bereits verlaſſen. 

Angeblich aus engliſchen Admiralitaͤtskreiſen wird in London das 
Gerücht ausgeſprengt, daß Deutſchland augenblicklich ein Geſchwader 


ausrüſte, welches nach dem Stillen Ocean abgehen und dem 
deutſchen Handel neue Märkte und den colonialen Unternehmungen 
Deutſchlands an den Küſten des Stillen Oceans ein neues Feld er⸗ 
öffnen ſoll. 

Eine Verſammlung von Brauergeſellen nahm geſtern folgende 


Reſolution an: Die vom Verein der Brauergeſellen von Berlin und 


Umgegend einberufene Verſammlung erkennt auch fernerhin die Er⸗ 
reichung der Ziele und Zwecke des Vereins im friedlichen Einver⸗ 
nehmen mit den Herren Arbeitgebern als eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben deſſelben an und erachtet die Verbindung mit irgendwelchen 
politiſchen Parteien und die Verfolgung politiſcher Zwecke als den 
Statuten des Vereins widerſprechend. Die Verſammlung beſchließt 
ferner: Die in Berliner Brauereien in Arbeit ſtehenden Brauer⸗ 
geſellen ſind durch das Entgegenkommen der Arbeitgeber in Bezug 
auf Aufbeſſerung der Löhne, Verkürzung der Arbeitszeit und 
Regelung der Arbeitsbeſchäftigung vollſtändig zufriedengeſtellt, indem 
ſie von der Innehaltung der bewilligten Forderungen voll und ganz 
überzeugt ſind. 

Die Kupferſchmiede hielten geſtern Abend eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ab. Aus dem über die Lage des Strikes erſtatteten Bericht 
war zu entnehmen, daß bis jetzt nur 4 Meiſter die Forderungen der 
Geſellen bewilligt haben; in Folge deſſen ſind noch 248 Perſonen im 
Ausſtand befindlich. — Der Verein der Kupferſchmiede Deutſch⸗ 
lands hat beſchloſſen, die Forderungen der Gehilfen nicht zu be⸗ 
willigen und mit der Commiſſion nicht zu verhandeln. Der Vorſtand 
jenes Vereins hat an die Mitglieder deſſelben die Verfügung er: 
laſſen, nur ſolche Gehilfen zu beſchäftigen oder einzuſtellen, welche 
folgenden Revers unterſchreiben: Unterzeichneter erklärt hierdurch, daß 
er dauernd aus dem Fachverein ausſcheiden und den ſtrikenden Kupfer⸗ 
ſchmieden keine Unterſtützungen zukommen laſſen wird. 

Das Geheimniß, in welches das Verſchwinden der kleinen Alma 
Heno gehüllt war, hat eine unerwartete Löſung gefunden. Geſtern 
Morgen wurde eine Frau, die mit ihrem halbjährigen Kinde in der Gegend 
des Tempelhofer Feldes ſpazieren ging, von einer anderen Frau ange⸗ 
ſprochen, welche in einem Wagen des Weges kam. Die Fremde ſagte der 
Mutter, ſie ſolle doch das Kind ihr auf kurze Zeit anverkrauen, ſie wolle 
es in den Wagen nehmen, eine kleine Fahrt würde dem Kinde Vergnügen 
bereiten. Hoch erfreut durch das freundliche Weſen der Unbekannten 
wurde die Mutter bewogen, ihr das Kind in den Wagen zu reichen, nach⸗ 
dem vorher ein Uebereinkommen über den Platz getroffen war, an dem 
das Kind ſeiner Mutter wieder übergeben werden ſollte. Aber umſonſt 
wartete dieſe an der vereinbarten Stelle auf die Unbekannte und das 
Kind. Sie wurde unruhig und ſtellte Nachforſchungen an, die zu einem 
traurigen Ergebniß führten: Man fand das Kind todt; fein Mund war 
mit Gras und Erde vollgeſtopft, und es unterlag keinem Zweifel, daß ein 
Mord geſchehen war. Sofort wurde nach der Frau geforſcht, welche das Kleine 
mit ſich in den Wagen genommen hatte und in ihr eine Frau erkannt, die in 
Mariendorf hinter Tempelhof wohnt. Als die Polizei zur Verhaftung der 
Frau ſchritt, fand fie in der Wohnung derſelben die kleine Alma Heno 
vor, welche Spuren ſchwerer Mißhandlungen zeigte. Die kleine Alma 
befindet ſich jetzt wieder bei ihren Eltern und die Entführerin derſelben 
und Mörderin des andern Kindes iſt in das Tempelhofer Amtsgerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert worden. Allem Anſchein nach iſt die Perſon wahn⸗ 
inpig denn nur auf dieſe Weiſe laſſen ſich der von ihr verübte Mord 
und die Entführung der kleinen Alma Heno erklären. Die Angelegenheit 
hat in Tempelhof und der Umgegend eine ungeheure Aufregung hervor⸗ 
erufen. Beſtätigt wird dieſe Nachricht des „B. T.“ durch folgende amt⸗ 
iche Meldung: Dem Molkereibeſitzer Heno in Tempelhof iſt em feine 
Tochter Alma durch die Polizeibehörde des Dorfes zurückgegeben worden. 
Am Körper des Kindes waren Spuren erheblicher Mißhandlungen wahr⸗ 
nehmbar. Die Entführerin iſt die 22 Jabre alte unverehelichte Marie Necke 
aus Mariendorf, welche die That eingeſtanden hat und verhaftet iſt. Die 
Necke geſteht außerdem ein, daß fie geſtern Nachmittag eine Arbeiterfrau 
aus Berlin auf dem Tempelhofer Felde dazu bewogen hat, ihr ein halb⸗ 
jähriges Kind, welches fie in einem Wagen umherzufabren verſprach, an⸗ 
zuvertrauen, und daß ſie dieſes Kind ermordet hat, indem ſie demſelben Erde 
in den Mund ftopfte. 

—1. Von der ſchleſiſch⸗böhmiſchen Greuze, 14. Mai. Aus 
Königinhof wird berichtet, daß die letzte Fabrik des Bezirks, die Jute⸗ 
ſpinnerei von Etrich in Schurz, welche über Arbeiter beſchäftigt, 
nunmehr die Arbeit eingeſtellt hat, weil die Ausſtändiſchen die Ortſchaften 
unſicher machen. Der Zuzug der Arbeiter aus der Umgebung nach 
Königinhof iſt koloſſal. Abends gegen 8 Uhr rückte ein Bataillon des 
98 Infanterieregzments in Königinhof ein, ſehr zur rechten Stunde, da 
die Stimmung bedrohlich zu werden anfing. Bi 

(Aus Mars telegraphihen Bureau.) 

Königsberg i. Pr 14. Mai. Oberbürgermeiſter Selke erläht 
folgende Bekanntmachun , Der Kaiser geruhte, mich heute bei dem 
Empfange im Schloſſe z huldvollſter Weiſe zu beauftragen, zur 
Kenntniß der Bürgerſchaft „ bringen, wie ſehr Dir überaus gelungene 
Ausſchmückung der Stadt, die Aufſtellungen beim heutigen Einzuge, 
namentlich aber die wahrhaft herzliche Begrüßung allerſeits ſeinem 
Herzen wohlgethan habe, und dafür derſelben den Dank des Kaiſer⸗ 
paares auszuſprechen. 

Königsberg i. Pr., 14. Mai. Auf die Anſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters erwiderte der Kaiſer: Er danke herzlichſt für den freund: 
lichen Empfang; er ſei mit Kaiſer Wilhelm I. ſchon in Königsberg 
geweſen und wiſſe aus deſſen Munde, wie theuer ihm die Stadt ſtets 
geweſen ſei. Sein Großvater habe ihm oft geſagt, welche Wirkung 
die Erlebniſſe hier im Jahre 1813 auf ihn geübt. In dieſer Zeit 
hätten ſich Anſchauungen und Grundſätze bei ihm gebildet, die für 
ſeine ſpäteren Entſchließungen von Einfluß geweſen wären. Er fuhr 
fort: Seien Sie verſichert, daß auch Ich in den Bahnen Meines 
Großvaters wandeln werde, und daß vie Stadt Königsberg in 
Meinem Herzen ſtets einen beſonderen Patz einnehmen wird. Auch 
die Kaiſerin dankte für die gehörten Worte und reichte dem Ober⸗ 
bürgermeiſter die Hand zum Kuſſe. 

Königsberg, 14. Mai. Bei dem Gehöft Devan ſtieg der Kaiſer 
zur Abnahme der Parade zu Pferde. An dieſer nahmen außer den 
hier garniſonirenden Truppen die reitende Abtheilung des 1. Feld⸗ 
Artillerie-Regiments (Inſterburg) und das in Pillau garniſonirende 
2. Bataillon des 43. Regiments theil. Die Parade commandirte 
Generallieutenant v. Werder; die Truppen ſtanden in zwei Treffen. 
Nachdem der Kaiſer die Front abgeritten, fand zweimaliger Vorbei⸗ 
marſch ſtatt. Vom Exercierplatz bis zum Schloß ritt der Kaiſer an 
der Spitze der Fahnencompagnie, von brauſendem Jubel der Be: 
völkerung begrüßt. Abends 6 Uhr Galadiner im Schloß. 

Berlin, 14. Mai. Dem Reichstage wird jedenfalls noch in dieſer 
Seſſion eine Vorlage zugehen betreffs Errichtung eines Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm I. auf der Schloßfreiheit in Geſtalt eines Reiterſtand⸗ 
bildes, worin der Kaiſer in der ſein Weſen auszeichnenden ſchlichten 
Hoheit verkörpert werden ſoll. Für den Entwurf des Denkmals ſoll 
ein engerer Wettbewerb ausgeſchrieben werden. 

Dirſchau, 14. Mai. Der geſtern Abend 10 uhr 37 Min. von 
Danzig kommende Perſonenzug traf mit großer Geſchwindigkeit ein 
und fuhr über die Scheibebühne hinaus, die Mauer des Empfangs⸗ 
gebäudes durchbrechend. Die Maſchine, der Tender und zwei Waggons 
wurden erheblich beſchädigt. Der Locomotioführer, der Heizer und 
ein Reiſender ſind todt, ein Bahnbeamter iſt ſchwer, drei andere 
Perſonen ſind leicht verletzt. 

Hamburg, 14. Mai. Die Gasanſtalt hält den Betrieb durch 
von auswärts herangezogene Hilfskräfte und durch Straßenreiniger 
aufrecht. Von den Strikenden iſt in der denſelben geſtellten Frift 
Niemand zur Arbeit zurückgekehrt. Viele von den beim Bau des 


Nordoſtſeecanals beſchaftigten Arbeitern, welche zur Aushilfe heran: 
gezogen waren, gaben die Arbeit au , weil fie die Hitze und die 
ſchwere Arbeit nicht aushalten konnten Man befürchtet, daß immer 
noch Mangel an Gas eintrete, da wenig Vorrath vorbanden iſt. 
Der Senat ordnete auf Erſuchen der Maurermeiſter und Zimmer⸗ 
meiſter moͤglichſtes Entgegenkommen hinſichtlich der Ablieferung der 
Bauten, ſowie hinſichtlich der feſtgeſetzten Conventionalſtrafen und der 
Submiſſionen an. l 

Braunſchweig, 14. Mat. Die Zeitungsnachrichten über eine 
Erkrankung des Regenten ſind übertrieben. Der Regent iſt zu An⸗ 
fang des Monats von einer grippenartigen Erkältung, verbunden mit 
ſtarkem Fieber ergriffen worden, das Fieber iſt indeſſen vollſtändig 
gehoben und die Reconvalescenz macht unzweifelhafte Fortſchritte. 

Wien, 14. Mai. Heute Vormittag 11 Uhr fand die feierliche 
Eröffnung der land: und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung durch den 
Kaiſer als Protector der Ausſtellung ſtatt. Anweſend waren die Erz⸗ 
herzoͤge Karl Ludwig, Franz Ferdinand von Eſte und Franz Salvator, 
die gemeinſamen Miniſter Kalnoky, Bauer und Kallay, Graf Taaffe, 
ſämmtliche öſterreichiſche Miniſter, ferner die ungariſchen Miniſter Szapary, 
Bethlen und Orezy, faſt das geſammte diplomatiſche Corps, darunter 
Prinz Reuß mit dem Perſonal der Botſchaft, zahlreiche Mitglieder des 
öſterreichiſchen und ungariſchen Parlaments, der Bürgermeiſter von 
Wien, die Vertreter der Landwirthſchaft, der Induſtrie, des Handels 
und der Gewerbe. Auf die Anſprache des Präſidenten, Fürſten Collo⸗ 
redo, ſprach der Kaiſer die Ueberzeugung aus, die Ausſtellung werde 
den Beweis des großen Fortſchrittes auf dem weiten Gebiete der 
Landescultur erbringen und Anregungen für künftige Beſtrebungen 
bieten. Nach der Eröffnung trat der Kaiſer einen Rundgang durch 
die Ausſtellungsräume an, wobei er von dem zahlreichen Publikum 
enthuſiaſtiſch begrüßt wurde. 

Bndapeſt, 14. Mai. Abgeordnetenhaus. Szapary iſt damit einver⸗ 
ſtanden, daß der Antrag der äußerſten Linken, betreffend die Modi⸗ 
fication des Incolatsgeſetzes, berathen werde, da er auch den Schein 
vermeiden wolle, als ob die Regierung einer Discuſſion auszuweichen 
wünſche. Dies präjudieire jedoch keineswegs die Annahme oder Ab: 
lehnung des Entwurfs. Der Incolatsantrag wurde ſchließlich einem 
Ausſchuſſe überwieſen. 

Rom, 14. Mai. Während der Kammerſitzung warf eine etwa 
fuͤnfzigjährige Perſon Namens Beccatini aus der Provinz Florenz 


von der Galerie ein Actenbündel in den Saal und rief 
die Deputirten an, ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Beccatint wurde verhaftet und erklärte beim Verhör durch 


die Quäſtoren, daß er Beſchwerde erheben wolle, weil er von den 
Gerichten der Provinz Forli abgewieſen worden. Nach dem Verhöre 
wurde Beccatini freigelaſſen. — Am Sitzungsſchluſſe verkündete der 
Präſident, daß die Kammer das Budget des Aeußern mit 179 gegen 
67 Stimmen genehmigt habe. 

Paris, 14. Mai. Conſtans bereitet einen Geſetzentwurf vor, 
welcher bezweckt, einen Penſionsfonds für ſolche Arbeiter zu ſchaffen, 
welche eine beſtimmte Reihe von Arbeitsjahren hinter ſich haben oder 
wegen Schwäche arbeitsunfähig werden. Der Entwurf nimmt die 
Zahlung von Subventionen an Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit oder ähnliche Geſellſchaften, bei welchen die Arbeiter Ein⸗ 
zahlungen machten, in Ausſicht. 

Kopenhagen, 14. Mai. Profeſſor Henningſen arbeitet an einem 
Bildniſſe Königs Chriſtian, welches zum Geſchenk für Kaiſer Wilhelm 
beſtimmt iſt. 1 

Belgrad, 14. Mat. Der Regent Belimarkowitſch empfing heute 
anläßlich feines Dienſtjubiläums die Glückwünſche des Königs, der 
Regenten, der Regierung, des diplomatiſchen Corps und verſchiedener 
Deputationen. 

Bremen, 13. Mai. Der Schnelldampfer „Werra“, Capt. R. Buſſius, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 3. Mai von Bremen 
und am 4. Mai von Southampton abgegangen war, iſt heute 1 Uhr Vor⸗ 
mittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 14. Mai. 


‚PP Dombrücke. Gegenwärtig wird das 72 5 pflaſter auf der Dom⸗ 
brücke gelegt; außerdem fördert man die abf . — Arbeiten an der 
Montirung des decorativen Eiſenwerks und an den Brückenzufabrten. Der 
Cröffnung der neuen Brücke für den Verkehr darf man wohl noch vor 
Ende Mai entgegenſehen. 

66 Brand eines Bangerüſtes. Heute früh gerieth ein Theil des 
an dem Gebäude der Gewerbeſchule am Lehmdamm angebrachten Gerüſtes, 
auf welchem Klempner beſchäftigt ſind, in Brand; es gelang jedoch den 
dort Beſchäftigten bald, das Feuer zu unterdrücken. 

»Liebichs Etabliſſement. Das erfolgreiche Gaſiſpiel der Violin⸗ 
Virtuoſinnen, Damen Clotilde und Adelaide Lamberti, erreicht, 
wie bereits mitgetheilt, nächſten Freitag, 16. d. M., ſeinen Abſchluß. — 
Am nächſten Sonnabend concertirt neben der Breslauer Concertcapelle 
unter Riemenſchneiders Leitung und der Cornet⸗à⸗Piſton⸗Soliſtin 
Irl. Donhoffer noch die Capelle des Leibküraſſier⸗ Regiments „Großer 
Kurfürst. (Schleſiſches) Nr. 1. Anfang nächſter Woche beginnt ein längeres 
Gaſtſpiel des Muſikcorps der Schwediſchen Garde; Dragoner unter 
Leitung des Kgl. Muſikdirectors Lieutenant E. Ecklund. Breslau iſt der 
erſte Ort in Deutſchland, in welchem dieſe Capelle auftritt. — Zur Be⸗ 
quemlichkeit der Beſucher wird nach der Friedrichſtraße zu ein zweiter 
Eingang eingerichtet, deſſen Eröffnung vorausſichtlich am nächſten 
Sonntag erfolgt. 

* Zeltgarten. Heute, am Himmelfahrtstage, beginnt das Concert, 
ausgeführt von der Hauscapelle unter Leitung des Muſik⸗Directors 
O. p. Ehrlich, bereits um 5 Uhr. 

» Etabliſſement „Tivoli“. Wie bereits mitgetheilt, wird heute, 
am Himmelfahrtstage, die Sommer⸗Saiſon mit Doppelconcert der 
Regimentscapelle des Grenadier⸗Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(Schleſ.) Nr. 11 und der Tiroler⸗Geſellſchaft Plonca, ſowie Auftreten 
der Geſellſchaft Antonio eröffnet. Wie aus dem Inſeratentheil erſicht⸗ 
lich iſt, hat die Verwaltung für die Sommermonate ein billiges Abonne⸗ 
ment eingerichtet. ; 

*Bictorin-Thenter (Simmenauer Garten). Morgen, am Himmel⸗ 
fahrtstage, eröffnet die Direction die Sommerſaiſon und den vollſtändig 
erneuerten, elegant eingerichteten Garten. Es finden ſodann täglich Concerte 


der Theater⸗Capelle unter Leitung des Capellmeiſters Herrn Matzenauer 
und Variété⸗Vorſtellungen feineren Genres bei günſtiger 1 auf 


der neuerbauten Sommerbühne ſtatt. Der originelle ruſſiſche Clown 
A. Durow mit feinen dreſſirten Hunden, Katzen, Schweinen, Ziegenbock, 

ahn ꝛc. und der italieniſche Clown Meſegez, welche beide vom Circus 

enz her bei dem Publikum bekannt und beliebt ſind, verbleiben leider nur 
noch kurze Zeit im Engagement. Wer ſie noch einmal ſehen will, ſchiebe 
daher feinen Beſuch nicht auf. — Wie uns die Direction mittheilt, will 
ſie dafür Sorge tragen, daß hinfort dem Etabliſſement alles fern gehalten 
wird, was Familien verhindern könnte, daſſelbe zu beſuchen. — Neben 
humoriſtiſchen und geſanglichen Aufführungen ſollen nunmehr auch Schau⸗ 
ſtellungen wiſſenſchaftlichen und ethnographiſchen Charakters veranſtaltet 
werden. 

* une Sindermann's Etabliſſement in Morgenau. Morgen 
ſpielt die Saro ſche Capelle im Garten der Ruſſiſchen Schaukel, und 
ein Feuerwerk wird abgebrannt. In den Bürgerfälen findet ein Kränzchen 
ſtatt; Hippodrom und Prater find geöffnet. Wie bereits mitgetheilt. be 

innen Connohend, 17. d. Mis., die Theater⸗Vorſtellungen im Sommers 
ſbeater und die Concerte der Stadttheater⸗Capelle. de 

—o Unglücksfall und Körperverletzungen. Der auf der Neuen 
Weltſtraße wohnende Eifendreber Golthard Sonntag fiel am 13. d. M. 


Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortfeßung.) 


infolge 2 zur Erde und trug einen Bruch der linken Hand | Anftifter zu beſtrafen, wenn der Widerruf auf 


davon. — In einem Hauſe auf der Kupferſchmiedeſtraße geriethen am 
Dinstag drei Perſonen in einen Streit, der bald in eine Schlägerei aus⸗ 
artete. Bei dieſem Exceß erlitt eine 50 Jahre alte Frau mehrere Kopf⸗ 
wunden, ein Haushälter trug eine Verletzung über dem linken Auge und 
ein Arbeiter Quetſchungen am ganzen Körper davon. — Allen dieſen Per: 
ſonen wurde in der königlichen chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zutheil. 

g. Unglücksfall. Die Fabrikarbeiterin Eliſabeth Heim, welche in der 
Sacrauer Papierfabrik als Weichenſtellerin eines Feldbahnſtranges ange⸗ 
ſtellt war, wurde am 12. d. M. von einem einfahrenden Feldbahnwagen 
erfaßt und ſo heftig an eine Tonne Er daß fie einen Bruch des 
linken Unterarmes und des rechten Schlüſſelbeines, ſowie Quetſchungen 
an Kopf und Oberſchenkeln erlitt. Sie fand Aufnahme im Krankenhaus 
zu Bethanien. 

g. Selbſtmord. Der frühere Victualienhändler Chriſtian G. wurde 
am 13. d. M. Vormittags in einer zu ſeiner auf der Weißgerbergaſſe ge⸗ 
legenen Wohnung gehörigen dunklen Küche erhängt gefunden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt er durch Schwermuth in Folge von körperlichen Leiden 
und Erwerbsloſigkeit zu der That getrieben worden. 


g. Bermiſßft wird feit dem 9. d. M. der Commis Paul Stenda, Sohn 
eines auf der Kleinen Holzgaſſe wohnenden Reſtaurateurs, 22 Jahre alt, 
mittelgroß, kräftig gebaut, blond, mit einem Anfluge von Schnurrbart. 
Am 13. d. M. hat ein Maurer zwiſchen Wilhelmshafen und der Strachate 
am Oderufer mehrere Kleidungsſtücke, die nach einem in einer Taſche 
ſteckenden Nolizbuche dem Stenda gehören, aufgefunden. Ein in dem 
Notizbuche befindlicher Brief an feine Eltern läßt es wahrſcheinlich er⸗ 
ſcheinen, daß der junge Mann in der Oder feinen Tod geſucht bat. 

„Flüchtig geworden. Der bei einem Brauereibeſitzer auf der Poſt⸗ 
rue n Dienſt geweſene Kutſcher Ernſt Hoffmann iſt, nachdem er ſeinem 
rinctpal 112 Mark, die er von Kunden eingezogen, unterſchlagen, flüchtig 
eworden. Er iſt blond, hat ein rothes Geſicht und trug einen hellgrauen 
inzug. Wer zu feiner Ermittlung beitragen kann, möge der Polizei⸗ 

nzeige machen. 


behörde ſeine 


Breslau, 14. Mai. [Schwurgericht.] Die beutige Sitzung 
erreichte erſt in ſpäter Nachmittagſtunde ihr Ende. Es waren angeklagt 
der Landwirth Heinrich Ernſt aus Winzig wegen wiſſentlichen Meineids 
in fünf Fällen und die verwittwete Ackerbürgerin Emilie Kanitz aus 
Winzig wegen Verleitung zu dieſem Verbrechen in drei Fällen. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen das Schuldig gegen Ernſt in 3 Fällen aus, und 
die Kanttz wurde der Anſtiftung und der Beihilfe in denſelben Fällen für 
ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof bemaß die Geſammtſtrafen für Ernſt 
auf 8 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und dauernde Un⸗ 
ähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden; 
ie u. wurde zu 3 Jahren Zuchkhaus und 5 Jahren Ehrverluft. 
verurtheilt. = 


8 Breslau, 14. Mai. [Landgericht. — Strafkammer IL. — 
Wieder einmal der Cautionsſchwindel.] Der frübere Reiſende 
für Abzahlungsgeſchäfte Eduard Juppe errichtete in der letzten Hälfte des 
vorigen Jahres ein derartiges Geſchäft für eigene Rechnung. Seine 
Reiſenden, Geſchäftsführer und Agenten ſtellte er nur gegen Cautionen 
von 200600 M. an, welche baar in feine Hände gelegt werden mußten. 
Um Leute mit Caution zu erlangen, annoncirte Juppe entweder ſelbſt 
unter dem bekannten verlockenden Anerbieten des hohen Verdienſtes, oder 
er ſandte ſeine Adreſſe auf Offerten ein, welche von Stelleſuchenden aus⸗ 
Fi die Caution offerirt hatten. uppe begnügte ſich nicht damit, 


eine Abzahlungswaare in Breslau und Umgegend vertreiben zu laſſen, 
ondern er errichtete Filialen in Freiburg und Schweidnitz. Dadurch 
konnte er immer mehr Leute mit Caution einſtellen, und jedem 
derſelben redete er vor, daß ſein täglicher Umſatz ein ſehr hoher 
ſel. Die Stellen waren außer mit entſprechender Tantieme mit 
80 bis 120 Mark Gehalt dotirt; auf die Cautionen gab Juppe zur 
Sicherheit von ihm n Wechſel, welche nach 3 bis 9 Monaten 
fällig wurden. Das Geſchäft ging im Allgemeinen ſo ſchlecht, daß einzelne 
der Angeſtellten bald wieder den Dienſt freiwillig quittirten, ihre Cautionen 
batten ſie aber nach den abgeſchloſſenen Contracten früheſtens nach drei 
Monaten zu verlangen. Diejenigen, welche in den Stellungen verblieben, 
erbielten bald keine Gehaltszahlung mehr, Juppe wies ſie mit ihren 
Forderungen auf die im Geſchäft eingehenden Gelder. Dieſe Beträge 
waren aber meiſt ſo gering, daß ſie zur Deckung der Gehaltsforderungen 
nicht ausreichten. Als einige der anſcheinend unter falſchen Vorſpiegelungen 
angeſtellten Perſonen der Polizei von dem Geſchäftsgebahren des Juppe 
Keuntniß gaben, leitete dieſe eine Unterſuchung ein, in deren Ver⸗ 
laufe Juppe wegen Betruges in Unſerſuchungshaft genommen wurde. 
In der heutigen Sitzung der II. Strafkammer kam die gegen ihn 
erhobene Anklage zur Verhandlung. füt hatte, wie aus den Bekundungen 
der als Zeugen vorgeladenen, Geſchäftsführer“ „Buchhalter“ und „Agenten“ 
bervorging, in den meiſten Fällen die Vorſicht gebraucht, denſelben nicht 
u ſagen, daß er die baax eingezahlte Caution unberührt in feinem Geld⸗ 
6 liegen laſſen, im Gegentheil, er hatte manchmal davon geſprochen, 
ie Caution bilde die „Geſchäftseinlage“ des Anzuſtellenden. Der Ab: 
zahlungswagrenhändler Lorenz, bei welchem Juppe zehn Jahre lang an: 
eſtellt geweſen ift, hat während deſſen Haft im Intereſſe der Familie des 
ngeflagten die Sortführung feines Geſchäfts in die Hand genommen. 
Lorenz hat dem uppe fortwährend Waaren geliefert, ſo daß er daraus 
eine Forderung von 3000 M. an denſelben hat; trotzdem glaubt Lorenz, 
er werde ſein Geld von Juppe ſchon erhalten, auch würde derſelbe ſeiner 
Meinung nach die in Friſten fällig werdenden Cautionen gezahlt haben, 
wenn man 8 durch die Haftnabme feinem Geſchäft entzogen hätte. 
Die Außenſtände 2 Juppe'ſchen Geſchäfts betragen ungefähr 4000 M., 
dieſelben find 1 5 dad zum Theil aber gar nicht einziehbar: Mit 
Rückſicht bierauf 8 ckte Staatsanwalt Dr. Keyl feine Verwunderung dar⸗ 
über aus, daß bof Zeuge Lorenz überhaupt die Deckung ſeiner Schuld⸗ 
forberung noch erhofft, — es doch e ſei, daß die Cautionen 
im Geſchäft lber Ja worden ſind. Nach ſeiner Meinung hat der 
Angeklagte in dre Ah en betreffs der Gautionen falſche air Nane 
emacht, dafür ver 5 6 ein Geſammtſtrafmaß von 1 Jahr 3 Monaten 
Sefängnik und 2 Jahre paverluft. Der Gerichtshof nahm den Betrug 
nur in einem Zeug, in für chem es ſich um eine baar eingezahlte Caution 
von M. hande ip rwielen an. Die Strafe lautete auf ſechs 
Monate Gefüngn ertheldi 1 Jahr Ehrverluſt. Juppe wurde gemäß 
Der — feines Verteidigers, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, vor äufig 
entlaſſe 


„ Berlin, 13. Mai. (An Sonn⸗ und Feſttagen brauchen die 
Thüren zu den G geen nicht derſc loten zu werden.] 
So entſchied heute im f kagenſab zur 96. Abtheilung des Berliner Schöffen⸗ 
gerichts, die 95. — ung. In dieſem Falle richtete ſich das Straf⸗ 
verfahren gegen = — Lamm, gegen dem feftgeftellt iſt, daß er 
am Sonntag, den 23. rz, fein Geſchäfkslocal zwar verhängt, die Thür 
zu demſelben aber nich gs chloſſen gehalten hat, fo daß das Publikum 
ungehindert von der Straße aus in den Laden treten konnte. Es iſt 
rner auch feſtgeſtellt, dab Michtere Perſonen nach 10 Uhr Vormittags den 
aden des unc nag betreten haben. Der Amtsanwalt beantragte die 
Berurtbeilung des Angeklagten mit Rückſicht auf die vom Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten getroffene Anordnung, daß ſämmtliche Geſchäftsleute von 10 Uhr 
ab auf Grund der Nr. 1 der Poli ſei⸗Verordnun vom 20. Novbr. 1844 
ihre nach der Straße zu belegenen ocale geſchloſſen halten müſſen; denn 
ifelos müſſe in dieſem Aus: und Eingehen ein öffentlicher Gewerbe: 
erkehr gefunden werden. Der Vertreter des An eklagten, Rechtsanwalt 
Caſſel, ſtellte das Requiſit der Oeffentlichkeit in Abrede und führte aus, 
daß durch das Hinein⸗ und Heraustreten aus den Läden an den Sonn⸗ 
und Feſtſagen von dem eigentlichen Geſchäftsverkehr noch nichts wahr: 
genommen werden könne. Er bezeichnete auch das Verlangen des Polizei⸗ 
präſtdenten, die Locale zu ſchließen, für a 80 weil es die perſönliche 
frech und die Gewerbe⸗Ordnung verletzt. Seinem Antrage auf Frei: 
prechung des Angeklagten entſprach der Gerichtshof, indem er zwar in 
dem Nichtſchließen der Ladenthüren einen öffentlichen Gewerbeverkehr 
erblickte, aber keinen, dur den die Sonntagsruhegeſtört werde, 
und nur dieſen dürfe die Polizei unter Strafandrohung verbieten. 


B Kr 
A. Reichsgerichts ⸗Eutſcheidung. Hat der Anftifter einer Straf⸗ 
that vor der Ausfübrung derſelben = u Nach Widerruf 
feiner Aufforderung zurückgenommen, fo iſt er nach einem Urtheil 


ES 


des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 20. ; 
n Thäter keine Wirkung 
äußert und dieſer die That in Folge der Anſtiftung ausführt. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Mai 1890. 


Der Grundſtücke 
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Reg.⸗Vez. Breslau. 
17.] 95 Breslau. Breslau, Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt, Bd. 17, Bl. 241, 
Bl. Nr 703, Ernſtſtr. 11. — 
21.10 dto. reslau, Odervorſtadt, Bd. 
25, Bl. 321, Nr. 1078, 
Neue Junkernſtraße 32. — 
23.110 bto. Breslau, Sandvorſtadt, 
Bd. 8, Bl. 161, Nr. 329, 
Kl. Scheitnigerſtr. 54. — 
28. 10 dto. Schottwitz, Kr. Breslau, 
Bd. I. Bl. Nr. 23. 15,15 
29.1 9] Wohlau. Rittergut Nied.⸗Altwohlau, 
Kr. Wohlau. 1410) 8471,22 
30. 10] Schweidnitz. JSchweidn. Aecker, Bd. III. 


Bl. 119, Bd. X. Bl. 31 
und Bd. X, Bl. 317. 


Neg.⸗Bez. Liegnitz. 


T. 
204] 370,22 


10 Parchwitz. Royn, Bl. I, Bl. 6. 33066 
11 Lüben. [Eiſemoſt, Kreis Lüben, 5 
Rittergut. 35611415 780 3000,30 
29. 10 dto. Herbersdorf, Kreis Lüben, 
Bd. IV, Bl. 78. 56106 135] 352,02 
29. 9/5] Rothenburg Rittergut des Kr. Rothen⸗ 
OL. burg O., Rittergut [T. 
Nieder⸗Neundorf. 39303605 684 1349,60 
Nieder⸗Neundorf, Bd. V, 
Bl. 137, Nr. 143. 117780 — 4,39 T. 
— . —— — — —— — men] 
Handels-Zeitung. 


2? Leber Vermehrung der Betriebsmittel bei den Staatsbahnen 
wird uns geschrieben: Für Vermehrung des Fuhrparks bei den Staats- 
bahnen wird gegenwärtig ausserordentlich viel gethan, und es scheint 
Vorsorge getroffen zu werden, dass künfti riet Klagen über 
Wagenmangel laut werden. Bei der Eisenbahn-Direction Breslau war 
die Vermehrung des Wagenparks für Güterbeförderung im ersten 
Quartal dieses Jahres eine besonders grosse und es ist anzunehmen, 
dass auch im Bereiche der anderen Staatseisenbahn-Directionen ein 
gleiches Tempo innegehalten worden ist. Am Beginn des Jahres 1889 
waren bei der Eisenbahndirestion Breslau 4926 gedeckte und 15 922 
offene Güterwagen vorhanden und am Schlusse des Jahres standen 
5045 gedeckte und 16 838 offene Güterwagen im Betriebe; der Fuhrpark 
wurde also während des Jahres 1889 um 119 gedeckte und 916 offene 
Wagen vermehrt, bezw. wenn die ausrangirten Wagen mit in Rechnung 

ezogen werden, um 188 resp. 1006 Wagen. Im ersten Quartal des 
aufenden Jahres betrug dagegen die Vermehrung 109 gedeckte und 
1143 offene Güterwagen, so dass am 1. April 515% gedeckte und 17981 
offene Wagen dem Verkehr dienten, 


A Donnersmarokhütte. Für die Jahre 1891 bis 1893 hat die 
Donnersmarckhütte bekanntlich je eine Million Ctr. Puddelroheisen an 
den Walzwerksverband zu einem den jeweiligen Walzeisenpreisen ent- 
sprechenden Preise verkauft. Im vorigen gelangten nach Aus- 
weis des Geschäftsberichts 790800 Ctr. Puddelroheisen zum Verkauf; 
der Gewinn auf Roheisenconto belief sich auf 133689 M., d. h. pro 
Centner auf nicht ganz 17 Pf. Der durchschnittliche Verkaufspreis 
stellte sich nach den vom Vorsitzenden in der Generalversammlung 

emachten Mittheilungen auf 2,40 M. pro Centner, demnach der Seibst- 
53 auf 2,23 M. Pro 1890 sind verschlossen 400000 Ctr. auf 
Grund des alten Schlusses, ferner 330000 Ctr. zu einem Mindestpreis 
von 4 und 90000 Ctr. zum Preise von 4,20 M. pro Centner. 


Vom rheinisoh-westfällsohen Eisen- vad Kohlenmarkt. Aus 
Dortmund wird der „Voss. Ztg.“ geschrieber Auf dem Eisenmarkt 
dauert der ruhige Verkehr der Vorwoche an on der in Folge Herab- 
setzung der Preise erwarteten Wiederbelebu des Geschäfts ist noch 
nichts zu verspüren. In heimischen Eisenerzen erhält sich der Absatz 
auf der bisherigen Höhe und dürtte noch zunehmen, da die Roheisen- 

roduction eine steigende ist. Die Preise sind indessen gegen ihren 
öchsten Stand im . — d. J. um 2—3 M. pro Tonne gewichen und 
die Consumenten halten mit Abschlüssen zurück, weil sie auf einen 
weiteren Rückgang der Notirungen speculiren. Im Roheisengeschäft 
dauert die Stille der Vorwochen an und es sind auch noch keine An- 
zeichen für eine Wiederbelebung der Nachfrage vorhanden. Die Ab- 
nehmer sind noch für einige Monate gedeckt und wollen daher die 
weitere Entwickelung des Roheisenmarktes, insbesondere auch des aus- 
ländischen abwarten. Andererseits halten aber auch die Producenten 
mit dringenden Angeboten zurück. In der Walzwerksbranche 
ehen für Stabeisen und Bandeisen nach wie vor nur kleine zur 

eckung des nächsten Bedarfs dienende Aufträge ein, während’ sich 
für Formeisen ein befriedigender Bedarf erhält, -Der Feinblech- 
verband hat den Preis von 250 auf 225 Mark, also um 25 Mark, 
die Tonne ermässigt, ohne dass sich indessen bis jetzt eine regere 
Nachfrage bemerkbar gema>"t hätte. Die Aufträge in Feinblechen sind 
mittlerweile mehr und mehr zusammengeschmolzen und die Werke 
arbeiten vielfach auf Lager. Auch in Grobblechen ist es noch still 
und in der Drahtindustrie hat die Flaue weiter zugenommen. Die 
Stahlwerke sind noch gut beschäftigt, namentlich in festem wie rollen- 
dem Eisenbahnmaterial, worin auch noch umfangreiche Bestellungen 
von heimischen Eisenbahnen, namentlich von den Staatsbahnen, zu er- 
warten sind. Für verschiedene Halbfabrikate, insbesondere in Platinen 
zur Blechfabrikation und in Stahlknüppeln zur Herstellung von Stahl- 
draht, haben die Aufträge aber nachgelassen, auch sind sie dem Preise 
gewichen. Die Waggonfabriken sind gut beschäftigt und haben auch 
noch für längere Zeit lohnende Aufträge verbucht. Die Maschinen- 
fabriken und Eisengiessereien befinden sich noch in reger Thätigkeit 
und letztere haben beschlossen, die bestehenden Preise für Gusswaaren 
beizubehalten. Auch in den Kesselschmieden und Constructionswerk- 
stätten ist noch viel zu thun, doch gehen die Bestelluugen nicht mehr 
so flott ein wie früher, In der Kohlenindustrie dauert eine lebhäfte 
Thätigkeit in Förderung und Absatz an. Für Cokes haben sich die 
Preise noch n wieder befestigt. 


* Zahlungseinstellungen. Die Brünner Färberfirma Holzer u. Zak 
ist, der „Voss. Z.“ zufolge, durch die Zahlungseinstellung der Baufirma 
Honus u, Lang in Wien, sowie durch die jüngsten Brünner Insolvenzen 
mitgerissen, fallit geworden. Der Stand der Passiven beziffert sich auf 
326000 Gulden, die Activen betragen 165000 Gulden. 

Vom Oredit fonoier. Die Vorgänge bei dem Institute bedürfen 
noch immer näherer Aufklärung. Nach einem Pariser Berichte des 
„B. T.“ legt seit Jahren der ee bereits dem Aufsichtsrath 
nicht mehr das — der Ausgaben der Verwaltung vor; über die 
Finanzoperationen oder, richtiger gesagt, die Börsenspeculationen des 
Foneier, wird keinem einzigen Mitglied der Administration ein Wort 
gesagt, und es bedurfte der Zahlungseinstellung des Agents de Change 

ex, um dem Aufsichtsrath die Augen zu öffnen, wie in dieser Be- 
ziehung gewirthschaftet worden war. Die mit demselben gemachten 
Geschäfte waren durchaus statutenwidrig und würden, falls sie dem 
Verwaltungsrath vorgelegt worden wären, einfach refüsirt worden sein. 
Bekanntlich lieh der Foncier dem falliten Agent de Change Renten- 
titres gegen einfache Bonds und zahlte gegen „Bordereaux“ ohne 
Titres die betreffenden Beträge an ihu aus, Operationen, an denen 


ebruar 1890 dennoch als schliesslich der Foncier nicht weniger als 1800000 Fr. verloren hat- 


Was die Speculationen in Rente anlangt, so sagt Herr Leväque, dass 
sie sich auf mehrere hundert Millionen Francs belaufen hätten und 
natürlich nicht von dem Aufsichtsrath gutgeheissen worden wären, — 
Die Enquete der Finanzinspectoren über das Geschäftsgebahren des 
Credit foncier wird sehr eifrig betrieben, so dass das Resultat der- 
selben schon in den ersten Tagen der nächsten Woche bekannt sein 
dürfte, 

* Werrabahn. In der stattgehabten Generalversammlung wurden 
die schon mitgetheilten Angaben über den Bahnbau Coburg-Rodach 
gemacht, deren jährlicher Betriebsüberschuss mit 7000 bis 11000, M. 
angegeben wurde. Die beschlossene Prioritätsanleihe von 3.000 000 M., 
deren Zinsfuss noch nicht feststeht, wird folgendermäassen verwendet: 
Für den Bahnbau Gebury Roach 331 000 M., für Tilgung schwebender 
Schuld 157 000 M., für Bauschuld Coburg-Grenze 742 000 M., für Be- 
triebsmittelvermehrung 691000 M., für technische Verbesserungen 
205 000 M., für bauliche Erweiterungen 355 000 M. und für unvorher- 
gesehene Fälle 519 000 M. Für besonders nöthig wurde auch die Ver- 
mehrung der durchgehenden Personenzüge erklärt, um bessere An- 
schlüsse zu gewähren. 

Posen, 14. Mai. Der Schifffahrtsverkehr auf der 
Warthe ist bei dem günstigen Wasserstande in diesem Frühjahr 
ein recht reger gewesen. Von Anfang April bis Anfang Mai gelangten 
durch nur eine Posener Speditionsfirma allein 222000 Ctr. Rohzucker 
zur Verladung nach Stettin. Die Umfrachtung von der Güterladestelle 
am Gerberdamm auf die Kähne erfolgt durch eine Umschlagstelle. 
Ausser Zucker wurden Spiritus, Getreide und Mehl aus Posen ver- 
frachtet, während aus Stettin Petroleum und Heringe per Wasser ein- 
trefien. 

® Kattowitz-Domb-Königshütter Chausseeban-Aotien-Gesellschaft. 
Die Gewinn- und Verlust-Rechnung pro 1889 befindet sich im Inseraten- 


theile. N 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 14. Mai. Neueste Handels nachrichten. An der 
heutigen Börse colportirte die Speculation ausser einem Gerüchte über 
weiteres Nachlassen der Kohlenpreise auch das Gerücht, dass in 
Schlesien demnächst die Eisenpreise herabgesetzt werden sollen; — 
Nach der „Nat.-Ztg.“ hateineinDortmundabgehaltene Versamm- 
lung von VertreternderKohlenzechen beschlossen, den Preis für 
Förderkohle, der bekanntlich vor kurzem von 135 M. auf 120 M. herab- 
gesetzt ist, abermals um 10 M., also auf 110 M. zu ermässigen. — Bei 
dem Berliner Spediteurverein findet am 31. Mai neben der 
ordentlichen anch eine ausserordentliche Generalversammlung 
statt, welche über den Antrag der Verwaltung Beschluss fassen soll, 
dass Grundcapital durch Zusammenlegung der Actien herabzusetzen 
und die Rechte der Vorzugsactien und der Stammactien abzuändern. 
Ueber diese Anträge haben gesonderte Abstimmungen der Stamm- 
actionäre und der Vorzugsactionäre stattgefunden. — Bekanntlich ist 
heute Abend der Schlusstermin für Zahlungen auf die Actien der 
Gesellschaft für Hutfabrikation in Guben behufs deren Um- 
wandlung in Vorzugsactien. Wie mitgetheilt wird, sind heute Vor- 
mittag bereits hinreichende Beträge eingegangen, um das Fort- 
bestehen der Gesellschaft gesichert erscheinen zu lassen. — Auf 
Beschluss der Sachverständigen-Commission sind vom 16. Mai ab beim 
Handel in Comitéquittungen über 6 pCt. der St., Louis-Arkansas- 
und Texas-Certifieate nur abgestempelte Quittungen, auf welche 
die Zinsen mit 20,6 sh. pro Stück erhoben sind, lieferbar. — 
Frederick Smith und Thos. W. M. Boulter, Mäntelfabrikanten in London, 
haben nach dem „Confect.“ ihre Zahlungen eingestellt, betheiligt sind 
hiesige und auswärtige Wollwaaren- und Passementerie - Fabriken. — 
Demselben Blatte zufolge hat A. Dröge, Seidenimporteur in London, 
die Zahlungen eingestellt. Die Passiven betragen 20 000 Pfd. Sterl, 
Meist betheiligt sind die Hongkongbahn und die Shanghaibahn mit 
1667 Pfd. Sterl. — Die in Zahlungsverlegenheiten befindliche hiesige 
Teppichfirma Jean Bruno & Cie. bietet ihren Gläubigern unter sicherer 
Garantie 55 pCt. Die Verbindlichkeiten betragen laut „Confeet.“ 
250 000 M. 

Bukarest, 14. Mai. Die Wiener Unionbank, Mendelssohn und 
Comp..in Berlin und R. Warschauer in Berlin übernahmen von Ru- 
mänien 27 Millionen Silber zum Verkauf. 


Berlin, 14. Mai. Pondsbörse. Die Börse ist bestrebt, sich von 
dem bisher dominirenden Einflusse des Montanmarktes zu emancipiren, 
und wird dabei durch einige Momente unterstützt, wie die besonders 
ge kg Saatenstandsberichte aus Russland und Oesterreich-Ungarn, 

ie eine Steigerung der Course für Renten und Exportwaare hervor- 
rufen. Namentlich aber legt der Bankenmarkt ziemlich grosse Indiſfe- 
renz an den Tag gegen alle Bemühungen, die Course à Hausse zu 
dlrigiren. Am Montanmarkt setzte sich auch heute die ungünstige 
Disposition fort, aus Anlass von Gerüchten, denen zufolge in Ober- 
schlesien die Eisenpreise wieder weiter herabgesetzt werden sollen. 
Bemerkt wurde, dass von sonst wohl informirter Seite Verkäufe in 
Laura-Actien vorgenommen wurden. Im Ganzen konnten sich indess 
die Course der leitenden Eisenwerthe auf dem gestrigen 3 Uhrstande 
behaupten. Bochumer 160,50 — 159,50 — 160,75—159,75, Nachb. 160, Dortm. 
87,70 87,25 —87.30, Nachbörse 87, Laura 137,70 136,60 137,25 bis 
136,75 136,90, Nachbörse 136,60. Am Bankenmarkt blieb das Ge- 
schäft ohne jeden Impuls; Credit 162,10 162,40 162.20, Nachbörse 
162, Commandit 217,25 —217,90— 217,25, Nachbörse 217,25. Oester- 
reichische Bahnen regen gehandelt, namentlich für Franzosen günstige 
Meinung auf Grund des Abschlusses pro 1889, resp. der Aussichten pro 
1890. Dieselben zogen um circa 1 pCt. an, Lombarden ebenfalls fest, 
dagegen Duxer schwächer. Schwäche verriethen auch deutsche 
Bahnen, speciell Lübecker, Ostpreussen, Warschau - Wiener fest, 
Schweizer Bahnen belebt, steigend. Fremde Renten fest, besonders 
russische Fonds, die circa ½ Procent durchschnittlich höher notirten, 
Russiche Noten am Anfange fest, später nachgebend. 1880er Russen 
97,30— 97,10, Nachbörse 97,25 Russische Noten 230,50—229,75, Nach- 
börse 229,50. 4proc. Ungarn 89,40—89,30, Nachbörse 89,25. Im wei- 
teren Verlauf nahm die Verflauung des Kohlenmarktes zu; die 
übrigen Werthe eher fest. Schluss ruhig. Am Cassamarkt deutsche 
Eisenbahnwerthe still und wenig verändert. Oesterreichische Bahnen 
fest. Cassabanken traten nur schwach in Verkehr; matte Tendenz 
vorherrschend. Berg- und Hüttenwerke still. Inländische Anlage- 
werthe wenig belebt. Aproc. Reichsanleihe erholte sich 0,10 pOt., das 
Geschäft in österreichisch-ungarischen Prioritäten war rahiger als in 
den Vortagen; die Haltung blieb aber fest. 3proc. Italiener zogen an 
auch Serben verkehrten weiter steigend. Russische Prioritäten fest, 
aber still. Amerikanische Werthe blieben ihrer bisherigen Haltung 
treu. Fremde Wechsel etwas schwächer, Neue 4proc. Galizier 83 bez, 
und Geld. 


Berlin, 14. Mai. Produotenbörse. Seit heute früh regnet es 


ausgiebig, und die Temperatur hat sich erheblich abgekühlt, Zu 
diesem Moment gesellten sich noch theilweise flaue Berichte von aus- 
Wärts, um den hiesigen Markt mit meist niedrigen Preisen verlaufen 
zu lassen, aber das erwartete Maass der Flauheit wurde nicht erfüllt. 
Loco Weizen still. Für Termine hatten die niedrigeren ameri- 
kanischen Notirungen und das fruchtbare Wetter überwiegendes Angebot 
an Markt gebracht, worunter am meisten spätere Sichten zu leiden 
hatten. Diese schlossen etwa 1 M., nahe Lieferung ½ M. niedriger 
als gestern. — Loco Roggen hatte geringen Verkehr zu kaum verän- 
derten Preisen. Auf Termine konnte die überaus fruchtbare Witterung 
nicht ohne Wirkung bleiben; obwohl die Kauflust in Deckung 
gegen drei nach westlichen Continentalhäfen passirte Dampferladungen 
ziemlich umfangreich gewesen, stellten sich die Preise für alle Sichten 
unter Schwankungen etwa 1 Mark niedriger. — Loco Hafer schwach 
preishaltend. Von Terminen nahe durch Deckungen n 
spätere ¼ Mark billiger. — Roggenmehl um 15 Pfennige ge- 
wichen. — Mais effectiver Waare behauptet. Termine still. — Rubel 
matt, durch Realisationen. Herbst schloss erholt durch Käufe der 
Hausse, aber noch immer ½ Mark schlechter ala gegtern. — Spiri- 
tus naher Lieferung für Deckungszwecke dee erfreute sich 
auch auf spätere Sichten guter Nach „ welche A. cbm ien · 
schlüsse veranlasst war. Die Preise konntén sioh dur gig etwas 
bessern und fest schliessen. > 


* 
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Posen, 14. Mai. iritus loco ohne Fass 50er 52.60, 70er 32,70, Wien. 14 Mai. [Schluss-Course,) Behauptet. 


Bekanntmachung. 


Tendenz: Behauptet. — Gewitterregen. 1 Cours vom 13. 14. | Cours vom 13 14. 
Hamburg, 14. Mai, Nachmittag. Kaffee. rg. ra Credit-Actien.. 300 25 301 50 [Marknoten 57 97 58 — Der Schächter Nathan Schumm beabſichtigt, auf dem Grundſtücke 
Good average Santos per Mai 85 ¼½ per September 84, per December] St.-Eis.-A.-Cert. 245 50 225 75 40% ung. Golärente. 103 45103 70 „Neue Graupenſtraße Nr. 11“ hierſelbſt eine Flügelviehſchlachtſtätte zu 


78¼, per März 1891 77½. — Tendenz: Behauptet. 


> Lomb. Eisend.. 130 25 129 85 [Sil e ' 
Amsterdam, 14. Mai. Java-Kaffee good ordinary 54, 5 92 0599 10 


. 5 Galizier 196 75 195 75 LORAON eng 118 10,118 20 
Havre, 14. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- Napoleonsd'or. 9 40 9 40 JUncar. Papierrente. 99 70 99 701883 und nach Nr. 35 der Miniſterial⸗Anweiſung vom 19. Juli 1884 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average Paris, 14. Mai. 30% Rente 89, 47. Neueste Anleihe 1877 106. —. bringen wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderun zur öffentlichen 
de 2782 kr 109,00, per September 106,00, per December 98,25. — 1 = = 3 488, —. 3 —, —. Egypter 486, 87.] Kenntniß, etwaige ud eh dagegen binnen 14 Tagen bei uns 
: ; aliener 95, 45. Escompte —, —. Fest. riftlich in zwei Exemplaren, oder zu Protokoll im Stadt⸗Aus ⸗Burea 
Zuokermarkt. Hamburg, 14. Mai, 8 Uhr 15 Min. Abends. Paris, 14. Mai, 3 — 3 Uhr. [Schluss-Course.) Fest. ee rn 74 ; x N r 
1 von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten Cours vom 13. | 14. Cours vom 13: | 14. | Hintermarkt Nr. 2 anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Be⸗ 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,50, Juni 12,60, August 12,67, 3proc. Rente. 89 52] 89 52] Türken neue cons.. 19 15 19 12 ſchreibungen der projectirten Anlage zur Einſicht ausliegen 
October-December 12,15, März 1891 12,35. Tendenz: Stetig. j Neue Anl. v. 1886. — —| — Türkische Loose... 79 —| 79 40 Nach Ablauf der obengenannten Friſt können Einwendungen in dem 
Paris, 14. Mai. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 5proc. Anl. v. 1872 106 05 106 05 Goldrente, österr... — —| — — Verfahren nicht mehr angebracht werden. 
loco 31,50, weisser Zucker behauptet, per Mai 34,30, per Juni 34,50, Ital. 5proc. Rente. 95 40, 95 60 do, ungar... 90 —| 897% Zur mündlichen Erörterung der gegen dies Project rechtzeitig erhobene 
er Juli-August 34,75, per October-Januar 33.75. Oest St.-E.- 5 5 8 ; ichen Erörterung gegen dies Project rechtzeitig erhobenen 
p 8 ‚75, p 7 : esterr. St.-E.-A... 488 75 492 50 Egypter...... . 486 57486 87 Einwendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf Montag, 
‚Paris, 14. Mai. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco | Lombard. Eisenb.A. 300 — 298 75 Compt. d’Esc. neue 612 50/612 50 den 2. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr, vor unſerem Commiſſarius, Herrn 
En er 5 träge, per Mai 34,25, per Juni 34,50, per Juli- London, 14. Mai. Consols 98, 01. Russen von 1889 Ser. III Stadtratd Jäuicke, in dem Amtszimmer des Letzteren, Zimmer Nr. 36 
. 5 255 1 9 6 RE » 198, 75. Egypter 96, 05. Schön. des Rathhauſes, anberaumt, was mit dem Eröffnen zur Kenntniß gebracht 
5 n, 14. Mai. uoker jörse. 0 Java-Zucker 14%, stetig, 5 London, 14. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- wird, daß im Falle des Ausbleiben des Unternehmers oder der Wider: 
üben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, fest. discont 1 pCt. Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl ſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen Ba 
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errichten. = 
In Gemäßheit des $ 109 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. August 


London, 14. Mai, 11 Uhr 52 Min. Zuokerbörse, Fest. Bas.] — Fest. werden wird. 


880%, per Mai 12, 5½, per Juni 12, 6, per Juli 12, 7½, per October- Cours vom 13 14 Cours vom 13 14 B i 
f 2 95 . . . reslau, den 6. Mai 1890. 
December 12, 0%,. Känfer. Consols p. October 984, | 981), |Silberrente ........ 8 : Der Stadt⸗Ausſch 
8 14. 5 4 4 8 . * 88% | Preussische Consols 106 106 — Ungar. Golar. € 89 ¼ iO 
per Mai 12, 6, per Juni per Juli per October - De-| Ital. öproc. Rente... 945 943 Bali ash: — — 1 
n 1 e e % — Theodor Lichtenberg fRemälde - Ausstellung 
Newyork, 13. Mai. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5 sh | 4% Russ. II. Ser. 1889 98¾ | 981, | Frankfurt a. M..... 20 59 — — unt Handlung im Museum. 
nominell, 5 n 5 3 Siperi rec, — — — — [Wiens 1195 — — + Zwingerplatz. 2. — 9 Täglich geöffnet. 2 Wöchenttich Neues, 
— — Hi 575 5 Fer fest, 1 5 6. 75. . Anl.. convert. 18% 18% [Paris 25 36 — — Morgen, Freitag, Eröffnung Kolosselbild te 
amhburs. 14. Mai. Nachm. Petroleum ruhig, loco 6. 75 Br.] Unifieirte Egyvter.. 96½ 96% Petersburg 263, — — 5 
und Gd., per August-Decbr. 7, 15 Br. u. Gd. s . Köln. 14. Mai. ereide markt.] (Schlussbericht. Weizen Makart: „Bacchus und Ariadne. 
Antwerpen, 14. Mai [Perroleum markt.] (Schlussbericht) loco —. per Mai 21. 40, per Juli 20, 95. — Roggen loco —, ver Mai Entrée I M. Anvonn. frei. Abonn. I Pers. 4 M., 2 Pers. 7 M. 
Raffinirtes Type weiss loco 17½ bez. u. Br., per Mai 17½ Br., per] 16, 55, per Juli 15, 95. — Rüböl loco —, per Mai 70, —, per October 5 EEE ER ETETNT SE Fey. : 


August 174, Br., per Septor.-Decor. 173/, bez. u. Br. Fest. 
Amsterdam., 14 Mai. Nachm. Sancazinn 56½. 

London. 14. Mai. Chili-Kupfer 52%, 3 Monat 525/g. 
Glasgow, 14. Mai. Roheisen, 13. Mai. 14, Mai. 
Schinsshericht.) Mixed numbers warrants. |44Sh. 10D.' 44 Sh. 6 D. 

Kammzug - Terminmarkt. Lelpzig, 14. Mai. (Original- Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,47, 450 verbandlich bezahlt. 


Börsen- und Hiandels-Depeschen. 
Berlin, 14. Mai. |Amtlicne Schluss-Course.] Ruhig. 
‚, Eisenbann-Stamm-Actien, Iniändische Fonds, 
‚Cours vom 13 | 14. Cours vom 13. 14. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 84 60| 84 90|D. Reichs- Anl. 40% 107 so| 107 60 
Gottnard-Bahn .ult. 172 20/174 10 do. do. 3140, 101 50101 50 
Lübeck-Büchen .... 179 20177 70 Posener Pfandor. 4% 101 70,101 80 


65, 50, Hafer loco 18. — 

Hamburg. 14. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, neuer 185—196. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 112—114. Rüoöl fest, loco 71. Spiritus 
ruhig, per Mai-Juni 21%,, per Juni-Juli 221/,, per August-September 
23½, per September-October 231/,. — Wetter: Kühl, windig, regnerisch. 

Amsterdam. 14. Mai. [Getreidemarkt] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Mai —. per November 202. — Roggen loco 
geschäftslos, per Mai 136, per October 124. — Rüböl loco 36, per 
Herbst 311/g. 

Paris. 14. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per Mai 25, 50, per Juni 25, 40, per Juli-August 24,90, per Sep- 
tember-December 23. 90. -- Mehl matt, per Mai 53, 60, per Juni 
53, 90, per Juli-August 54, 40, per September-Dechr. 54, 00. — Rüböl 
träge, per Mai 69, —, per Juni 69, 25, per Juli-August 69, 25, per 


Im Verlage der Photograph. Gesellschaft in Berlin erschien 
soeben: [5959] 
nten von Werner: 


Bileniss Kaiser Wilhelms II. 


im weissen Waffenrock der Kürassiere, Kniestück. 
Photographien zum Preise von M. 50,—, 45,—, 15,—, 12,—,3,—,1,—. 


Bruno Richter, Kunsthdlg,, Kan. 


Depöt der Photograph. Gesellschaft in Berlin, 


en reizende Sachen, große 
0 


Brillanten, Se erire durch Sade en 


Mainz-Ludwigshai.. 122 90123 — do. do. 3½% 98 80 99 —Septbr. $ ı RN : 1 g 5 
r € 0 ** ptbr.-December 67, 75. — Spiritus ruhig, per Mai 36, —. per Juni Ei 
be 125 19 © M ne ie. : Di 50 101 10 36, 75, per Juli-August 37, 25, per September-December 38 — — G. ausfelder Breslau, Zwin erſtr. 24. 
i 5 Wetter: Bedeckt. “SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 


ittel dal — 1110 5 5 Anl. de 55 166 5 5 
n a re ee London, 14. Mai. [Getreide-Schluss.] Sämmtliche Getreide- 


. St.-Act.. 98 60! 99 — | d03¼ % St.-Sehldscl — — g ri : g 

n en 211 — Sent %% Pfabr A 1 7 50/05 50 De sehr ruhig. Englischer Weizen stetig, fremder träge. Mehl und , N ; — 

Eisenhaha-Stamm-Prioritäten. | do. Rentenoriefe... 103 30 103 25 12520. Geste 1010 latte 5 Mais williger. Fremde Zuführen: Weizen 
Breslau - Warschau.. 59 — 59 50 Eisenbann-Prioritäts-Obligationen, ter n . zur Qrirs. ne. (Schi 5 2000 

Bank-Aotien. Oberschl 31, A = gen dan a am ale! (Schlum) Umeas _1 

Bresl.Discontovank. 106 60 106 50 40. 4½% 1879 — — 101 20 Fallen, davon für Specuiation und Export 1500 Ballen. Fest. & 
Kon Wechsierbank. 2 2 17 — R. -O.-U.-Bann 40% . . 101 20 101 20 Abendbörsen., - NATURLICH 

eutsche Bank. .... 163 501163 — Ausländische Fonds. Frankfurt a. M., 14. Mai. 6 Uhr 56 Min. Abends. Credit- 
Dise.-Command. uit. 216 70 217 50 Egypter 4% 97 80 97 90] Kcuen 258,75, Staatsbahn 195.62, Lombarden 110,—, Lanra 137, —, KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 
= 8 ult. a 8 115 = ee ee 5 5 > 60 Ungar. Goldrente 89,40, Egypter —,—, Türkenloose 25,85. Fest. 

enles. Bankverein. Hi do. Eisenb.-Oblig. 5 58 — a ee . 7 
Fe n 1 5 4 90 0 70 Marktberichte. 5 Die Füllungen betrugen 

chimedes 75 Oest. 4% Goldrente 95 — 95 — Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht vom 14. Mai 1890. Der 3 
Bismarckhütte 214 75/214 — do. 4¼0% Papierr.: 76 90 77 — Anftrieb betrug: 1) 781 Stück Rindvieh, darunter 410 Ochsen, 374 11,894,000 ın 1887, 
BochumGusssthl.ult, 159 —|159 50 do. 4¼% Silverr. 77 40| 77 50 Kühe, und 33 Stück Rindvieh, darunter 23 Ochsen, 10 Kühe, Bestand 


Brsi. Bieror. St.-Pr. — —| — — | ao. 1860er Loose. 123 20 123 20|— 817 Stück Rindvieh, darunter 433 Ochsen, 384 Kühe. Das Rinder- 

do. Eisenb. Wagend. 159 50160 20 | Pom. 50% Piandbr.: 67 20 67 20] geschäft war heut im Allgemeinen gedrückt; trotzdem auswärtige 

do, Pferdebahn . 141 60141 50 ] do. Liqu.-Piandbr. 63 30 63-30 | Käufer genügend hier waren, hat es wohl darin seinen Grund, dass 
90 


12,720, 000 „ 1888, 


15.822,000 „ 1889, 


do, verein. Oelfabr. 90 50 91 Rum. 50% Staats-Obl. 98 80, 98 70 dieselben nicht mehr gekauft haben, weil hier im Verhältniss zu Süd- 
Donnersmarckh. ult. 83 50 82 do. 6%, do. do. 103 — 102 90 deutschland und anderen Plätzen die Preise zu hoch sind. Unverkauft 
Dortm. Union 8t.-Pr. 87 20! 87 60] Russ. 1880er Anleine 96 70 97 10 blieben 19 Ochse, 35 Kühe. Man zahlte für 50 Kler. Fleischgewicht excl. 8 
Erdmannsdri. Spinn. 99 70, 99 40 do. 1883er do. 107 90 108 — Steuer: Prima Waare 50 —54 M., II. Qualität 4650 M., geringere 3844 M. Flaschen und Krüge. 

Fraust. Zuckeriabrik 140 40141 10 ao. 1889er do. 97 20: 97 6052) 651 Stück Schweine und 48 Bestand. In Schweinen war heut 2 8 
Giesel Cement 127 10 127 10 do. 4½B.-Cr.-Pfor. 100 — 100 — der Markt sehr gedrückt und flau, weil das Angebot zu gross gewesen. Kurort Salzbrunn - N ei 1 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 165 — 163 10 do. Orient-Anl. II. 71 20 71 10 Unverkauſt blieben 72 Stück. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleisch- Von der hieſigen Verſandfirma der sah 3 185 que A ft 
Hofm. Waggonfabrik 161 — 160 50 Serd. amort. Rente 86 20 86 20 gewicht: beste feinste Waare 54—60 Mark, mittlere Waare 50—54 M. neuerdings den Etiquetten der Flaſchen pte Me 11 77 ei 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 — 129 — | Türkiscne Anleihe. 18 gol 18 90 ) 668 Stück Schäfvieh. Mittelmässiges Geschäft, Gezahlt wurde brunnen“ eine das Publikum über den Werth dieſer Heilquelle, Bee 


Kramsta Leinen-Ind.— — — — | ao. Loose 81 60) 82 20 für 50 Kilogr. Fleischgewicht excel. Steuer: Primawaare 4652 Mark, | Über den übrigen Salzbrunner Quellen aufklärende Anmerkung hinzugefügt 
alte. 137 5 io. Tabaks-Actien 126 80 127 i 3 alität 38— ark. 4) 599 Stück Kälber erzielten | worden, die um jo nothwendiger erſchien, als dem mit den hieſigen Ver⸗ 
Kobelbyn. 159 157 95 |Ung. 4% Goidreme eee ee e eee = Kühe, 3 Kälber, hältnifien_Unbefannten die Unterſchiede der einzelnen, jetzt als „Salz: 


NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 — 157 25 Ung. 4% Goidrente 89 10 89 40 Nlittelpreise. — Export: Oberschlesien: 27 Ochsen, 183 Kühe, 3 Kälber, 
Oboschl. Chamotte-F. 134 70 134 40 do. Pavierrente .. 85 70 85 90 Berlin: 7Ochsen, 17 Kühe; München: 10 Ochsen; Bischofshain: 33 Ochsen; 

do. Eisb.-Bed. 95 90 — 20 3 N 80 17 Frankfurt a M.: 43 Ochsen; Köln a. Rh.: 43 Ochsen; Sachsen: 42 Ochsen, 

do. Eisen-ind. 169 — 168 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 172 50 172 304 Kühe; Hamburg: 24 Ochsen. | ! 2 

i - 28 50,128 — | Russ. Bani 8. 230 50 230 — „Mai. [Marktberi ig. Etiquettenaufſchrift aus dem in den Therapeutiſchen Monatsheften ver⸗ 
a N ae — Si 10 Russ. Bankn. N 50 230 Ratihor, 14. Mai. [Marktbericht von E. Lustig.] wen öffentlichten Gutachten des Herrn Profeſſor Dr. Liebreich, Director des 


brunner Quellen“ im Handel befindlichen Mineralwaſſer in der That nicht 
geläufig fein können, zumal nach alter Gewohnheit der Laie einfach 
„Salzbrunnen“ fordert. Die genannte Verſandfirma hat deshalb der 


1 den morgigen Feiertag, auf heute verlegten Wochenmarkt, war - efünt 1 
Redenhütte St.-Pr. a — — Amsterdam 8 T.. . . 168 90 168 90 Verkehr als auch die Zufuhr von Getreide gering. Es wurde gezahlt: ae N een Zahlen deren, aß ber „Ober in 


do, Oblig. London 1 Lstrl. 8 T 20 30½ 20 36| Weizen 17,40 bis 18,20 M., Roggen 16,40—16,70 N., Gerste 14,00 16,00 I Car g 3 h 
Schlesischer Cement 150 —!148 do. : „ 33.202645 20 264, ark, Hafer 15,00 bis 15,20 M. Alles per 100 Kilogramm. a e us diesem e „ 
do. Dampi.-Comp. 117 40 116 90 Paris 100 Fres. 8 T. 81 — 80 95 „Wolle. Warschau, 12. Mai. Das Wollgeschäft am hiesigen vollſte“ ſ mtlicher Salzbrunner Quellen vom thera bude 
do. eh 150 15 90 WIR 100 1 2 1 = 17 > Platze war während der letzten vierzehn Tage äusserst still und die Bunte a betrachten * p 2208 N 
do. Zinkh. St.-Act. 5 9 do. E 2M. 171 6 ; i 8 & n eine Aussicht 5 u 
8 ! Stimmung flau. Auf eine Belebung des Verkehrs ist keine Aussic Te ne a nee 


io. St.-Pr.-A. 183 — 182 90 Warschau 100SR8 T. 230 15| 229 40 x E r N 5 5 un . HE 
do r 3 vorhanden, weil die inländischen Tuchfabrikanten ihre fertigen Fabri Teppiche Gröben, durch Waffen Einkauf vor der res 
ſteigerung, ſehr billi [6821] 


Tarnowitzer Act... 23 —| 23 75 kate trotz billiger Offerten nur in kleinen Posten absetzen können und 
Berlin, 14. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Orginai-Devesche | auch ist der Verkauf von Wolle nach Deutschland und Oesterreich in Garantie für tehlerfreie Waare. DB 
der Breslauer Zeitung.] Still, Bergwerke schwach. Transportwerthe Folge des hohen Rubeleourses unmöglich geworden. Die Transactionen 
vom 13. | 14 Cours vom 13. 14. ollen an Fabrikanten mit einem Preisabschlag von ca. 3 Thlr. gegen Für Arm und Reich das beſte Mittel. Kleſſengrund bei Glatz, 
Berl. Handelsges. ult. 160 25160 50 | Ostor.Südb.- Act. uit. 98 62] 99 — 55 Wollmarkt. Vom russischer Persgons Wale verkaufte man einige Regierungsbezirk Breslau. Ich beehre mich mitzutheilen, daß ich mich der 


do. St.-Pr. 90 — 89 75 Privar-Discont 2¼ 0% viele derselben gezwungen sind, den Betrieb auf die Hälfte zu redueiren; 
begehrt, n beschränken sich auf 350 Ctr. feinere und 150 Ctr. mittlere Tuch- G. Hausfelder Breslau, Zwin erſtr. 24. 
Dise.-Command. ult. 217 25217 50 Prim. Umonst.Pr.ult. 87 25 87 120 hundert Pud à 23—20 Rubel per Pud. Aus der Provinz, wo noch in] Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (a Schachtel M. 1 in den 


Oesterr. Oredk. alt. 162 50 162 . Franzosen ...... alt. 97 „= 98 12ſeinigen Gegenden grössere Posten lagern, wird von einer vollständigen | Apotheken) ſchon ſeit ſechs Jahren bedient habe, welche mir bei meinem Förper- 
Lanranütte . alt 137 2 10 50 Galizier ........ al 84 75 84 7ö| Stagnation berichtet. Die hiesigen Häger übersteigen die vorjährigen [lien Leiden itet8 die beiten Dienfte geleitet Baben. 96 tan, bieielben 
Warschau-Wien- alt 211 75 212 — | Italiener. ....... ni 84 50 24 50] um 5000 Pud und betragen noch im Ganzen circa 12000 Pud. Beein- jedem Leidenden nur beſtens anempfe le e ich 5 ch Jof 6 le um 
Harpener ..... alt 186 50 183 25 Combarden al: 60 37 60 37 qusst durch den misslichen Geschäftsgang fehlt im Contractgeschäft | meine Geſundheit zu erhalten, derſelben be an sel ders 0 an enzel, 
Bochumer ..... alt. 159 — 160 — | Türkenioose ....uit. 82 —| 82 50 fast jede Unternehmungslust. Fabrikanten stehen vom Einkauf fern, | Waldwärter. (Unterſchrift ed Bra — Man 15 e gi 1 den 
Dresdner Bank. ult. 147 —|147 — | Maınz-Ludwigen. ult. 122 37122 75 wahrend Händler nur bei einer Preisreduetion von 4 bis 5 Thalern die ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem weiſten 
Hiber nia ult. 158 50 158 75 Russ.Banznoten .uit. 230 50 229 50 gegen vorjährige Contraetschlüsse Gebote machen. Es wurden auch] Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. <= 
Dux-Bodenbach aht. 206 — 205 — Ungar. Goiarente ult. 89 12 89 37 in letzten Tagen mehrere Partien von bekannten Dominien zu diesem Die auf jeder Schachtel auch quantitatiy angegebenen Beſtandtheile ſind: 
* 8 l af er re 65 181 65.87 Preisabschlag verkauft. (B. B.-Z.) Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 2294 
eriim 2 a. Schlussberient. — — —— — netten 
Odari vom 13. 14. 05 2 13. 14. Eee Bon Sende 14, Nat 2 1 7 r uf | 
ei 3 Ä Rüdö! pr. 8 14. 5 8 : 
ie Fine Aufgebore für die Kinder⸗Ferien⸗Colonien des Jahres 1890. 
n 4 199 50199 [ Rai 7 90 71 10 Standesamt I. Thiel, Paul, Arb., ev., Elbingſtr. 5, Vieke, Auguſte, Breslau, den 1 5 en f 
Juni- Juli 201 25200 50 Mai- Juni . ] 68 - lev., Petersdorf. — Hoppegart, Heinrich, Glaſer, ev., Adalbertſtraße 43, Die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Erfolge ber unden 3 
Septbr.-Oetober 185 25184 — ] Septbr.-October ... 57 701 57 20 Standke, Auguſte, ev., Gräbſchen. — Jörgler, Alois, Arb., k., Fürſten⸗Colonien und die in immer weiteren Kreiſen ſich geltend m e Ueber⸗ 


zeugung von den ſegensreichen Wirkungen derſelben geben uns Veran⸗ 


Rog gen p. 1000 Kg. Spirtus N ſtraße 9, Birke, Anna, ev., ebenda. 5 b 
Flauer. : Apr 10.000 L.-pOt. Standesamt 11. Weigel, Robert, Schmied, en, Vorwerksſtraße 65, laſſung, auch die diesjährigen Sommerferien zu wahr wichen or 15 
Mai.. 159 75158 75 Fester. Vartſch, Dor., ev., Muſeumsplatz 6. — Bartuick, Hermann, Kutſcher, k., kränklichen oder ſchwächlichen Schulkinder unter uverläſf Kaffe 
Inni.- Juli 160 251159 50 Loco . . 70 er 34 30 34 50 Siebenhufenerſtr. 5a, Köhler, Aug, ev., Siebenhufenerſtr. 18. — Marx, halt in einer geſunden Gegend auf dem Lan 3 iger 2 ich 
Septbr.-October. 153 25 152 50] Mai-Juni..... 70er 33 80 34 — Adolf, Maſchinenwärter, k., Schweitzerſtr. 16, Max, Emilie, k., ebenda. zu ermöglichen. en dee ] 
Hafer pr. 1000 Kegr. Juni-juli . . 70er 33 90 34 101 a Sterbefälle. . Die Unterzeichneten werden ſich, 11 late Klee n, 15 an 1 055 
ail 168 201% 25 Septb.-Oetbr. 70er 35 — 35 10] Standesamt I. Nitſchke, Marie, T. d. Arbeiter Conſtantin, 8 T. — des Unternehmens unterziehen en 5 ger an 5 ei 9001 
Septbr.-Oetober. 144 751144 — |} Loco 50 er 54 20 54 30] Schneider, Guftav, Glaſermeiſter, 52 J. — Leuſchuer, Willy, S. d.] welche dieſes gemeinnützige 5 unterſtützen wollen, 5 ie def 
Stettin, 14. Mai. — Un- — Min, Formers Robert, 7 M. — Koppel, Helene, geb. Koppel, Rechtsanwaltfrau, dringende Bitte, dies durch ung eines Geldbeitrage A eſſen 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. | 14. 28 J. — Martin, Felix, S. d. Schuhmachers Robert, 2M. — Schmidt, Empfangnahme die Rathhaus⸗Inſpec ai jeder der Unterzeichneten, ſowie 
Weizen p. 1000 Kg. | Küps! pr. 100 Kgr. Amalie, Stiderin, 78 J. — Liebſchwager, Frida, T. d. Sleifchermeifters | die Expedition der Breslauer 87 tung bereit iſt zu e s 
Matt. Er 40) Unverändert, | Reinhold, 1 J. — Binner, Anna, geb. Obud, Buchhalterfrau, 32 J. — Ueber das Ergebniß 8 ammlung und bie der aßnahmen 
ae . . . . 194 50 194 — Hei... . . 71 — 71 —Kuttig, Pauline, Inquilinin, 75 J. — Müller, Hedwig, T. d. Schrift | werben wir in en Öffentl ichen Blättern ſeiner Zeit Mittheilung machen. 
Juni- Juli 194 50 194 — Septbr.-Octbr. ... — —| — — [feierd Heinrich, 1 St.“ 8 BEER Das Comité für die Kinder⸗Ferien⸗Colonien. 
Septbr.-Oetbr ... . 182 — 181 500 Standesamt II. Beyer, Gottfried, Milchhändler, 67 J. — Breuer, Stadtrath Beblo. Rector Blümel. Dr. jur. Georg Caro in Berlin. 
„ pr 100 Süreaubtamtenftan, 43, J. —. Scheel, Lab Gch acer 8 f. Regierungs-, Schul- und Conſiſtorial⸗Rath Eismann. Lehrer Fuhr⸗ 
Matt. 5 25 10000. L.-pCt. Bureaubeamtenfrau, 42 J. — Schelosky, Carl, chuhmachermſtr., 35 J. maun. Sladlſchulinſpector Dr. Haudloß. Rector Friedrich Hoffe 
Mai. —ͤ. 157 — 156 50 0 ꝗ b 50er 53 80 53 80] — Freund, Augufte, T d. Amtsrichters Dr. Jofef, 11 M. — Palutke, mann. Rector Irrgang. Stadtſchulinſpector Dr. Kriebel. Rector 
N er se 70 88.60 8 a ng . — Runge, Richan Hr. Ziichlerd Ferdinand, 3 3. Langner. Stadtverordneter Apotheker Dr. Pannes. Stadtſchulrath 
Septbr.-Oetbr. .. 149 148 50 Mai-Juni .... 70er 33 50 23 50 Anders, Paul, Arbeiter, 40 3 — Nickiſch, eg! ©. d. Bureau IT, Biundtner. Rector Reichert. Stadtrath Schmook. Praktischer 
Petroleum loco. 11 75! 11 70] Aug.-Septbr.. 70er 34 40 34 50 Aſſiſtenten Richard, 9 J. — | a FE eee Arzt Dr. Simon. Stadtrath Dr. Steuer. Lehrer Stockenſchneider. 
Frankfurt a. M., 14. Mai. Mittags. Credit-Actien 258, 87.] Gottlob, Schmied, 54 J. — Wildner, Auguft, l 51 5 Prakt. Arzt Dr. Töplitz. Univerfitäts-Profeffor or. Weingarten. 


Staatsbahn 194, 62. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 30. Egypter N T. d. Schloſſers Paul, 3 J. — Dentſch, Alfred, Stadiſyndicus Goetz, Vorſitzender. 


97, 60. Laurahütte 137, 70. Fest. Auguſt, 2 J. 


Die Verlobung unterer Nichte ; i 
Eliſe Oliven mit dem um ER ERSTER 


ern Nathan 


Heut früh verſchisd nach je 


Statt . ad 
Wachsmann in ſchwerem Leiden unſer liebes T 


leiwitz beehren wir uns hiermit] terchen Augusta im Alter von 
11 Monaten. (6775 
Breslau, den 14. Mai 1890. 
Amtsrichter Dr. Freund 
und Frau. 


r 

ergebenſt anzuzeigen. 
Asie Sibi u —.— J 
olp en und Frau Clara 
geb. Buchholz. g 


Eliſe Oliven, 


Statt jeder beſonderen 


Nathan eldung. 

0 N Geſtern Abend entſchlief ſanft 

Berlin. Gleiwitz nach ſchwerem Leiden unſere 
; ; — gute Mutter, Schwiegermutter, 

en elgbung m. wie roßmutter und Schweſter, 
er iſabe mi em Herrn 3 

a ee N rau N 

eehren ſi anzuzei R ger. (e 

e afl Iu 8 Berlin, 13. Mai 1890. 


ruſt Jul. Schwaiger 
und Frau. Die Hinterbliebenen. 


Berlin, Mai 1890. 


dt; 


2 Bände: 140 Abbildungen, 3 Karten. 
Geheftet 20 M. Gebunden 22 M. 
Auch in 40 Lieferungen à 50 Pf. 


5 | Werlagvon f. fl. Brockhaus in Leipzig.) f 


Dinstag, den 13. Mai, Abends 8 Uhr, verschied sanft nach 
schwerem Leiden meine theure Frau, unsere gute Tochter, 
Schwester, Schwägerin, Nichte und Tante, [6779] 


Frau Helene Koppel, 


geb. Koppel. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen mit der Bitte um 
stille Theilnahme in tiefstem Schmerz an 
Emil Koppel, 
Rechtsanwalt, 


Beerdigung: Freitag Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause, 
ing 4. 


Zu beziehen durch: 


5 Buch- und Musikalien- Handlung, 
Breslau, 
Tauentzien-Strasse 16. 


Original-Fabrikpreise 
[4845] pro Quadratmeter 
Glatt 2½—3 mm stark 2,50 Mk. 
Glatt 31/,—4 mm stark 2,85 Mk 
Gemustert 3½ —4 mm 3,30 Mk. 
Qualitäts- Proben u. Muster franco. 


Todes-Anzeige. 


Nach kurzen schweren Leiden entriss mir der unerbittliche 
Tod am 13. d. Mts., Abends 9¼ Uhr, mein an 
6823 


gutes Weib 1 N e 
Anna, i Für ; 
verwittwete Kohlmanun, geb. Obuch, Wi d f 1 
im 33. Lebensjahre. j 2 U erverkän el! 8 
apa, zug 5 8555 um stille Theilnahme, zeigt dles Strohſäcke, > 
i amen der Hinterbliebenen an J > 
de Der trauernde Gatte ur lange 
Paul Binner. . 

Die Beerdigung findet Freitag, den 16., Nachmittags 4 Uhr, Scheuertuch, 

vom Trauerhause, Alexanderstrasse 4, nach Lehmgruben statt. P a ck l ei nen, 
Wollzüchen, 
Wollkoffer, 

Gestern Nacht 12½ Uhr verschied nach kurzem schweren Naps pi aue n, 
Krankenlager unsere heissgeliebte, herzensgute Gattin, Mutter, Segelleinen, 
Tochter und Schwester, 16778] Pferdedecken, 

Frau Agnes Bender, geb. Münzer, * ze 
im noch nicht vollendeten 37. Lebensjahre. Dies zeigen tief- eppdecken, 
betrübt allen Verwandten und Bekannten an Schlafdecken, 

Die trauernden Hinterbliebenen. Polſterneſſel, 

Hirschberg, den 13. Mai 1890. Federleinwand, 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 5 Uhr vom Behäutleinwand, 
Trauerhause aus statt, Schetterleinwand 


empfiehlt ſehr billig 


M. Raschkoum, 


Säcke⸗ u. Plauen⸗Fabrik, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Heute Nachmittag 5 Uhr verschied nach kurzem Kranken- 
lager mein hochverehrter Gutsverwalter, (5921) 


Herr Carl Kirsten, 


im 63. Lebensjahre. Ich betrauere in demselben nicht nur 
einen hervorragenden Beamten, sondern auch einen wahrhaft 
treuen Freund, dessen Andenken in mir nie erlöschen Wird. 
Dominium Niedzwiady, Kr. Jarotschin, 
den 12. Mai 1890, 


1000 Stüd 
Florentiner 
Damen⸗ 

L. Wachsmann. Stro bh b üte 
—— . ((( | Sud durch Gelegenbeitstauf, fowoßl 

— 3 er — — mim einzelnen als auch für Händler, 

W m - 12801 


ſehr billig zu haben 


Danksagung. Neſte⸗Handlung 
Bei dem Hinscheiden unseres Söhnchens 16790] Carls la 2 1. Eta 4 
Rudolf i . 90 


sind uns von allen Seiten theilnehmende Irostesworte und reiche 
enden des Frühlings zugegangen. All den lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten rufen wir dafür ein inniges „Vergelts 
gott“ zu. 
Breslau, den 13. Mai 1890. 
Carl Heck und Frau 
Helene, geb. Hartert. 


Beginn des Goltesdienfes legaute Coſtumes, wie bekannt 

in den beiden Gemeinde- Synagogen: beſte Wiener Arbeit, werden preisw. 
Freitag, d. 16. Mai, Abends 7½ Uhr.] gearb. Moviſtin Tietz, Kirchſtr. 12. 
Sonnabend; 17. Mai, Mrg. 8½ = Von auswärts Maßtaille. (6770] 
: o 


1 en: f = Berie 4. Aufl 
Mor r, Abends 7 13 eyers Lexikon, 4 Auflage 
Morgens Te 8 neueſte 1890. 16 Originalbde, ſtatt 


Gedichte, Lieder, Kladder. Coaſle | 160 mt. 100 Mt, offerkt „ers 


Herrmann Schultze Nachf., 
Uhrenſabritant SER Hoſleſrraut 


Ihrer königl. Hoheit der 1 LEN Hroßherzogin von Sadjien. 5 
* 8 > 5 
Breslau, Junkernſtr. 32. 
Reichhaltiges Lager aller Gattungen 
Uhren inländiſchen wie auslän 


Fabrikats. 5⁵ 
Specialität: 
15 Glashütter Taschenuhren. 
2 ame von Reparaturen. 
Das Geſchäft beſteht ſeit 1859 Junkernſtr. 32. 


Bilal, Freundd Co., 
(Echtes Linoleum. 


Korte“ Go., 1. 


Eduard Bielschowsky zr. 


Welche Ansprüche 


man auch an Damenkleiderſtoffe ſtellen mag, mein 
Lager iſt ſo reichhaltig, daß es jeder Geſchmacks⸗ 
richtung vollauf Genüge leiſtet. 


Bruno Müller, 


w. bill. gefert. Off. Z 201 Brest. Zig. M. Finkenstein, Poftit Schweiduitzerſtraße 41,42, 
er | Preife billigſt! 


Während des Umbaues befinden ſich die 
Verkaufsräume der Blumen: u. een, 
[5208 


Christine Jauch 
im Seitenhauſe des bisherigen Geſchäftshauſes 
Ohlauerſtadtgraben 21, 


ingang durch den neuen Hausflur. 


= Geſchmackvollſte Neuheiten von 
Seidenwaaren ; Roten und Befähen, 
ſowie wollenen Kleidersioffen 


[5818] in größter Auswahl zu allerbilligſten Preiſen. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30, 
Hugo Cohn, Ecke Junkernſtraße. 


eigener Fabrikation mit guter weißer Wattirung 
und in den neueſten Muſtern. i 
Steppdecken von türkischem Gattun . .. 120% 185 v. Stuck 3,00 M. 5 
Steppdecken den ben, becher 1 „| 4,00 „ 
Steppdecken von ſchweizer Purpur 9 4,50 „ 
Steppdecken du e . at 1 % 6,00 „ 
Steppdecken rn e 60e 78,00 „ 
Steppdecken von beſten glattfarbigen Satins 125 * 195 „ 8 „00 5 
Steppdecken von beſten glattfarbigen Satins 150 . 2 m 9,00. er 8 
Steppdecken ga ne zu 0 n 1 12,00% 
von 2 o alla in einſter 150 200 RT 2 5 
Stoppdeoken Kun... ug 0. ne .n 1 „ 
Steppdecken tine, Surab und Merveilleur Pr 2 N „ 
Steppdecken mit Daunenfüllung- ++ ++ +++ 150 x 200 „ von 25,00 M. an. 
Steppdecken und wollene Schlafdecken 


für Kinderbetten von 2,50 M. an. 


Couverts für Stepp- u. Schlafdecken 


von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung in größter Auswahl empfiehlt 


Breslau, Nieolaiſtraße 76. 


m 2 2 
me, Schlesinger Jr., rg. 


empfiehlt: [5958] 
In der Abtheilung für Seidenstoffe: 

Echt indische bedruckte Foulards (Pongé e)) per Meter 2,00, 
Rein seidene gestreifte Surahs, bestes Fabrikat. q per Meter 2,50. 
Als seltener Gelegenheitskauf 
empfehle ferner: 

Schwarze Merveilleux, streng solider Qualität und ganz Seiden per Meter 2,00, 
Farbige Merveilleux (circa 300 Farben. per Meter 3,00, 
Weisse seidene Atlasse für Brautkleider 2 A per Meter 3,0®, 


Schwarze gemusterte Seidenstoffe (kleine Effecte), ca. 30 neue Muster, per Meter 3,95, 
Schwarze Spitzenstoffe und Grenadine, Meter schon von 1,0 an. 


Foulards, sohwarzor und farbiger, glatter und gemusterter Sbidens tore 
werden zu ausserordentlich billigen Preisen verkauft. 


| Reste und einzelne Roben 


persönlich gewählten 
Pariser Modellhüte sind eingetroffen; 
Copien zu soliden Preisen in reicher 
Auswahl vorräthig. 


Die letzten, 


15936) 


MM. Gerstel, uoneterant, 


12 Junkernstrasse 12. 


15952] 


Um noch den Reſt der an Lager befindlichen zurückgeſetzten 


Sonnenschirme u. En tout cas 
zu räumen, habe dieſelben nochmals im Preiſe ermäßigt. 

N J. Wachsmann Holl., 
30 Schweidnitzerſtr. 30. 


[5966] 


Stepp- und Tricot- Bettdecken, 
ſowie Kinderwagen- becken 


Preiſen. 


L. Freund jr., 
Interims⸗Local Blücherplatz 17. 


Jur gefl. Beachtung. 


Von einem auswärtigen Haufe iſt mir der commijlionsweife Verkauf in 


übergeben worden, und offerire diefelben zu außergewöhnlich vortheſg e 
0 


| Stadt- Theater. 


Vonnerstag. 
in dieſer Saiſon. 
Vorſtellung. (Erhöhte Preiſe: 
quet 5 M. ꝛc.) 
der Signora Franceschina 


Valery: 
Prevoſti. 


theater zu Stettin, als Gaſt.) 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Zum 50. Male: „Die 


Ehre.“ 


Anfang 7%, Uhr. 
Freitag. 9 kh 


2 
zuſtſpiel von Heiden und Francis 
Stahl. 8 3 


Medieinische Seetiom. 
Freitag, den 16. Mai, 
Abends 6 Uhr: 

Vortrag des Herrn Geh. Rath 
Prof. Dr. Fritsch in der neuen 
Frauenklinik Maxstr. 5. [5955] 


Circus Renz 


Breslau — Loniſeuplatz. 
Donnerstag, den 15. Mai, 
(Chriſti Himmelfahrt). 2 große 3 
Extra⸗Vorſtellungen. 


Die Touristen, 


od ein Sommertag am Tegern⸗ 
fee. Gr. equeſtriſche Ausſtattungs⸗ 
Pantomime mit Tänzen und Grup⸗ 
pirungen v.Hofballetmſtr. A.Siems, 
neu arrangirt und in Scene geſetzt 
vom Director E. Renz. Auftreten 
der beiden Solo⸗Tänzerinnen 
Mlle. E. Franzioni u. Mlle. Martha 
Marra. In beiden Vorſtellungen 
Auftreten d renomm. Luftkünſt⸗ 
lerin Miss Zella Zampa, ſowie 
Auftr. der en Reitkünſt⸗ 
lerinnen und Reitkünſtler. — 
Reiten u. Vorführen der beſt dreſſ. 
Schul- und Freiheitspferde. 
Morgen Freitag: Die Touriſten. 
Großes Hurdle-Reunen, 


eee 


Liebichs Etablissement. 
Täglich: 


Concert 


der 
Breslauer Concert⸗Capelle 
unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Capellmeiſter 


Georg Riemenschneider. 


Gaſtſpiel 
der Violin⸗Virtuoſinnen 
räulein 


Geſchwffer Lamberti 


und 
der Piſton⸗Virtuoſin fer. 


Rosa Donhoffer. 
Bei günſtiger Witterung 
im Garten. 

Eintritt 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang 

Sonntags 5 Uhr, Wochentags 2 
8 Uhr. 


: 


Abonnementsbücher, 15 Karten 
zu 3 Mark, ſowie Eintritts⸗ 
karten im Vorverkauf ſind in 
den bekannten Verkaufsſtellen 

„ zu haben. [5783] 
%%% %%% % %%% %%% 


n 
= = 


Perſonen⸗ 


dampff chifffahrt 3 Hohe 


Letzte Vorſtellung 
Extra⸗Bons⸗ 
ar⸗ 
bſchieds⸗Vorſtellung 
Pre⸗ 
voſti: „La Travlata.““ Oper 
in 4 Acten von G. Verdi. (Violetta 
Signora Franceschina 
Georg Germont: Herr 
Oscar von Lauppert, vom Stadt⸗ 


um 51. u. letzten Male: 

„Die Ehre.“ Anfang 7½ Uhr. 
Sonnabend. Zum 1. Male: „Der 
Major auf Urlaub.“ 


oeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeesee eee 


Victorla-Theater 


(Simmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 


Donnerstag, den 15. Mai A (Simmelf. Ch.): 
Eröffnung 


5 prachtvoll renovirten Gartens und Beginn 


er Vorſtellungen auf der neu erbauten Sommerbühne 
(größte Sommerbühne Breslaus). 15856] 


Täglich: 
Concert und Specialitäten -Vorſtellung 


im feineren Genre. 


balt für das Familienpublilum. 
„Für die Sommerſaiſon iſt folgendes Abonnement eingerichtet: 
Für 1 Perſon 
= 2 Perſonen s für Entree-Platz 
= 1 Familie bis 6 Perſonen 5 7 = 
Für veferoirten Platz erhöhen ſich die Preiſe um die Hälfte. 


monatlich 5 M. 


S888 


I EEE Te een gen TE ET TER TE gg — 
Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorſtellungen 
| im Theaterſaale ftatt. 


— — — . ———̃ ä — 
Sees eesseseeeeeeeeees 8 


Zur ruſſiſchen Schaukel, Morgenau. ö 


Heute Donnerstag, den IR Mai rag (Himmelfahristag): 
N unter Leitun es K. K. ruſſ. i 
Großes Concert „ 
5 Zum Schluß: [5943] 
Monftrefeneriverf vom Kunſtfeuerwerker Herrn Glemnitz. 
Entrée pro Perſon 20 Pf., Kinder frei. 


Theaters. Albert Sindermann. 


Zur ruſſiſchen Schaukel, Morgenau. 


„Einladung zum Sommer⸗Abonnement. Vom 17. Mat bis 17. Juni 

täglich, vom 18. Juni bis 14. September 4 mal wöchentlich 

Concert der geſammt. Breslauer Stadttheater⸗Capelle 
Abounementspreis ineluſive Sonn: und Feiertage für 1 Perſon 

M. 6, für 2 Perſonen M. 8, für Familien (6 Perſonen) M. 12. 
Abonnementskarten ſind zu haben an den Buffets und Kaſſen der 

ruſſiſchen Schaukel und Bürgerſäle und in folgenden Geſchäften: 
Neumann & Comp., Cigarrenhdl., Kloſterſtr. 10 u. Ohlauerſtr. 10/11. 
Emmo Delahon, Papierhandlung, Ohlauerſtraße 36/37. 


Albert Sindermann. 
Voranzeige: Sonnabend, den 17. Mai 1890; [5786] 
Eröffuung des neuen Sommer-Thenterd, SEE 


8 Sonntag, den 18. Mai er., Nachmittags 4 Uhr, 
finden auf der Rennbahn bei Scheitnig 


die Frühjahrs⸗Rennen 


und zwar fünf Offizker⸗Reiten ſtatt. 

Zu allen diesjährigen Rennen gewähren die Actien des Schleſiſchen 
Renn⸗Vereins, wie auch die Mitgliedskarten des früh. Herren-Reiter⸗ 
Vereins Zutritt. 1 

Preiſe der Plätze auf dem Nennplage: WE 

Saniyogen; welche auf den Renuplatz ſelbſt einfahren wollen, 
haben 1 Wagenbillet für 10 M. zu löſen; die Egnipagen der 
Actionäre fahren P frei ein. 

1 Paſſe⸗partout 6 M., 1 Billet zum Sattelplatz 3 M., 1 Logenbillet 
4 M., I. Tribüne 3 M., II. Tribüne 2 M., 1 Parterrebillet 1 M. und 
1 Ringbillet 50 Pf. 

Auf dem Sattelplatze iſt ein Totaliſator errichtet. 

Der Zutritt zu dieſem iſt nur den Vereins⸗ Mitgliedern, ſowie In⸗ 
habern von Paſſe⸗partouts und Sattelplatz⸗Billets gegen ein beſonders zu 
löſendes Eintrittsbillet von 3 M. geſtattet. Der niedrigſte Einſatz iſt 
10 Mark. 2093) 


Das Directorium. 


Verein für Velociped⸗Wellfahren 


in Presſau. 

Donnerstag, den 15. Mai 1890, Himmelfahrtstag, 
Nachmittag 4 Uhr, 

auf der Velociped⸗Nennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche: 


Großes Frühjahra-Wettfahren, 
beſtehend aus: 6468] 


„Zweirad“, 2 Nieder „Zweirad“, 3 Dreirad, 
1 Tandemfahren. - 


n 
Oswitz, Schwedenſchanze ] Während des Wettfahrens: Grosses Concert. 


und Maſſelpitz. 
Himmelfahrtstag: 


rühfahrten. 
Pina en en Königebrüde: 
1 . 
65% 12 5 100 i Wr 
von Maſſelwitz: 
Tilly, 8½, 10 u. N en 


Villa Masselwitz 
Großes Frei⸗Concert 


der Werner'ſchen Concert: 
* Capelle. 
Nachmittagsfahrten: 
Abfahrt von Breslau: 
1½, 2, 3, 4, 5, 51 U 6¼ „7 ½ 8 Uhr; 
Abfahrt von Ma elwitz: 
2½, 3½, 4, 5, 6, 6½, 7½, 8½, 9 Uhr. 


Fraulfurter 
Güter⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


m der Geſellſchaft 


Näheres die Placate! 


16. Ordentliche Generalverſammlung 


des 
Schleſiſchen Provinzial⸗Verbandes 
für ern u Volksbildung in Breslau. 
Sonnabend, den 17. Mai 1890, 6 Uhr Abends, 


im Cafe restaurant, Carlsſtraße. 

Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils folgende Referate. 
1) Ueber Schulreform. (Ref. Gymnaſiallehrer Wetekamp⸗Breslau.) 
2) Wie kann ſeitens der Bildungsvereine die hauswirthſchaftliche Aus⸗ 

bildung der Mädchen gefördert werden? (Ref. Lehrer Kutſche⸗ 

Laurahütte.) 

Wir beehren uns, unſere Mitglieder, ſowie alle Freunde des Volks⸗ 
bildungsweſens zum zahlreichen Beſuche der e 


ergebenſt einzuladen. 
Der Vorſtand und Ausſchuß 
des Schleſiſchen Provinzial⸗ Verbandes. 
Dr, Carstädt, Vorſitzender. 


Evang. Arbeiter⸗Verein. 


Hauptverſammlung: Montag, 19. dſs. Mts., Abends 8 Uhr, 
bei Frielrieh, Mauxitiusplatz 4. 16777 
Redner Herr Senior Decke über: „Die Sonntagsruhe“, 


S e 


| 


Das Etabliſſement bietet jetzt angenehmen und decenten = 5 


Sonnabend, den 17. Mai er.: Eröffnung des neuen Sommer⸗ 5 


2 


Iectrotachyscop 


Durch die Auseinandersetzung mit dem bisherigen 
Mitinhaber der Firma bin ich in der Lage, in sämmt- 
lichen Abtheilungen meines Hauses 


erhebliche Preisermässigungen 


eintreten lassen zu können, und dürften sich, da ich 
bekanntlich nur bewährte und zuverlässige Waaren 


führe, meiner geschätzten Kundschaft hierdurch wesent- 
liche Vortheile bieten. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers. 


(Gegründet 1846.) 


Ohlauerstrasse Nr. 66. 


Nur noch bis Sonnabend, den 17. ds.! 


Ottomar Amschütz’ 
lebende 
Momentbilder. 


Vor ihren Majestäten im Schloss zu Berlin, in Wien, Rom ete. mit grossem Erfolg gezeigt. 


Ausgestellt: Taschenstrasse 20 von 10—2 und 3—9 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Himmelfahrt: 


Grosses 
Militär-Concert, 


ausgeführt von der Capelle des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regmts. Großer Kurfürſt 
(Schleſ.) Nr. 1, unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn 
Itmann. 
Anfang 4 Uhr. 
[6784] Entree 20 Pf. 


Friebe - Berg. 


Heute, am Himmelfahrtstage 2 


Großes 2 
Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle des 
Grenad.⸗Regiments König Friedrich 

Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 
Stabshoboiſt Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schiesswerder. 


Heute Himmelfahrtstag: 


Großes 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des Feld⸗Artillerie⸗ 


* Peucker Rvs Nr. 6, 
Mut Di. W. Ayssel, 
erf. 20 Pf. 


Anf. 4 Uhr. Entrée à 


„Die geehrten Mitglieder der Ca⸗ 
fino ⸗Reſſource haben Eintritt 
5 Vorzeigung ihrer Mitglieds⸗ 
arte. 


7689 


Neudori-Strasse 35. 


BER“ Heute ER 
Donnerstag, den 15. Maic.: 
Zur Eröffnung der Saiſon 


Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel 
und der Tiroler Sänger⸗ 
Geſellſchaft 
J. Ploner. 


Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naftifer : Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfang 4!/, Uhr. 
Entree 50 Pf., Kinder unter 
10 Jahren 10 Pf. 
Vorverkauf⸗Billets find heute 

„Jausgeſchloſſen. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Morgen und folgende Tage: 


Doppel⸗Concert. 
NB. Production der Sand: 
Dame (Sandmalerin) 
von 10—2 Uhr Mittags Entrée 

30 Pf., 15946] 
von 5—10 Uhr Nachmittags 
Entrée 20 Pf. 


Zeltgarten. : 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 5 Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 
Freitag: Anfang 7½ Uhr. 
Wesens 


Paul Scholtz’s Etabliſſe⸗ 


ment. 
Heut zum Himmelfahrtstage: 


zroßes Concert 


unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn Baumgarten. 
Anfang 5 Uhr. 

Entrée Perſ. 10 Pf. Kinder frei. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saal. 
Die Winter⸗Paſſepartouts haben 

Giltigkeit. (6792 


Morgen Freitag: 


Concert von derſelben Capelle. 
Anfang 7½ Uhr. 


Viotoria- Theater 


(Simmennuer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 


(Extra⸗Programm.) 


a Täglich große 
Circus l. & owus⸗ 
Vorſtellung. 


Vorführung eines dreſſirten Ziegen⸗ 
bockes und Eſels, und von dreſſirten 
Schweinen, Hunden, Katzen, 
Hähnen, ſowie Vorführung d. ara⸗ 
biſchen Schimmelhengſtes „Nero“. 
Auftreten von 4 Clowns u. zwar: 
A. Durow, phänomenaler ruſſiſcher 
Solo⸗Clown und Dreſſeur, 
F. Mesgez, italieniſcher Clown mit 
ſeinem dreſſirten Eſel, 
Tom & lack, muſikaliſche Clowns 
und Rieſentänzer. 
Ferner Auftreten von: 
Moritz Heyden, Salonhumoriſt, mit 
ganz neuem Repertoire. 
Frl. Karola Petrowska, Sängerin, 
Frl. Mathilde Kreutzer, Sängerin, 
Frl. Elise de Careil, Chanſonette, 
Paul Galrad, Kraft⸗Jongleur und 
Teller⸗Manipulateur. [5268] 


100 Marl Prämie 


zahlt die Direction Demjenigen, der 
im Stande iſt, den Eſel des Clown 
Mesges dreimal in der Bühnen: 
manege im Galopp herum zu reiten, 
ohne abgeworfen zu werden, bezw. 
liegen zu bleiben. 


ent Backſchinken 
1 1 


E 
Max bal, 


Altbüßerſtraße Nr. 3. 


Eine dauernd kranke arme Waiſe, 
ſchleſiſche Kaufmannstochter, bittet 
edeldenkende Menſchen berzlich und 
innig um mildthätige Gaben zur 
Gründung eines Nahrungszweiges. 
Zur Ertheilung von Auskunft und 
Empfangnabme von Spenden iſt 
gern bereit Frau Adelhaide Ne- 
wiger, geb. v. Gerhardt, Naſten⸗ 
burg Oſtpr. [2264] 


- 
on 


Entrée: 50 Pfg., Schulkinder 30 Pig. 


Geheim. Medicinalrath 
Prof. Dr. Klopsch 


auf mehrere Wochen verreift. 


Vom 15. Mai ab prafticire ich 
wieder in Bad Reinerz. [6466] 
Sanitätsrat 


Dr. Zdralek. 


Ich habe mich hier niedergelaſſen 
und wohne 16683 


Schillerſtraße 18 pt., 


Dr. med. 


Joseph Friedländer, 
prakt. Arzt ꝛc. 
Sprechſtunden 8 bis 8 Vorm. 

3 bis 5 Nachnı. 


Ich habe mich hier 2275 


Tauentzienplatz Nr. 9, 
II. Etage, 
als Specialarzt für 1 
3 u. halte le: en 
ab: Vormittags v. 10—11 Uhr, 
Nachmittags v. 3—4 Uhr. 
Sonntags nur Vormittags. 


Dr.med. Selmar Heilbrun. 


Dr. Lindner, 


Gueiſenauſtraße 8, 
impft [2307] 
Donnerstag Nachmittag 3—4 Uhr. 


Dr. C. Opielinski, 
Zahnarzt 


7 
Ohlauer Sta 3 22, part. 
oe Kloſterſtraße). [6253] 
Sprechſtunden: 9—12, 2—5 Uhr. 


Ich halte meine Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5. 
Dr. G. Guttmann, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


Vorzügliche Instrumente 


stehen zu billigen Preisen unter 
Garantie zum Verkauf im 


Pianoforte-Magazin 
der [6832] 
R 


Louis Seliger & Sohn, 


Schweidnitzerstrasse 31, l. 


—— — —ü— ä— ——ũ' — j 
Unterzeichneter bittet edle 
Meunſchenfreunde, ſich einer ver⸗ 
laſſenen, über 60 Jahre alten, 
hochachtbaren Doctorswittwe, 
welche in Folge langwieriger 
Krankheit ihre mühſam erworbe⸗ 
nen Erſparniſſe zugeſetzt hat, an⸗ 
zunehmen und durch Liebesgaben 
derſelben zur Linderung ihrer 
Leiden einen “> entlichen 
Aufenthalt in Warmbrunn zu 
ermöglichen. Auskunft ertheilt 
und Geldſpenden, worüberöffent⸗ 
lich Quittung gelegt werden wird, 
nimmt entgegen 12218 


Pfarrer Hierter, 
Bahnhofſtraße 8. 


Für ein Frl. unweit Breslau, 22 J. 
alt, kath., wahre Schönheit, ſtreng 
häusl. erzogen, vorl. 5000 M. Bern, 
w. d. Bekauntſch. eines Beamt. 2c. gef. 
Näh. unt. F. F. 91 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Hdtel zu den drei Bergen, 


[942] } 

empfiehlt fein ele 
zimmer. Bo 
eines vorzügl. Laͤger⸗Biers nach Münchener Art. 


LLL 


"= Neue Buchhaltungs-Curse 


= eröffnet die älteste Privat - Handels - Lehranstalt 
15496] des gerichtl. vereid. Bücher-Revisor 


Heinrich Barber, 


= Carlsstrasse Nr. 36. 


1 4 Damen separat. Prospecte gratis. Sprechzeit 1—4 Uhr Mittags 
. und 7—9 Uhr Abends. 0 


. B BE BEWSET BR ZIEH TS EFT GG RE 
Flügel und Pianinos, 
rad⸗ und . neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


olideſten Preiſen. brauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und jind auch jtet3 gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg’s Pianoforte⸗Fabrik 
Brela, Brüderſtraße 755 0170 
Blendend weiße Wäſche ZU 


nur d. m. Amerik. Waſchpulver, Pag. 0,45, 10 — 4,00, nur bei 
E. Stoermers Nachf. F. Hoffſchildt, Ohlauerſtr. 24/25. [5905] 


Die Schleſiſche Dachpappen⸗ 


denn Or H. ersch 0 
5 i eruſpr. Nr. . 
Verläng. Niedergafie, x Salzſtraße Nr. 2. 
Fabrik amtlich geprüfter feuerſicherer Dachpappen, Holzeement 
nud Theerproducte empfiehlt ſich zur Lieferung ihrer Fabrikate, ferner 
zun Aus führung completter Bedachungen, als Holz Cement Pappe 
und Doppel⸗Klebepappdächer als Specialität, ſowie Asphaltirungen 
aller Art, unter Garantie zu billigſten Preiſen. Reparaturen und Dach⸗ 
anſtriche werden gewiſſenhaft ausgeführt und alleräußerſt berechnet. 
Koſtenanſchläge und Muſter gratis und franco. Prima⸗Referenzen. 


Berliner Werkzeugmaschinenfabrik, 
Act.-Ges., 


vorm. L. Sentker, BERLIN N, Müllerstrasse 38 
2 Grüldungsjahr 1850 mm 
empfiehlt sich zur 
Einrichtun 


7; 
compl. Werkstätten, 
sowie zur Lieferung 
einzelner Werkzeugmaschinen 
für Metall-, Holz- und Steinbearbeitung, 


Speoialmaschinen für 
assenfabrikation 


[0240] 
Comptoir 


kanischer Construction. 


General-Vertreter für Schlesien: 


ER B. Schnackenburg, 


Civil-Ingen, u. Patentanwalt, 
Breslau, Sandstrasse 13. 
Telephon 398. [3932] 


6, 8, 10, 12, 20 und 30 pferdig, ſofort lieferbar. [5698] 
Güttler & Comp., Briegiſchdorf⸗Brieg. 


— .» 0 b 8 " 
Walzeiſen Träger I 
ab mei hieſigen L d ab Werk, Eijenb i 
Bauzwecken aid Nebenan, 7 Be ee DH 


“Albrecht Fischer, Breslau. 


[5745] Comptoir: Schwertſtr. Nr. 5, 1. Etage. 


40 Pf. - er b b Lal 


er Pfd. garantirt nagelneue, ſtaub⸗ 2 

reie Bettfedern, ſehr zu — ne & Cie, 
verſendet, ſo 5 5 der Vorrath Esslingen. 
reicht, pr. Poſtpacket m. Nachnahme g f 
das Veiifedere en da ſchäft Hoflief. Sr. Maj. 
Breslau, Antonienſtr. 368. des Königs von 
D. N.⸗Patent angemeldet. gif Ohr. f 
Hoh. der Sean 

r 


Raupen & Vertilgung. Wera, Großfürſtin 


Die Herren Gartenbeſitzer mache 5 
ich hiermit auf meinen neuen Raupen⸗ 5 ee 
ertilaungs⸗Apparataufmerkſam. Durchl. d. Fürſten 
merelbe ſunctionirt ſicher, und it ven e g 
innere d einem Apparat im Sande kaiſ. Statthalters 
— kurzer Zeit einen Garten i. Elfaß⸗Lothringen. 
1 Mintlichen Raupen zu befreien. > 
N Aelteſte deutſche 


Prei tatk. 
Schaumwein⸗ 


BssLınoza 
ar" 


des Apparats: 10 
and gegen Nachnahme effectuiren 


u eung beifügen. 


bug noize usbunuſpfsken 


Illu 3 
Brieg, Nes, Bes green, Kellerei. 
u. Feinster Sect. 


Niederlage sie. 
August Beltz, 


Rheinwein⸗Kellerei [4154] 


N. 
ohmidt, 


h fer Nr. 26. 
Illuſtr. Kataloge gratis u. franco. 


i Kloſter⸗ 
in Breslau, ne =. 
2 Gegründet 1526. 


384 der Breslauer Zeitung. 


— — 


Büttnerſtraße 33, 
aut reuovirtes Hotel und Reſtauraut nebſt Vereins⸗ 
rzüglicher Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch. Ausſchauk 
Max Wirth. 


a Breslau, Ning, Niemerzeile Nr. 14. m 


und Kunſtſtein⸗Fabrik A 


. 
5 
aller Art, deutscher, englischer u. ameri- 


5 tuell mit Keſſel, 1 ¼, 3, 6, 10, 
ampfmaſchinen, 12 und 8 Seckest nes 3,1% 


Donnerstag, den 15. Mai 1890. 


— ur me neer- na nn rn nn m mn ren 


ersky, Corfet - Specinlif, 
Berlin, Dresden, Crefeld, Leipzig, Elberfeld, 


Als Specialität io: 


empfehle ich das von mir erfundene 


Corsei-Plastique 


zur Verſchoͤnerung der Büſte. Dieſes Corſet 
bedingt eleganten Sitz eines jeden Kleides, 


Anfertigung nach Maß 


innerhalb 12 Stunden. 


Reparaturen und Corſet⸗Wäſche 


werden ſofort ausgefübrt. 


Gorsels 


für jede Figur, 
in nur elegauteſten Formen, 
zum Preiſe von 60 Pf. bis 30 Mk. 
in den Weiten von 44 Ctm. bis 100 
Centimeter halte ich ſtets auf Lager. 


Umstands-, Nähr- u. 
Magen-Corsets, 
sowie Leib-Binden, 
uach eigenen Modellen.. 


In meinem 


Atelier für Orthopädie und Plastique 


fertige ich Geradehalter, Bandagen und Maſchinen zur Heilung von Rückgratleiden, beſonders aber 


Lune gleichungen hoher Schultern und Hüften 
in höchſter Vollendung der plajtiihen Orthopädie. Separate Zimmer zum Maßnehmen u. Anprobiren. 
Verſandt nach der ganzen Welt. 


im Arnold Obersky, Gorfet-Specnlif. > 
| Die 
Aclien⸗Heſelſichaſt 


Schleſiſche Zuchdruckerti, Aunſt- u. Perlagsauftal 


i. 2. 58. b vormals 9. Schottlaender, Breslau, Buchbruerel Schoihenbe 


Nr. 2. Za, 3b. 
Mikrophon Nr. 11, 


8 


empfiehlt ihre . 
ß Buchdruckerei, chromolithographiſche Kunſtanſtalt, Schriftgießerei, 
galvauoplaſtiſches Inſtitut, Buchbinderei ꝛc. 


zur eleganten und prompten Ausführung von Druckaufträgen jeder Art. 
Specialität: 
Preisbücher und Kataloge mit und ohne Abbildungen in allen graphiſchen 


Manieren, in Schwarz und Farbendruck, Placate, Etiquetten, Umſchläge 
a in Typographie und Chromolithographie. 


Reclamekarten und Reclame- Artikel. 
Ausgedehnter Verlag in Chromos, Heiligenbilder etc. 


Anſtalt für Maſſendruck. ER 


2 N 2 . 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerficheren 


Stein-Dachpappen 


fowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen befter 
Qualität; ferner unentölten, engl. Steinkohlentheer, Steinkohlenpech, 
Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappennägel und fertige 
Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche ſich nach unferen vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. Auch übernehmen wir, 


die 
Ausführung von Pappbedachungen 
in Akkord 


ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) unter 
mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. — Um Iikthümer zu vermeiden, bemerken noch, daß 
unſere Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer Firma 
bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Nur Geldgewinne. 
Große Geld Lotterie N 


ßten Discretion 
tors reiche Heiratsvorſchläge 
; zu Giesingen. 


gröht Damen u. Herren 
lo 20 Pf. Für Damen frei. 2 
Neelles Heiralhs-Geſuch. 8 Hauptgew. 20000, 6000 ze, ;? 
* 


in Aus: 
ens ral-Binseiger Gerig SW. 61 
Ein junger Maun, 26 J B nur baare Geldgewinne. 


Heiraths⸗Geſuch! ſitzer einer mittl. Fa 8 Ziehung am 20. Mai 1890. 


i 8 . kanntſchaft 
Ein Beamter von Adel, 3000 M F a de e e f 3 2 Mark und 30 Pf. für Bifte 


Einkommen, wünſcht die Bekanntſchaft] ſich auf dieſem Wege zu verheirathen. [2221] 3 
i ver). Georg Joseph, Lotterie⸗Geſchäft, | 
Berlin C., Jüdenſtr. 14. 


1056 


Zur Anfertigung von 


gusseisernen Säulen, 


sowie 


Baugusssachen aller Art | 
Wohn- u. Wirthschaftsgebäude 


empfiehlt sich 


J. Kemna, Breslau, 
Eisengiesserei u. Maschinenfabrik. 
D a noch Pee ————— 


ie reiche GER 


Heirathsvorſchläge! 


Heirat! eden 


Für einen tücht. jg. Kaufm., 
Sir., welch. ſelbſt etwas Verm. 
beſitzt, wird Gelegenh. geboten, 
ſich beh. Verheirathung mit der 
Tochter an einem gut gehenden 
Engros⸗Geſch. zu betheil. Off. 
unt. Chiffre M. 0. 88 a. d. Exp. 
des Berliner Tageblattes erb. 


einer Dame kath. Rel. mit einigem] Damen im gleichen Alter werden ge⸗ 
Vermögen zu machen. Discrekion] beten, ernſt gemeinte Off. nebſt Photo⸗ 
Ehrenſache. Offerten sub H. 8, 90 grapbie unter H. S. 95 an die Exped. 
Exped. d. Bresl. Ztg. [6829] Uder Bresl. Ztg. einzuſenden. [6839] 


1 Zug Be Ah 


2 I. Ranges, in schönster Lage 


am See in Mitte der Pro- 


Bad Langenan. 


8 menade. vis-à-vis dem Traun; 

7 stein, freistehend auf allen vier 3 Das Logirhaus Eliſenhof, 
2 Seiten, Süss wasser-, Sool- und 2 von großem, ſchattigen Garten 
= Fichtennadelbäder im Hause; g umgeben, empfiehlt feine gut aus⸗ 
7) engl., französ. u. norddeutsche & geſtatteten, geräumigen Woh⸗ 
| Zeitungen. Omnibus bei jedem 3 nungen nebſt Sa und 
8 Bahnzuge, Privatequipagen. Bei 5 REN Dr dem 1. Juli 
2 längerem Aufenthalte Arrange- 8 und nach dem 6. an 
4 ment für Pension. Vor u. nach & e Preife. & 187: ] 
— der Saison ermässigte Preise. ® Anfragen erbitten: Haus: 

5 8 meiſter Albel und Frau. 

< 


Unter persönlicher Leitung des 
A. Bracher, Gmunden, 


——-| Bad Langenau 
Villa Flora 


empfiehlt ihre trodenen und freund⸗ 
lichen Wohnungen, mit ſehr 


[5901] 


Scolebade Molten, größter bentiher klimatischer und Terrülu - Kurort uad 
rofeſſer Oertel's Methode in den bayer. Alpen. Soole⸗, Mutterlaugen, Moor: und 
ſchtennadel⸗Extract- Bäder, Zlegemnolke, Kuhmilch, Kefir. Alpenkcünterſäfte, alle, 
neralwäſſer in friſchen Füllungen. Orößter pneumat. Apparat, Inka: X 


Saß Eten Allgemein ihönem Garten, mit und ohne 
= dingungen ” Penſion. — Im Mai und Juni 
ot find Zimmer ſchon zu ſehr mäßigen 
; GG ahn 2 e er 5915] 
durch gene . 5 rau Bertha Nasenke. 
Bafrerfeitung 90 Cauallfa - Ella UHR, ee 


finden liebev. Aufn., 7 
Rath in Frauenleid., 


tlon. Ausgedehnte Parkanlagen mit gebediem Waldelbahnen 


Damen 


n ae en mohlgepflegte — — — Saen und Sy 
De eigungsverhältniſſen. Täglich zwei Couserte der Kurkapelle, ontheater, Lees mäß. Preiſe, bei Stadtheb. Fr. 
"65 — kabinet. Vahn⸗ und Telegraphen⸗Statlon. Ausführliche 1 das Sei, 2 . 55 
—— E bach e201 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt 
(Zuckmantel Oeſtr.⸗Schleſien) 
des Dr. Ludwig Schweinburg, 


Iangjähriger erſter Aſſiſtent des Prof. Winternitz in Wien⸗Kaltenleutgeben. 
nitalt für phyſikaliſche Heilmethoden: Hydrotherapie, Bewegungscur 
ſchwediſche Heilgymnaſtik, Mechano⸗ Therapie), Maſſage, Elektrieität. behandlung, Molke (Appenzeller Schweizer), Kefir, Milch, Kräutersäfte, Kurzeit 

iät⸗Terraincuren. 4247] Maı bis October. Vom 15. August halbe Kurtaxe. Auskunft durch die Bade- 
Neu erbautes Badehaus mit Gymnaſtikſaal. eg F Al 


errliche Hochgebirgs⸗ und ldluft. — i äßig. 
Herrliche Hocgebirgs- und Waldluf Breiie mäßle Die Perle der Karpathen in Ober⸗Ungarn, von der 


Johannisbad in Böhmen Eiſenbahnſtation Tepla-Trenesin-Teplitz der Waagthal⸗ 
* 


Par or en > 1 — 
Bei Beginn der Saiſon empfehle ich mein comfortabel eingerichtetes, entfernt und von Breslau über Oderberg. Sillein 
den Waldpromenaden gamı nahe gelegenes Logirhaus Wietorehhhe unter in Stunden leicht erreichbar. Kräftigste 
Hense freundlichſter und aufmerkſamſter Bedienung, ſowie billigſter 


Schwefel - Bäder der öſterr.⸗ung. Monarchie 
reiſe (Mai und Juni pro Zimmer wöchentlich 3 bis 4 Mark). mit Naturwarmen Quellen von 38 —40˙ C. 
16617 Marla Mladek. 


Temperatur. Prachtvolle Lage in herr: 
Sadebeck’sche 


licher Waldlandſchaft. Angezeigt in 
Fällen von Gicht, Rheumatismus, 
cone. offene Privat-Pflege-Anstalt für Schwache 
und Kranke. 


Lähmungen, Neuralgien, Ischias, 
chronischen Hautkrankheiten, 
Caries und Nekrose der 
2 5 Knochen eto. Comfortabel 

Obernigk, 40 Minuten per Bresiau-Posener Bahn. [ einerihtete Baſſins und 

Da ich meine Anstalt vergrössert, erlaube ich mir die ergebene An-] Separatbäder, luxuriös 
zeige, dass wieder Aufnahme stattfindet für heilbare, unheilbare Nerven- 
kranke, Geistesschwache, Krämpfekranke und Sieche, die nicht in ihrer 
Familie leben können, für welche aber ein gemüthlicher Familien- 
anschluss gewünscht wird. Die Kranken sind je nach ihren Leiden in 


Bad Charlottenbrunn i.Schl 


Eisenbahn, Post, Telegraph, Sommerfahrkarten 45 Tg. giltig. Altbewährter 
klimatischer Kurort, 469 m üb. d. Meere, [umgeben von 3 Park- 
anlagen und waldreichen Bergen. Für Lungen- und Herzkranke, sowie an 
Nervenschwäche, Blutarmuth und chronischen Verdauungsstörungen Leidende, 
sowie bei schwerer Reconvalescenz. Kohlensäurehaltige alkalische Quelle, 
Mineralbäder, regulirbare kohlensäurehaltige Bäder. ouchen, Kaltwasser- 


Molkencuren, 

Massagecuren, ® 

elektrische Behand- 

lung, Terraincuren 

nach Prof. Oertl. Allen; 
Anforderungen der Hygiene 
und Bequemlichkeit ent⸗ 
ſprechende billige Wohnungen. 
Concerte, Theater und ſonſtige 
Vergnügungen. Gutes ochquellen⸗ 
vorzügliche üche, bei 


ausgeſtattetes neues 
Bad (Hammäm) im 
mauriſchen Style 


zwei gesonderten, von schattigen Gürten umgebenen Häusern unter- Trinkwaſſer, 

gebracht. Schönster Wald in nächster Nähe. Bäder im Haus. Pro- civilen Preiſen. Omnibusse und Flaker j 

specte besagen alles Nähere. Anstaltsarzt Dr. Schultze. Apotheker bei jedem Zuge. Frequenz 3800 W 5 
und circa 5000 Paſſanten. Sade - Saison 


am Ort. (63591 
Frau Pastor Emma Sadebeck, geb. Paur. 
die gräfl. d'Harcourt'sche Bade - Direction in 
057 


und Wasser-Heilanstalt. 
Trencsin - Teplitz. 


halheim. ] Kur- 
J Bad Landeck i. Schl. 
Met sche Wasserkur — irisch.- russ. Fichtenextract- Schwimmbäder. 


Massage. Elektr. Behandlung. Diätkur. (0164) 
Auskunft und Prospect durch Dr. med. A. Voelkel. 


vom 1. Mai bis 1. October. In der Vor⸗ 
und Nachſaiſon bedeutende Preisermäßigung. 
Auskünfte und illuſtr. Proſpecte verſendet gratis 


r 


 WerMentfie 
Verſicherungs-Actien-Bank in Een. 


(Feuerverſicherung.) 
Der Geſchäftsſtand der Bank ergiebt ſich aus den nachſtehenden 
Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1889: 
Verſicherungen in Kraft ult. 1889 . M. 1 138 076 809. — 


Bad Carlsruhe. 
Station der Oppein-Namslauer Bahn 


a - Dampf- und Kiefernadel - Wannenbäder, 


alt- 


assercur, Waldluft, angezeigt bei Gicht, Rheumatismus ; 8 
Ischias, Nervositüt, Blutloere, Bleichsucht, chronischem Grundcapital JF 5 900. = 
Bronchialkatarrh (Dr. Graber), eröffnet am 15. Mai. Näheres Prämien, Gebühren u. Zinſen in 1889 = 108 598. 50 
bereitwilligst durch die Badeinspection. 2166] Prämien: und Capital⸗Reſerven 1999 556. 57 


Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Maſchinen 
und Vorräthe, ſowie Gegenſtände der Landwirthſchaft gegen Brand⸗, 
Blitz und Exploſionsſchäden. [5919] 

Zur Vermittelung von Verſicherungen find ſtets gern bereit die 
an jedem Orte angeſtellten Special-Agenten, ſowie 


Die General-Agentur für Schleſten 
Georg Walter, 


Breslau, Palmſtraße Nr. 1. 
Einladung 


Ausſchußſttzung des Oberſchleſiſchen Berg: un 
üͤttenmänniſchen Vereins 


Die Badeverwaltung. 


ne eb Se ee besukfur WIM: 


Wirksame Brunnenkur bei allen Magen- u. Unterleibsleiden (Leber, 


Milz. Gelbsucht, Gicht). Mineral-, Sool-, Kiefernadel- u. Moor-Bäder. 
Inhalationen für Hals- und Brustleidende. Molkenkur. Heilgymn. 
Institut (Elektrotherapie, Massage). Kaltwasser-Heilanstalten. — 
Luftkurort ersten Ranges für Nervenleidende und Reconvalesoenten. 
Bleg. Kurhaus mit Park, vorzügl. Orchester, Theater, Re&unions, 
Illuminationen etc. Neues Badehaus: Kaiser Wilhelm-Bad. 


Klimatischer und Molken-Kurort Ustron 


in Oeſterreich⸗Schleſien. 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eudeiſenbahnſtation. 1 
Kurmittel: Echte Schafmolke, warme Eiſenſchlackenbäder, Kalt⸗, Sturz⸗ 9 
nd gg im Weichſelwaſſer, Fichtennadelbäder, Milch: und diäte⸗ 
che Kuren und Eiſenquellen (Trinkbrunnen). 15473] 
Anzeigen: Sämmtliche Krankheiten der Athmungs⸗, Circulations⸗ und 
Verdauungsorgane, Rheumatismen und Frauenkrankheiten. 
Paſelbſt ſind eine öffentliche Apotheke und zwei große Hotels. Auch 
1 für rituelle Küche geſorgt. Vergnügungen bieten die Kur⸗Concerte und 
usflüge in die prachtvolle Umgebung. Anfang der Saiſon den 20. Mai. 
Jede weitere Auskunft ertheilen föfort die gefertigten 
Dr. Paul Veik, Kurarzt. Die k. k. Kurinspeotion. 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröffuung 15. Mai. \ 

Sool⸗ und Moorbäder. Bonifacinsbrunnen, ſtärkſte Lithium: 
quelle der Welt. Ferner 3 Stahl-, Schwefel: und Bitterwaſſerquellen. 
Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, Nieren⸗ und Blaſen⸗ 
leiden, e Nieren-, Blaſen⸗ und 8 Rheumatismus, 
Leber-, Magen: und Unterleibsleiden, Bronchia katarrhe, Blutarmutb, 
Nervenſchwäche, Hämorrbolden und Verſſopfung. Proſpecte und Wohnungs: 
nachweis durch die Brunnen⸗ und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Stat. 
d. Oberh. Bahn). Niederlagen des Bonifaciusbrunnens in ben Mineral⸗ 
waſſerhandlungen. [0165] 


— —: ee 
Jaecobi’s Touriſten⸗Pflaſter (Salieyl⸗Kautſchukheftpflaſter) 


Neu! gegen Hühneraugen, harte Haut. 


In Rollen à 75 Pf. Erfolg garantirt. 
Pflaſter. D Alleiniges Depot: „Adler-Apotheke“, Ring. 
Man verlange Jacobi's Tonriſten⸗Pflaſter. (5904) 


Kattowitz, Welt’s Hötel (0. Retzlaff). 


agesordnung: 
Neuwahl des Vorſtandes. 6 


Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung. 


Geſetzes, betreffend die Gewerbegerichte. 
4) Mittheilungen. : 
Kattowitz, den 12. Mai 1890. 12810] 


des Oberſchleſiſchen Berg und Hütten⸗ 
mäuniſchen Vereins. 


m Auftrage: 
Dr. Voltz, 


find noch zu vergeben. Meldungen werden an das 
Alte Börſe, erbeten. 

Verdin gun 
der Maurer⸗ 
Arbeiten einſchließlich theilweiſer Materialieferung 
Schornſtein und Brunnen auf der Ueberladeſtelle Pöpelwitz bei 


liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 — 
können auch von da gegen portofreie en von 3 
werden. Eröffnungstermin der Angebote am 22. Mai 1890, 
uſchlagsfriſt 4 Wochen.) (6935) 
reslau, den 6. Mai 1890. 2 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg —Liſſa). 


am Sonnabend, den 31. Mai 1890, Vormittags 11½ Uhr, 


Stellungnahme zu dem dem Reichstage vorliegenden Entwurf eines 


3) Stellungnahme zu dem dem Reichstage vorliegenden Entwurf eines 


Woll⸗Lagerplätze im alten Sörfengebäude 


en: Bureau", 
[230 


8 
Zimmer, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
e ifer ? 1 115 Herſtellung des — 2 N 2 : unte 
Maſchinen⸗ und Keſſelhauſes für die elektriſche Beleu tungs⸗Anlage 8 ar lei 155 ach ben Hege des Oderthorbahnhofes) nicht poſtfrei zu 
reslau.] beziehen, ſowie ne 1 
Bedingungen nebſt dem Ausſchreibungs⸗Verzeichniß und Zeichnungen aufehen, woſelbſt auf Verlangen auch die Zeichnungen käuflich abgegeben 
Centralbahnhof — aus und 


—. ee den 


Sekanuntmachung. a 
der in Gemäßheit des § 4 des Regulativs, betreffend die Emiſſion 


en 5 durch die Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für die Provinz 
Schleſien, vom 18. Juni 1866 (Amtsblätter der Königlichen Regierungen 


zu Breslau S. 243, zu Liegnitz S. 269, zu Oppeln S. 226) am 25. Januar er. 
ſtattgehabten neunten Verloofung von „Obligationen der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Kaffe für die Provinz Schleſien ausſchließlich der Oberlauſitz“ find folgende 
Apoints 1 gezogen worden: 

½ proc. Obligationen. 

Serie XX. à 5000 M. Nr. 69. 

Serie XXI. & 2000 M. Nr. 154. 173. 187. 247. 317. 416. 730. 731. 

Serie XXII. à 1000 M. Nr. 17. 60. 115. 133. 161. 262. 452. 788. 
1016. 1060. 1182. 1196. 1202. 1243. 1349. 1412. 

Serie XXIII. & 500 M. Nr. 10. 112. 370. 451. 477. 581. 610. 704. 
810. 841. 947. 1029. 1345. 1408. 1520. 1736. 1777. 1889. 1912. 1916. 1948. 
2022. 2143. 2245. 

Serie XXIV. à 200 M. Nr. 196. 247. 344. 445. 

Serie XXV. à 100 M. Nr. 45. 163. 

Indem wir dieſe Obligationen, ſowie } 

auſtſerdem ſämmtliche im Umlauf befindlichen Aprocentigen 


Provinzial⸗Hilſs⸗Kaſſen⸗Obligationen, welche nicht in 
Folge unſerer Belanntmachung vom 4. Juni 
v. Is. zur Abſtempelung in 37 procentige 
Obligationen gelangt ſind und deren In⸗ 
haber in Folge deſſen nicht das Recht auf 
Umtauſch in 3˙½ procentige Obligationen 
erworben haben, 


hierdurch kündigen, fordern wir die Inhaber auf, die Valuta dafür 
am 2. Inli d. 38. 


egen Auslieferung der Obligationen in coursfähigem Zuſtande nebſt 
oupons über die Zinſen vom 1. Juli d. 33. ab bei der Landes⸗Haupt⸗ 
Kaſſe von Schleſien hierſelbſt (im Ständehauſe) während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden in Empfang zu nehmen. - . % 
Die Verzinſung der gezogenen 3½ procentigen, ſowie der oben näher 


bezeichneten 4procentigen Obligationen hört mit dem 1. Juli d. Is. auf 


— : fund wird der Betrag der von da ab laufenden, nicht mit eingelieferten 


Coupons vom Capital in Abzug gebracht. Nach Maßgabe der Beſtände 
der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe kann Übrigens die Valuta der vorbezeichneten 
Obligationen ſchon von jetzt ab gegen Vergütigung der bis zum Zablungs⸗ 
tage laufenden Zinſen erhoben werden. 
Aus früheren Verlooſungen find noch rückſtändig: 
a. 4½ proc. Obligationen. 
Serie VI. à 100 Thlr. Nr. 1180. 1500. 3323. 3340. 
Serie XVII. & 500 M. Nr. 184. 1895. 1918. 2178. 
Serie XVIII. à 200 M. Nr. 22 77. 544. 
b. Aproc. Obligationen. 
Serie III. à 100 Thlr. Nr. 555. 1134. 1762. 
Serie IX. 3 2000 M. Nr. 974. 
Serie X. à 1000 M. Nr. 818. 1170. 3000. 3010. 
Serie XI. 2 500 M. Nr. 115. 2374. 2947. 3984. 5694. 6670. 6848. 
Serie XII. 3 200 M. Nr. 930. 1851. 3000. 3019. 3227. 3850. 
Serie XIII. & 100 M. Nr. 83. 350. 609. > 
Breslau, den 28. Januar 1890. [0238] 
Direction 
der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für Schleſien. 
ven Klitzing. 


Gewinn- und Verluſt⸗Nechnung 
der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſeebau⸗Actien⸗Geſellſchaft 


pro 1889. 
A I 4 1% 
Gewinn. 
Chauſſeszöllp acht 4370) — 
Pacht für die Grasnutzung an den Chauſſeegräben 105 | — 
Erlös für verkauftes altes Zinkblech von dem um⸗ 
gedeckten Zinkdach des Zollhauſes in Domb 191 — 
Recognitionsgebühr für Benutzung des Chauſſee⸗ 
grabens vor Königshütte zum Legen der Waſſer⸗ 
Leitugg nennen nennen nn 4195 
| 4610,60 
Verluſt. 
Betriebsausgaben pro 1889 I. Seite 10 der Jahres: 
Nong Re 3639,92 M. 
ab: für fremde Rechnung ausgeführte 
Arbeiten li. Bel. Nr. 5 u. 6 163,88 [347604 
Abſchreibungen pro 1889: 
vom Gebäudewertete g 57,00 M 
„Inventarienwert g 15,00 = tal 
1354804 
Mithin Gewinn 11 1122191 


Kattowitz, den 19. Februar 1890. 
a Die Direction 
der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter . 
rager. 


Wernicke. Gebhard. 
Bilanz. 
a k 4 
Activa. 
Werth des Chauffeeförpers ---rrursrennereer ee 45 000 | — 
BebäudeiVerib:-.... Schaan se as esse 5 529 — 
wenn t nen tereken 270 — 
innahme⸗Reſt — Seite 2 der Jahres⸗Rechnung - 74/33 
Baarer Beſtand in der Betriebskaſſe 8108 
Guthaben bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe Kattowitz 736092 
Verluſtvortrag pro 1888888 2068,50 M. 
Gewinn pro 18800 ꝓ:. 1122,91 = 
bleibt Verluſt 94559 
3 160192 
Passiva. 
Actien⸗Capital — 186 Actien à 100 Thaler . 55 800 — 
Reſerve⸗Fond Schluß 1888 888 7146,54 M. 
Zinſen pro 1889 „ 214,38 = 760192 
| 163 16092 
Kattowitz, den 19. Februar 1890. (5918 
Die Direction 2 : 
der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſeeban⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Wernicke. Gebhardt. Prager. 


Die Richtigkeit vorſtehender Bilanz und der Gewinn: und Verluſt⸗ 
rechnung bescheinigt auf Grund der geprüften Jahres⸗Rechnung 
Die Rechnungs⸗Reviſionscommiſſion. 
Pyrkosch. Heintze von Krenski, Dutzky. 


Erweiterung der Werkſtatt Breslau Oderthorbahnhof. 

Die Eiſenarbeiten für die Locomotiv⸗Ausbeſſerungshalle, die Dreherei, 
Siederohr⸗ und Räderwerkſtatt und den Wellblechſchuppen, veranſchlagt 
auf 37 000 Mark, werden öffentlich ausgeſchrieben. 

Die Ausſchreibungs⸗ Unterlagen find für 1,50 Mark von unſerer 


Zeichnungen in unſerem techniſchen Bureau eins 


werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Donnerstag, 
22. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 
uſchlagsfriſt zwei Wochen. 5802] 
reslau, im Mai 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau — Tarnowitz). 


— — ; 


Ich liefere 
bei Entnahme 


A Trinkanstaälten im 


wär 


Sämmtliche natürliche 


Mineralbrunnen 


in frischer 1890er Füllung empf. zu billigsten 
Engros- und Detrilpreisen das Haupt-Depöt 


Hermann Siraka, 


Breslau, Ring, Riemerzeile 10. 
alle Brunnen prompt frei ins Haus und bewillige # 
auch ar me von 10 resp. 25 Flaschen entsprechende Rabatte, 
sind sämmtl. Wasser von Morgens 5½ bis 8 Uhr in meinen 
Bör Artikus-Garten und in der Neuen, 
8e, an der Promenade, in Flaschen u. Bechern, kalt und ge- 
mt, sowie Schweizer Ziegenmolken, Milch, Kefyr etc. zu haben. # 
Versandt nach auswärts erfolgt umgehend, a 


(5937) 


tetisches 


Grauhof bei Goslar, allgemein beliebtes dia- 
Erfrischungs- un 
Ranges, empfiehlt in jüngster Füllung das 


General-Depöt 
für Schlesien und Posen: 5 
J. Lowy, AR ee so. 5 


lin Colonowska in dem Fried⸗ 


Fazer 


d Tafel-Getränk ersten 


[6813] 


BreslauerStrassen-Eisenbahn-Gesellschaft, 


Pferde⸗Verkauf. 


wir 


Am Dinstag, den 20. Mai er., Vormittag 11 Uhr, werden 
bei unſerem Depot, Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 98, 5 


zu unſerem 


Dienſt uugeeignete Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden da 


Breslau, den 10. Mai 1890. 


Die Direction. 
Bom 1. Detober e. ab 


{ft das in meinem Haufe befindliche 


(5903) 


Cafe u. Restaurant 


anderweit zu verpachten. 


Reflectanten erfahren das Nähere durch mich. 


Liegnitz, im Mai 1890, 


Manufactur⸗, 


Näheres durch 


Billigſte Bezugsquelle fü 
Arten Waaren u. Gaben 
FF ²˙- EREENN: 


„ Breslauer 
Börſenactienverein. 


gie Dividende pro 1889 iſt auf 
Procent feſlgeſetzt worden und 
un vom 1. Juni d. Is. ab bei 
ern E. Hellmann bierſelbſt 
hin Einreichung des Dividenden⸗ 
cheins Nr. 3, fünfte Serie, in Em⸗ 
pfang genommen werden. [2300] 
Breslau, 15. Mai 1890. 
Der Vorſtaud des Breslauer 
Börſen⸗Actien⸗Verein. 


Der Wollmarkt 
in Güſtrow 


beginnt in dieſem Jahre am Mon⸗ 
tag, den 23. Juni, an welchem 
age, als am Haupttage, das ganze 
zum Verkauf kommende Quantum 
gelagert iſt. 0162 
Güſtrow, im März 1890. 
Bürgermeiſter und Rath. 
— . 


Bekanntmachung. 


f In unfer Firmen⸗Regiſter find heut 
olgende Firmen eingetragen worden 
Und zwar: (59 
1) unter Nr. 2434 die Firma 
Marie Wendriner 
Bobrek ‚und als deren 
ubaberin die Kaufmannsfrau 
2 arie Wendriner zu Bobrek 
unter Nr. 2435 die Firma 
Anton Merkel 
u Beuthen O.⸗S. und als deren 
Nhaber der Kaufmann Anton 
8 erkel zu Beuthen O.⸗S. 
Kuben 8s. den 10 Mai 1890. 
nigliches Amts⸗Gericht. 


In ine tauntmachung. 
laufende e e ER 
mil Hollain 

ber Pultfein und als deren Inhaber 

Hul aufmann Emil Hollain zu 
ultſchen am 9. Mai 1890 ein⸗ 

getragen worden. 59984 
Hultſchin, den 9 Mai 1890 

Könialiches Amts⸗Gericht. 


Es = 


Mein hierſelbſt in beſtem Betriebe ſtehendes 


und Confectionsgeſchaft 


— Laden mit zwei ſchönen 
=. der Stadt — bin ich 
nahme eines anderen Geſchäftes bei conlanten Be⸗ 
dingungen zur ſofortigen Uebernahme event. 1. Juli 
zu verk aufen. — Nur Selbſtreflectanten erfahren 


M. Wachsner, 
Trebnitz i. Schl. = 


M.Korn, Reufceftr. 35,1. 


32] | fteigerungstermin 


IM 


W. Burghardt. 


Modewaaren⸗ 


Schaufenſtern in beſter 
Willens, wegen Ueber⸗ 


15611) 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Heiners⸗ 
dorf Nr. 2 und Nr. 90 auf den 
Namen des Karl Julius Koch zu 
Heinersdorf eingetragenen, zu Hei⸗ 
nersdorf belegenen Mühlengrundſtücke 
am 10. Juli 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück Heinersdorf Nr. 2 


iſt mit 56,97 Thlr. Reinertrag und 


einer Fläche von 14,8600 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 348 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer und das 
Grundſtück Heinersdorf Nr. 90 mit 
9,81 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 3,0850 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, nicht aber zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Ae aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift der 
Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be: 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ 
neten Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


Erſteher übergehenden Anſprüche 
deren Vorhandenfein oder a 


etra 
aus dem Grundbuche zur Zeit ie 


Eirktagumg des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht 8 t werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ber: 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [5947 

am 11. Juli 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Ruhland, den 10. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


75 daſelbſt eingeſehen und auch gegen 


fordert, die nicht von ſelbſt auf den k 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 451 die Firma 
„Brieger Cigarren-Fabrik 
Hugo Lorenz“ 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Hugo Lorenz zu Brieg, 


5 Regierungsbezirk Breslau, eingetragen 


worden. [5931 
Brieg, den 12. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 327 die Firma 
. R. Vogt, 
als Ort der Niederlaſſung Franken⸗ 


ſtein und als deren Inhaber der 


Kaufmann Joſef Robert Vogt 

in Frankenſtein am 8. Mai 1890 ein⸗ 

getragen worden. [5949] 
Frankenſtein, den 8. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Das zur Kaufmann Berthold 
Friedländer'ſchen Coneurs⸗ 


maſſe gehörige Specerei- und Schnitt: 


waarenlager, taxirt auf 3471 M. 


5 41 Pf., werde ich 


am 12. Juni 1890, 
Vorm. 11 Uhr, 


länder’ihen Geſchäftsladen im 
Ganzen, nicht einzeln, öffentlich und 
meiſtbietend, jedoch nicht unter der 
Taxe verkaufen. Abſchriften des 
Verzeichniſſes der zu verſteigernden 
und numerirten Waaren können 
gegen Erlegung der Copialien er⸗ 
theilt oder das Verzeichniß bei mir 
eingeſehen werden 5934 
Groß⸗Strehlitz, den 13. Mai 1890. 


Johann Kempsky, 


Concurs⸗Verwalter. 


Porzellan⸗u. Glas⸗Verſteigerung 
Die Verſteigerung des Herrn 
B. F. Franke ſchen (Krister) 
Lagers wird am a den 16., 
u. Sonnabend, den 17. Mai, je 
Vormittag 10 Uhr, Ring 6 fortgeſetzt. 
G. Hausfelder, [6819] 
Königl. Auct.⸗Commiſſarius. 


des Eiſenträgerwerks für die Brücke 
über die Clarenfluthrinne, zuſammen 
14 850 kg Eiſen. [5859] 

Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift ſind bis zum 

röffnungstermine 22. Mai d. J., 
Vorm. 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer unſerer Bauinſpection T. O., 
Eliſabetſtraße 10, II, abzugeben. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen können 


Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 
Breslau, den 8. Mai 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Breunholzverkauf 
in der Kgl. Oberförſterei Kupp. 
Am Dounerstag, 
den 22. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, 
kommen im Lellel'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe hierſelbſt aus den Salägen, 
Durchforſtungen und der Totalität 
+ öffentlichen meiſtbietenden Ver: 

auf in Summa circa: 
1092 rm Kiefern⸗Scheit, 
1898 = 5 


* 5 „Anbruch, 
30 = Fichten 
198 = 5 Anbruch. 


Ein Viertel der Kaufpreife iſt im 
Termin anzuzahlen. 15930] 
Kupp, den 12. Mai 1890. 
Der Oberförſter. 
von Hertel. 


Das in Pleſchen belegene Hotel 
Victoria ſoll Ba verſteigert 
werden. Zu dieſem Behufe 
ich auf ä 

den 22. Mai er., 
um 10 Uhr Vormittag, 
einen Termin, welcher um 12 Uhr 
endet, in meinem Bureau, woſelbſt die 
Kaufbedingungen eingeſehen werden 
önnen, anberaumt. 
Pleſchen, im April 1890. 


v. Broekere, 


Rechtsanwalt und Notar. 


34000 Mark 


werden auf 5 Monate gegen Wechſel 
und Sicherheit von einem Kaufmann 
zu mäßigen Zinſen geſucht. Gefl. 
Offerten unter P. 92 an die Exped. 
d. Bresl. Zeitung. [6826] 


3000 Mark 


ſuche ich auf goldſichere Hypothek. 
Agenten verb. Angsten, Friedrichſtr. 34 
200 Mk. auf 6 Mon. geg. ſich. 
Unterpfand werden ſofort geſ. Off. 
unt. A. 93 Exped. der Bresl. Ztg. 


Auf ein größeres 


Mühlengrundſtüc, 


in einer Kreisſtadt gelegen, beſtehend 


babe 
104) 


aus Dampf: u. Waſſer⸗Mahl⸗ u. E 


Schneide⸗Mühle, verbunden mit 
30 Morgen gutem Acker und 
Wieſen, wird bis zu einer gewiſſen 
Höhe der gerichtlichen Taxe 


Geld zu leihen geſucht. 
Offerten unter X. 257 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 2274 


Zur Gründung eines Herren: 
garderoben⸗Geſchäfts em gros 
ſuchen 2 tüchtige Leute, welche in 
dieſer Branche vollſt. firm und eine 
bedeut. Kundſchaft an d. Hand haben, 


einen Capitaliſten. 


Offerten unter Chiffre Z. 6. 89 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [6811] 


Vertreter geſucht. 


Für eine Weberei engliſcher 
Gardinen, die uur mit Groſſiſten 
arbeitet, wird ein tüchtiger 


Vertreter 
geſucht. 


Offerten unter D. 2430 an 
Haasenstein & Vogler A.-G., 
Plauen i. V. [2312] 


Vertreter⸗Geſuch. 
Eine leiſtungsfähige mechaniſche 
Weberei für Greiz-Geraer Neuheiten 
mittlerer Preislage ſucht für Breslau 
und die Hauptplätze Schleſiens einen 
in der Branche erfahrenen, tüchtigen 


Vertreter 


und werden Offerten mit Referenzen 
unter X. X. 191 durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [5929] 


Leinen. Baumwollen⸗Brauche. 
E. j. M., durch. prakt. Geſchäftsm., 
nicht gelernt. Kfm., der echt leinene 
Taſchentücher (eig. Fabrikat) ſeit 
Jahren auf ſeinen Handelsreiſen im 
Publikum vertreibt, ſucht Artikel 
ähnl. Genres in Com miſſ. oder 
geg. Proviſ. z. Verkauf zu über: 
nehmen. Referenzen geboten. 
Offerten sub C. R. P. 187 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5871] 


Ein erſtes Haus in Planen, 


Gardinen⸗ 
und Congreßſtoff⸗Brauche, 


ſucht für Breslau einen gut ein⸗ 
geführten Agenten. 

Off. sub J. Z. 1834 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 2303] 


Rittergutsverkauf! 
219 Morg. Areal, nur Rübenboden, 
eigener Gutsbezirk, gute Gebäude, 
chloß neu, vollft. leb. u. todt. In⸗ 
ventar, Kr. Goldberg, für 35 Mille 
Thaler b. ca. ille Anzahlung 
fofort zu verkaufen. Näheres 
D. Weissenberg, Saarau. 


in rent. Mühlenetabliſſement 

(Dampf oder Waſſer), mögl. un⸗ 
mittelbar an einer Stadt, etwa 
100 000 M., mit entſprechender Anz. 
wird zu kaufen geſucht. Zuverl. 
Off. sub M. V. poſtl. Poſen. 


Bauſtellen 


zu Fabrik⸗Induſtriellen Aulagen 
und Wohngebäuden, an Chauſſee, 
Waſſer, Eiſenbahn und Bahnhof 
Breslau gelegen, werden unter Chiffre 
A. F. 186 Exp. d. Bresl. Zig. nad: 
gewieſen. [5860] 


Geſchaftskauf. 


Von einem jungverheiratheten Kauf: 
mann wird ein Modewaaren- und 
Confections- oder Putz-, Weißwaaren⸗ 
u. Poſamenten⸗Geſchäft zu kaufen 
geſucht. [6730] 

Offerten unter 6. H. 74 Exp. der 
Bresl. Ztg. erb. 


Geſchäftsgeſuch. 

Von einem unbeſcholtenen, ſtreb⸗ 
ſamen Ehepaar wird leine reutable 
Reſtauration, Schaukgeſchäft 
odex ein anderes gut gehendes Ge⸗ 
ſchäft zu pachten geſucht. Off. mit 
Preis find unter L. 0. 6 „Poſener 
Zeitung“ in Poſen zu richten. (6776) 
SHE” Mücken- Feind. 

Sicherster Schutz gegen Mücken 
u. andere lästige Insecten. Fl. 60 Pf. 
General-Versandt: Löwen-Apotheke, 
Berlin C., Jerusalemerstrasse 16. 


Aqua Destillata 
deſtillirtes Waſſer), 

garantirt chemiſch rein, per Ballon, 
60—70 Liter Inhalt, 1 M. 20 Pf., 
frei Haus oder frei Bahnhof Breslau, 
offerirt Eugen Kassel, Selter⸗ 
fabrik mit Dampfbetrieb. Fern⸗ 
ſprecher 910. [0240] 


1Stehpult,1 mah. Servante, 1 Wiege, 
1 Chaiſel. ſof. b. Schweidnitzerſtr. 28, 1. 


1 Miniſtertiſch ſofort Reuſche⸗ 
ſtraße 46, b. Spediteur. [6836] 


Ein eichener Ausziehtiſch bill. zu 
verk. Näh. Altbüßerſtr. 46, I. 


ine gut erh. engl. Dampfdreſch⸗ 
:maidhine hat billigſt Dr 
15923] C. Loesch, Oppeln. 
ebrauchten Briefmarken kauft 
Alle ſertpüß dend Proſpect gratis. 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 
ie höchſten Preiſe für getragene 
eren Kleldungsſflece zahlt 
Janower, Garlöplah 3. [0710] 


Geputzte Chamottebrocken 
beſſerer Qualität werden zu 
kaufen geſucht. [5928 
Billigſie Offerten erbitten 
M. Wachsaner & Steuer, 
Chamottefabrik u. Ziegelei, 
Brzezinka OS. 


Ein faſt neues eiſernes Spir.⸗Ne⸗ 

ſervoir von ca. 7000 Liter In⸗ 

halt iſt ſofort zu verkaufen. 
Näheres M. V. poſtl. Poſen. 


Ein mahagoni gedunkeltes Buffet 
mit Marmorplatte billig zu 
verk. beim Möbelpacker, Ring 60. 
EEE ͤͤ ·˖··KV2ͤ eeneVReren 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Placirungs⸗Bureau 


von Fran Brier, Ring 2 
Breslan, ſucht zum 2. Inli berf. 
u. gute bürgerl. Köchin., Jung⸗ 
fern, f. Stubenmädch., Kinder⸗ 
ſchleuß. u. Mädch. zu aller Arbeit 
für Breslau, Berlin u. auf Land⸗ 
ſchlöſſer in nur herrſchaftl. Häuſer 
für gute und dauernde Stellen. 
Eine junge Dame mit höh. Schul: 
bildung wird zu 3 Mädchen geſ. 
Diejenigen, welche ſchon in Stellung 
waren u. Jüdinnen bevorzugt. Frau 
Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 


zu Beaufſichtigung von zwei Mäd⸗ 
chen im Alter von 6 u. 3 Jahren 
ſuche ich ein junges Mädchen aus 
anſtändiger Familie, welches ſich auch 
leichten häusl. Arbeiten mit unterzieht. 
Frau Hedwig Salisch, 
[5872] Laudeshut i. Schl. 


älteres gebild. Mädchen ſucht 

zur Pflege u. Bedienung einer 
Dame während der Saiſon aufs 
Land oder ins Bad Stellung 
bei freier Station und einer 
kleinen Eutſchädigung. Empfeh⸗ 
lungen ſtehen zur Seite. 

Offert. F. Passe, Somiten: 
ſtraſte 7, Hof, 1 Stiege. (2277 


Ein jüd. Mädchen, 
welche die Küche gründlich verſteht 
und in größeren Haushaltungen 
ſchon geweſen, findet per 1. Juli eine 
gute Stelle. Abſchriften der Zeug⸗ 
niſſe ſind unter H. 22 600 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G. in Breslau 
einzureichen. 2314 


Gebild jüd. Mädchen mit g. Zeugn. 
als Stütze der Hausfrau geſucht d. 
Fr. Politzer, Gartenſtr. 38/39. 


in anſtänd. ält. Mädchen, in 
Handarb., Schneid., Maſchine⸗ 
nähen geübt, welches mit Kindern 
umzugehen weiß, 4 J. in e. Stelle 
gew., ſucht bei beſch. Anſpr. p. bald 
paſſende Stellung in e. anſtänd. 
Hauſe oder bei e. alleinſteh. Dame. 
Gefl. Offerten unter A. L. 33 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine mit der Putzbranche ver⸗ 
traute, tüchtige 5913] 


Verkäuferin 


findet ſofort oder per 1. Juli er. bei 

uns Stellung. 

Joseph Cohn & Comp., 
Liegnitz. 


Suche per 1. Juli für meinen 
Ausſchank ein ordentliches, ehrliches 
jüd. Mädchen, der poln. Sprache 
mächtig. Off. mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche erbeten. 

8 B. Loewy, 

5920] Neumittelwalde. 


Suche per 1. Juli tücht. Köch., f. 
Stubenmädch., Mädch. f. All. für hier 
u. ausw. P. Grossmann, Reußenohle4. 
1g. Bedien. geſ. Schweidnitzerſtr. 28, J. 

Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſeit 1868 Reuter’s 

Bureau, Dresden, Maxſtr. 6. 


15950 


routinirter Buchhalter 


für doppelte Buchführung und 
Correſpondenz, aus der Schuh⸗ 
oder Schäfte-Branche, p. 1. Juli 

e geſucht. 


BE 
R. Dorndorf, 


Schuhfabrik. 


Ein Buchhalter, 


tüchtiger Specerijt, welcher auch 
verheirathet ſein kann u. im Stande 
iſt, mich zeitweiſe zu vertreten, 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft en gros und en detall in 
der Hüttengegend Oberſchleſ. per 
1. Juli Stellung. Ferner [2313] 


ein tüchtiger Expedient, 
welcher gewandt u. freundlich im 
Verkehr mit dem Publikum und 
der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, per ſofort oder 1. Juli. Ab: 
ſchriften der Zeugniſſe ſind unter 
H. 22601 an Haaſenſtein & Vogler 


in jüngerer Buchhalter in ungek. 
Stellung, der dopp. Buchführ., 
Correſp., Stenogr. tücht., ſucht 1. Juli 
Stellung. Offerten unter F. R. 87 
Exped. der Bresl. Ztg. 6793] 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum baldigen Antritt oder 
ſpäter einen routinirten 


Reiſenden, 
welcher Schleſien und die Lauſitz 
mit Erfolg beſucht hat. 5807] 

H. Bruck, Liegnitz. 


Für Reiſe und Lager 
junger Mann geſucht von einer 
Strohhutfabrik in Dresden. 
Offerten unter N. T. 4153 an 
Rudolf Moſſe, Dresden. [2305] 


Rudolf Moſſe, Breslau. 


zum 1. Juli 5 


— .. 
Stadt ⸗Reiſender. 
Per 1. Juni oder 1. Juli ſuche 
ich einen Stadtreiſenden, der mit 
der hieſigen Kundſchaft vertraut iſt 
und meine Branche genau kennt. 
Es werden nur Offerten von 
durchaus tüchtigen, bewährten jungen 
Leuten berückſichtigt. [6738] 


J. Riusdan, 
Ein Reiſender 
für Polſterartikel, 


der die Kundſchaft und Brauche 
kennt, wird bei hohem Gehalt 


geſucht. BU 
Adr. unter Chiffre V. 255 an 
2270 


In meinem Specerei⸗, Kurz⸗ u. 


Schnittwaaren⸗Geſchäft findet ein 
tüchtiger, zuverläſſiger 596 


[5967] 


Commis 


bei gutem Gehalt dauernde Stel⸗ 
lung. Kenntniß der poln. Sprache 
erforderlich, die der Schnittwaaren⸗ 
Branche erwünſcht, aber nicht un⸗ 
bedingt nöthig. 


II. Fernbnel, 
Zawodzie b. Kattowitz. 


Ein Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, 
wird für bald oder ſpäter für mein 
Colonial⸗ 
geſchäft geſucht. 


und Eiſenwaaren⸗ 
[5940] 
Robert Gühmann, 
Bobten a. Berge. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, Detail⸗Abtheilung, u 


2 


1 Commis 


der tüchtiger Verkäufer i und 
gut polniſch ſpricht. 


J. Fuchs, Gleiwitz, 
Beuthener Strafe. 


Für mein Specerei: und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich p.! 
einen jüngeren 


Juni 
15926 


Commis, 


3 ſolche, die in der Hütten⸗ 
gegend 
Israel Wolff, Chorzow O.⸗Schl. 


chon conditionirt haben. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft ſuche zum 1. Juli cr. einen 
tüchtigen jüngeren evang. 


Commis. 


Retourmarke erbeten. 
Robert Klettner, 
2285 Sagan. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
kurzwgaren⸗Geſchäft wird per 
1. Full er. ein mit der Branche 
durchaus vertrauter, der polniſchen 
Sprache mächtiger 844] 


(ö 
Commis, 
riſtlicher Religion, geſucht. 
cee e A. 2 185 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Commis, 


der poln. Sprache mächtig, ohne 
Unterſchied der Confeſſion, kann per 
1. Juli cr. bei mir eintreten. 
Heinr. simon in Pleß, 
Stabeiſen⸗ u. Eiſenw.⸗Geſchäft. 


Suche für bald einen 


Commis, 


der Stabeiſen, Eiſenkurze und 
Colonialw. genau kennt. Zeugn.⸗ 
Abſchr. ſind einzuſenden. 159271 


WW. HKahle, Charlotteubrunn. 


Für mein Tuch, Modewaaren⸗ u. 
Confectionsgeſch. ſuche ich per erſten 


Juli er. einen Commis, 


der flotter Verkäufer und der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. [6781] 
H. Garn mann, 


Groß ⸗Wartenberg. 


1 junger Commis, 


der Mauufactur⸗, Strumpf⸗ u. 
Weißwaaren⸗ Branche kundig, 
moſaiſch, wird per bald event. 
1. Juni geſucht. 

Offerten unter I. L. 190 
Poſtamt Zittau. 152500 

Per 1. Juli cr. ſuche ich einen 
tüchtigen, gut an [6785] _ 

Commis. 
L. Mathias 
Damen⸗Mänutel⸗Fabrik, 
Glogau. 


Suche für mein Colonialwagren⸗ 
Geſchäft per ſofort event. 1. Juli e. 
einen jüngeren, tüchtigen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen (5968] 


Commis. 
Offerten unter A. A. 101 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. 


Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche ich per 
bald oder 1. Juli c. einen ge⸗ 
wandten [5829] 


Verkäufer, 


der perfecter Decorateur und der 
polniſchen Sprache mächtig ſein muß. 
Offerten mit Angabe von Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften erbeten. 
Bernhard Prager, 
Kreuzburg OS. 


dingungen, 


f N geſucht. 
[5719] 


RNeiſender. 24 


Per 1. Juni oder 1. Juli ſuche ich 
einen der Branche durchaus kundigen, 
mit der Kundſchaft Niederſchleſiens 
vertrauten, zuverläſſigen Neiſenden 
unter außerordentlich günſtigen Be⸗ 


A. J. Mugdan, 
Breslau. 


eee 
tüchtiger Reiſender 
Huge 


chweidnitzerſtraße 36. 


Van Houte 


Bester — in Gebrauch billigster. 


(6730 


Glücksmann, 


ür mein Galanterie:, Kurz⸗ 
und Spielwgaren⸗ 7 8 ⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Ju 
tüchtigen 


Verkäufer. 


Herrmann Knoch, 


Herrenſtraße. [6786] 
Zum 1. Juli ſuche ich einen 


erſten Verkäufer 
und Decorateur 


für Modewaaren, Leinen, Tuche 
und Gonfection, (5924) 


H. Friedländer 


in Brieg, R.⸗B. Breslau. 


i cr. einen 


Ich ſuche für mein Engros⸗ 
Geſchäft einige tüchtige 


Verkäufer, 
auch ſolche, welche ſich ev. für 
die Reiſe qualificiren, bei 
hobem Salair. 5896] 
L. Manasse, Stettin. 


Zum Antritt per 1. Juli cr. ſuche 
ich einen tüchtigen 


L 

Verkäufer. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

L. Loewenstein, 
Leinen⸗, Wäſche⸗, Baud⸗ und 

e re ra 
Gleiwitz. 5865] 
EEE TER das he A Fran 
Wir ſuchen für unfer Tuch, 
Modewaaren- und Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft zum ſofortigen 
Antritt oder 1. Juli einen tüchtigen 


Verkäufer u. Decorateur. 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften, 
Gehaltsanſpr. u. Photographie erb. 
Gebrüder Fuchs, 
[5878] Neuſtadt OS. 


Für mein Mauufactur⸗ u. Con: 


ections⸗Geſchäft ſuche ich ver 
fe Juli c. einen tüchtigen [5876] 


Verkäufer. 


A. Grünpeter, 
Nojenberg OS, 


Geſucht per Juni oder Juli 
für eine größere Provinzial⸗ 


adt Schleſiens 
1 älterer routinirter 


Verkäufer 


der Modew.⸗ u. Herreu⸗Con⸗ 


fections⸗ Brauche, dem eine 
dauernde einträgl. Vertrauens⸗ 
ſtellung geboten wird. 
Schriftl. Offerten an Herrn 
J. Z. Hamburger, 
Breslau. 


Für meine Manufactur⸗, Weiß: 
u. Colonialwaaren⸗Handlung ſuche 
per 1. Juli cr. einen ſelbſtſt., tücht. 


Verkäufer, 
eſetzten Alters j. Confeſſion. Der⸗ 
elbe muß der poln. Sprache und 
einfachen ee mächtig ſein, 
auch Branchenkenntniſſe beſitzen. 
Juseph Kamm’s Wwe, 

Lnublinitz. 16702] 


Ein tüchtiger Zuſch 
der auch ohne Anprobe vorzüglich paſſende Herrengarderobe liefern 
kann, findet bei hohem Ge halt von m: und dauernde 
Stellung per ſofort oder auch per 1. Juli ] 

Perſönliche Vorſtellung Donnerstag von 2½ bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittag bei Herrn Siegmund Bresler, Junkernſtr. Nr. 11, I. 


neider, 
uli er. [6791 


Ei tüchtiger Verkäufer und ein 
Lehrling finden per 1. Juli bei 
mir Aufnahme. 59511 
Theodor Brinnitzer, 
Bernſtadt i. Schleſ., 
Modewaaren und Confection. 


Für mein Mauufacturwaaren⸗ 


Geſchüft ſuche ich zum 1. Juli er. 
einen durchaus 15964 


9 
tüchtigen Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache 


mächtig ſein muß. 
Julius Gurassa; Oppeln. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich pr. 1. Juli c. einen 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen u. tüchtigen [5868] 


Expedienten. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbeten an 

Adolph Wittner, 
Oppeln. 


Geſucht ein flotter Correſpondent 
und ein tüchtiger Expedient 
per 1. Juli cr. ev. bald. [5743] 
Liegnitzer Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik, 
Teichert & Gubisch, 
Liegnitz. 


Ein Deſtillateur, 
gewandter Expedient, 


wird zum 1. Juli cr. geſucht. 
Adreſſen mit Gehaltsanſprüchen 

unter E. 6. 190 an die Exped. der 

Bresl. Ztg. zu richten. 5912 


Für mein 12318] 


Modewaaren⸗, Tuch⸗ u. 
Confectiousgeſchäft 


ſuche ich einen recht tüchtigen 


jungen Mann, 


welcher insbefondere mit der feineren 
Herren ⸗Confection ſehr vertraut 
iſt. Antritt 1. Juli. Photographie, 
Gehaltsanſprüche (bei freier Station) 
und Zeugniſſe erbeten unter S. 276 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein chriſtl. junger Mann, Spec., 
der die doppelte Buchführung 
brieflich erlernt hat, wünſcht, um 
ſich in dieſem Fach weiter auszubilden, 
per 1. Juli paſſeude Stellung. 
Offerten u. H. P. 25 Zabrze erb. 


Ein junger Mann, 


der doppelten italien. Buchf. mächtig, 
ſeit 6 J. in einem Manufacturw.⸗ 
Geſchäft en gros thätig, ſucht per 
1. Juni eventl. 1. Juli anderweitig 
e Gefl. Offerten unter 
H. S. 88 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein junger Mann 
mit guter Handſchrift, welcher die 
Berechtigung zum Einjährig⸗Freiw.⸗ 
Dienſt hat, wird als Eleve für 
das hieſige Bureau einer Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft gegen fofortige Re⸗ 
muneration zu dauernder Belhäftig. 
geſucht. 2 

Gefl. Offerten unter F. 82 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Confectionusgeſchäft 


ſprüche und Pbotogr. sub H. 188 


nicht unter 23 Jahre alt, tüchtig in 
Buchführung u. Correſpondenz, 
zum Antritt pr. 1. Juli a. c., event. 


Bl abjchrift, 


i gelernter Specerift, 22 Jahre alt, 


Platze, am liebſten in Breslau, per 


Poſtamt 8 lagernd. [6 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
flotter Expedient u. der dop⸗ 
pelten Buchführung mächtig, ſucht, 
gehn t auf gute Zeugniffe, per 1. Juni 

tellung. Gefl. Offerten erbeten 
unter A. D. 10 poſtl. Königshütte. 

Für ein Mode⸗, Mauufactur⸗ 
waaren⸗, Herren⸗ und Damen⸗ 
eti wird per 
1. Juli ein zuverläffiger 15875 


junger Maun, 


welcher gewandter Decorateur, 
Verkäufer und Buchhalter lein⸗ 
fache Buchführung) fein muß, ge⸗ 
ſucht. Reflect. wollen Zeugnißab⸗ 
ſchriften mit Ang. der Gehaltsan⸗ 


Für mein Colonial⸗, Kurz: 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen ehrlichen 


. 
Lehrling 
aus achtbarer moſaiſcher Familie, 
mit guten Elementarſchulkenntniſſen, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, bei vollſtändig freier Station. 
Antritt ſogleich. [5830] 
Sonnabend feſt geſchloſſen. 
Salo Bock, Kröben. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 


einen Lehrling 


aus achtbarer Familie. [2311] 
J. Dresdner, Oels i. Schl., 
Tuch⸗ u. Modewaaren⸗Geſchäft. 
—— 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


E 2fenſtriges großes Vorder⸗ 
zimmer mit großem Entree, 
ſeparatem Eingang, erſte Etage, iſt 
möblirt oder unmöblirt preiswerth 
ſofort Freiburgerſtraße 16 zu vm. 
Näheres bei Dr. Ehrenfried 
daſelbſt. 2315 


Elſaſſerſtraße 11a 
iſt wegen Wegzrg von Breslau die 
herrſchaftliche I. Etage, beſtehend 
aus 4 zweifenſtrigen gr. Zimmern, 
Balcon) Mädchen⸗ und Badeſtube, 
peiſekammer ꝛc., gegen Vergütung 
der örtlichen Umzugskoſten, zum 
1. Juli zu vermiethen. [5891 

Nähere Auskunft daſelbſt oder bei 
errn Hof⸗Photograph Raschkow, 
hlauerſtraße. 


Herrſchaftliche Wohnungen von 150 
bis 350 Thaler ſofort zu vermiethen 


Enderſtraße 21 


am Matthiasplatz und am Wil⸗ 
helmsufer Nr. 5. [6613] 
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herrſchaftliche Wohnungen, 1. 
Stock, je 6 Zimmer u. Zubehör, 
renovirt, 1. Juli und 1. October zu 
verm. Hausmeiſter zeigt die Räume. 


Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, 
hochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim., 
Erker, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten per October zu vermiethen. 


Gartenſtraße 26027 


iſt eine Parterrewohnung, beſtehend 
aus 7 Zimmern, per Juli zu verm. 
Gartenbenutzung. 344) 


Freiburgerſtr. 27 


III. Etage 1. Juli, auch ſofort * 
beziehen, Preis 450 Thlr. (6794 


Höfchenſtraße 75 


an die Exped. der Breslauer Ztg. 
ſenden. 
Für meine Liqueurfabrik ſuche 


einen der polniſchen Sprache mächtigen, 
gewandten 15910 


jungen Mann, 


rüher. Fachkenntniſſe nicht erforder⸗ 
ich. — Offerten mit Lebenslauf, fo: 
wie Gehaltsanſprüchen und Zeugniß⸗ 
ohne Rückmarke unter 
L. A. 189 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 


militärfrei, in allen Comptoirarbeiten 
firm, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, an einem größeren 


1. Juli dauerndes Engagement. Gefl. 
Off. unter W. W. 79 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. (6782 


Ein junger Mann, der ſeine Lehrz. 
in einem Galanterie- u. Luxus⸗ 
waarengeich. eben beendet hat, ſucht 
unter beſcheid. Anſprüchen in Breslau 
per bald Stellung; ev. als Comp⸗ 
toiriſt. Offerten unter Z. 2. 32 
802 
Suche zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Juni für mein Galanterie⸗, 
Lampen⸗, Glas⸗ und Porzellan: 
Geſchäft einen der Brauche kundigen 


jungen Mann. 


Offerten bitte Gehaltsanſprüche 
b. freier Station u. Wohnung beizuf. 
Marken verbeten. 15961] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet eben⸗ 
falls per ſofort in meinem Geſchäft 
Aufnahme. 

M. Reilehmann, Oppeln. 


Ein junger Mann ſucht in einem 
größeren Deſtillationsgeſch. 
Stellung als Lohnſchänker per 
ſofort oder 1. Juni. (846761] 
Offerten unter Chiffre R. M. 
poſtlagernd Ruda OS, 


2 Steinmetz⸗Gehilſen 


(Schrifthauer) können ſofort bei 


re 


und]. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


ster Chocolade. 


im 
Ueberall vorräthig, [5514] 


Localgeſuch! Ber 


ee 
Zur Errichtung einer feinen Weinhandlung werden geeignete "runs 
lichkeiten im Centrum der Stadt geſucht. 83 


0 
Offerten unter L. 8. 94 an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


DEF” Heinrichfiraße 2123,11 


am Matthiasplatz, ift in der 1. Etage eine Wohnung 22 118 


1. Juli 
zu vermiethen. Näheres b. W. Tänzer. 6 


Auguſtaſtraße 28, I. Etage, 


7 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 2 Balcons und Garten, 
1. October oder früher Umftände halber (68141 
ſtatt bisher 1650 für 1450 Mark. 
Be Büttnerſtraße 31, SE 
1. Etage, 5 Zimmer, 2 Cabinets, vollſtändig neu venovirt, per 1. Jult 
odr ſpäter 850 Mark. 16815 


Die 1. Etage Abredtsite. 6 „Palmbaun“” 


iſt als Geſchüftslokal per 1. October zu verm. Dieſelbe kaun 
event. mit einem Part.⸗Local in Verbindung gebracht werden. 
Näh. bei Herrmann Gumpert, Bahnhofſtr. 7, L. Et. 


der 


Große Geſchäftsraͤume, 
Comptoir, Speicher, Keller, beſte 


Lage, zu vermiethen. 


Nah. unt. MH. 22482 an Haaſenſtein & Vogler, A.-G., 
Breslau. : 122261 


Bahnhofſtraße 7 Carlsſtraße 27 
iſt die III. Et., 3 St., Cab., Küche ꝛc., (Fechtſchule) De 


ren., m. Gartenbeſ., für 600 M. fof. od. ſind die von der Firma 
1. Juli zu verm. Näh. daſelbſt I. Et.] Lomnitz ſeit 13 Jahren innebaben- 


Carlsſtr. 12 e e dor 
großes Geſchäftslocal 


1891 zu vermiethen. Näh. daſelbſt 
n. Keller p. 1. Juli od. 1. Oct. zu vm. 


beim Portier Kieſewetter. 
Näheres daf. bei H. Gebr. Baginsky. 


Zwei Geſchäftslocale Laden 


Ia, Ohl . 
ſind Albrechtsſtr. 6 „Palmbaum“ eee 
für 600 u. 1000 Mark zu verm. 

Näheres Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


Sommerlogis. 


Freundliche Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtungen in ſchöner, geſunder 
Gegend in der Nähe Breslaus für 
ältere Herren und Damen mit und 
ohne Penſion zu vermiethen. 

Gefl. Offerten erbeten unt. K. 83 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Die Villa „Valerie“ in Bad Johannisbad, ganz 
möblirt, it für die Saiſon 1890 zu vermiethen. 


Dieſelbe iſt aus Stein ſolid gebaut, einſtöckig, enthält 4 Zimmer, Küche, 

2 Dienſtboten-Zimmer, 2 Water⸗Cloſets, geſchloſſene Veranda, ſchön 

gepflegten Garten mit herrlicher Ausſicht, und ift beſonders geeignet zum 
ewohnen für eine Familie. [6592] 


Auskunft beim Giganthümer Aloys Haase in Trautenau. 
— ... —— ——— 


Telegraphische Witterungsberichte vom 14. Mai. 


ſtadtgraben⸗Ecke, zu verm. 


Näheres I. Etage. [5911] 


In Brieg, 


1 Breslau, 
ſind auf der ſehr belebten 
ſtraße Nr. 23 die großen Par⸗ 
terreräume, welche ſich z. Geſchäfts⸗ 
localen eignen, von Johanni er- 
ab zu vermiethen. [5681] 


550, 600 u. 650 ME. i 5 . 
hohem Lohn eintreten. (Für Winter: appear: ei RR 85961 Von der deutsehen Seewarte zu Hamburg. 
mie: N 15877) 1 — ——ů— 3 0 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
er⸗Glogau. F * —= EM 
Albert Josko, reiburgerſtr. 7 EFEF Fr 
Steinmetzmeiſter. III. Etage, 6 gr. Zimmer, Bade⸗ 233 33 8 | 
2 — ſfſube, Küche, Mädchenſtube per erſten Ort. ‚ [ea 35 385 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
4 Holz Bildhauer ute su an reis 450 Sur. 85388 | | | 
finden dauernde u. lohnende Beſchäft. 5 ce a g 
bei Gust. Werneoke, Sperenberg b. Neue Taſchenſtraße 22 Mullagnmore. = 2 jaW 5 8 an 
Berlin. Reife wird eventl. vergütet. | größ. Wohn. 3. Et. Michaelis zu vm. de 748 17 880 7 133 8e lebt Borte 
Empf. 1ledigen Krankenwärter m. gut. 7 Kopenhagen. 748 14 080 2 h. bedeckt, 
Atkeſen. Gottheiner, Wall 20, part Tauentzienpla 1 Stocknoim....| 755 | 18 06 heiter. 
iſt i i i ‚rich, | Haparands....| 763 7 82 h. bedeckt. 
fi S re eto dr Petersburg....| 76% 8 ONO 2 wolkenlos. 
Wohnung per 1. October, ferner > 4 . 

N 2 Zimmer pt. als Comptoir od. Moskau 765 11 still wolkenlos. 
mit guten Schulfenntniffen ſuchen | Garconwohnung, p. bald od. ſpäter][gork. Queenst| 737 | 11 WS b. bedeckt.’ 
rg D zu vermiethen. Stallung ꝛc. Cherbourg. 760 12 WNW 5 heiter. See mässig bewegt. 

(Ä. __ 447. an PATE 54 11 W 3 wolk 5 i 
wandere ene, Dhlan- ufer 26 . „ 10 305, Mann bn en 
— En p. 1. October er. zwei freundl., neuf Hamburg ...... 749 10 EN 4 W nn st. Gew. 
j f renovirte Wohnungen aus 5 und] Swinemünde. 74017 3 bedeckt. ee zahig. 

Für meinen Sohn, 3 Zimmern, n 9 [6812] | Neufahrwasser | 752 18 880 3 heiter. Nc rin Wetterleucht. 
— uche alt, von] Näh. bei der Haushälterin. Memel 754 17 80 4 wolkig. See ruhig. 
anſehnl. Figur, ſuche ich eine Lehr⸗ r: ! parse 75 e 
e ....] 74 | 1 W7  jbeicae 
Seſchaſt bet dee ee ae N P| Karisrune 750 | 12 SW 5 bedeckt Regen. 

ee ecke Höfchenfizafe, Wiesbaden. 756] 13 W4 bedeckt. |Nachm. u. Nachts 
in Firma Jacob Peiser, Glogau. 1 Wohn., 6 3 e „ = Hachts Regen. 

n meinem Modewagaren⸗ und Jul Trieben. iſt ET er] Chemnitz ..... 752 10 WS, Bogen. 
ide eee 5 ach zu eifabren ob. in der] Wien 78 13 WSw 4 bedeckt 
ſosort Stellung 5 EN 941 8 Conditorei Simon, Gartenſtr. 33. e 750] 15 880 3 bedeckt. Nchts Wetterioucht. 

Polniſche Sprache erforderlich. A f 33 ee 11 w4 ade 

Louis Kosteriiez, | AUQUNANLABE 33, . 76 12 80 4 [bedeckt 
u nee Triest 757 [16 80 1 bedeckt. 


Ecke Kaiſer Wilh.⸗Str., 
find die I. u. U. Et., je 6 Zimmer, 
2 Cab., Küche, Badeeinr. ꝛc., ganz 
nen renov., ſof. ev. per ſpät. zu vm. 

Näh. im Part. bei Herrn Fiedler. 
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halber erſter und dritter Stock per 
Michaelis zu vermiethen. [6818] 


Dis 1. Etage Graupenſtraßte 
Nr. 2, beſtehend in einem zwei⸗ 
fenſtrigen, 2 einfenſtrigen Zimmern, 
Küche, Entree, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. [2316] 
Näheres bei Dr. Elsrenfried, 


al Freiburgerſtraſte 16. 


Für meinen Sohn ſuche ich in 
einem Colonialwaaren⸗ eie fte 
9549 


Lehrlingsſtelle 


und erſuche um Offerten. 
Moritz Berliner, 
Leobſchütz. 


1 Lehrling 


findet in meiner Modemwaaren: 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 
4 — mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine Furche niedrigen Luftdruckes erstreckt sich von Schottland 
südostwärts nach Ungarn hin, das Gebiet lebhafter westlicher un 
nordwestlicher Winde auf seiner Sü« westseite von —— 7 mit meist 
mässigen südöstlichen Winden auf ner Nordostseite scheidend. en 
Wetter ist in Centraleuropa kühler, vorwiegend trübe und vielfse 
regnerisch. In Deutschland und Oesterreich haben zahlreiche Gewitter 
stattgefunden. Friedrichshafen meldet 22, München 42 mm Niederschlag. 

—. — TI = 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie l V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


An 


